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Geheime
nterttduilgen

zwischen
Myenvettrauten Urkunden,

einem

Theologö Philosophizante
uns

PhILOSOPHO TjIEOLOGIZANTE,
von

Magia Naturali,
Deren Ursprung und Prlnclpiiŝwo

bewiesen wird, daß dieselbe eine natürlich^
nützliche und zuläßige Wissenschafft sey.

Fnm Druck gegeben
vom

in Deutschland. , -
MitAnmerckungen aus der heutige PUlLOZOPlUK,'

von einem





Vorrede
an den curiösen Leser.

Îr haben »ns lange bedacht, mit was vor einer
Materia, unserm versprechen »räch, aufdiesen
Monac dem curiösen Leser aufzuwarten sey.

Und haben endlich unter ändern Vor das beste gehal¬
ten , etwas V0N Magia naturdli  ZU traft ivt\\ ; weil bißhe-
ro sehr wenig von derselben geschrieben, und die, so
ja  etwas darvon gemeldet, niemahlen den wahren
Grund , entweder aus Furcht, oder wegen Gchwü-
rigkeit der Materie , nicht erwiesen haben, woher
denn entstanden, daß das gemeine Geschrey wider
diese so herrliche und nützliche Science, wie auch der
böse Verdacht wider solche ziemlich gewachsen ist.

wir unterstehen uns ieyo,nach unsererMögligkeit,
und wie weit sich es hat thun lassen wollen , hier dem
geneigten Leser darvo » zu schreiben, und haben die¬
selbe, zu bessermverstand, in eine Unterredung zwi¬
schen zweyen Personen disponivtt, damit ein jedweder
desto besser auf alle Objeftiones\ufoScrapel eine ausführ¬
liche Antwort und Bericht finden könne.

Daß wir aber unterschiedliche Fragen , welche schei-
itett, als ob sie nicht harzu gehöreten , mit eingebracht
haben, soll der B. L.  wissen, daß wir solches gethan
haben in willens Nur allerhand Scrupel, die bißhero
bey den Gelehrten / wenn gleich reimte, von der Ma¬
gia naturali im Schwange gewesen , wegzunehmen,
und die an sich selbst gute und nützliche Scientmm von
falfii opinionihtis Und cahwmiis Zu befreyen»

Und ob wir gleich viele Feinde und üble Judicia von
uns bekommen werden, fo achten wir es dochwenig,
weil wir allezeit das alte diftum vor Augen haben:
Am'tcusPlato,amicmSocrates,fidmagisatitica veritas.

wir hoffen auch hierbey, daß iedweder Rluger
und Verständiger , den»die Wahrheit lieb ist, dasjeni¬

ge
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ge,wordurch wir nicht unsere eigeneEhre undAuhm,
sondern nur die Wahrheit suchen, u. die wunderliche!,
Vlatur - Wercke GGtces (damit GGcc desto besser
durch solche erkennet und geliebet werden möge , ( be¬
weisen wollen, nicht übel auslegen wird . weil wir
allezeit , wenn wir was bessere von dieser Materie
von jemanden erlernen werden, uns deßwegen nicht
,»«§«rren, sondern uns gerne in demselben, was wir
noch nicht ergründet haben , mfonuivm  lassen wollen.

Der gütige Leser wird uns auch entschuldigen,
wenn wir in etwas geirret , oder sonsten, wie sichs
gehöret , nicht alles ausgeführet haben ; weil nicht
akleiue diese difficultas materix dran schuld, sondern sich
auch nicht anders thun lassen wollen , über dieses auch
die Furcht (wohl wissend, daß diese Sckntia bey  vielen
so sehr verhaft und verdächtig,) die besten Argument»
zurücke getrieben. Zu Bekrässcigung derselben ha¬
ben wir auch etliche rare doch gewisse Experimentalen
<B. L . zu vergnügen , hierbey mit anführen wol¬
len, und versprechen, wenn dieses Scriptum vom gü¬
tigen Leser wohl aufgenommen wird werden , auch
iänCompendmmExperimentarumMagia naturalh, in wel¬
chen! lauter Dinge,darvon Baptifta, Poita, Hildebrand,
Alex. Pedemontanns, Weckerus und andere ttichtSgeden-
cken, und sehr rar , probabel und nicht ärgerlich seyn, in '
Druck zu geben. Deßwegen haben wir auch, was
Sympatbiam anbelangt , hier nicht gantz ausführlich
traBixen , sondern nur etliche rare Experimenta anzei¬
gen wollen, weil von derselben der C. L. sattsattle In¬
formation in so vielen Autöribus, zu welchen wir auch
denselben in unserm Scripto anweisen, finden kau.
Ieyo bitte» wir nochmahls uns gewogen zu verblei¬
ben, „Vale8. L. & fave

G. C
^ ) o ( ^

Was



As das alte Sprüchwort saget:
Berg und Thal kömmt nicht
zusammen, aber gute Freunde;
eben dasjenige muste auch bey
zweyen vertrauten Freunden
wahr werden. Diesel den,ohn-»

geachtet sie ungleiche studia auff einer berühmten
Universität traÄirten, indem einer der Theologie
der andere aber der Philosophie eyferich oblag, hat¬
ten eine gleiche Freundschafft untereinander auf¬
gerichtet, und lebten lange Zeit nicht nur als Con<
tubemales , sondern gar als leibliche Bruder, bey¬
sammen.

Das Glücke aber, so ihnen zuwider war, enk-
fernste sie dergestalt,daß sie sich einbildeten, sie wür¬
den schwerlich einander wieder zu Gesichte bekom¬
men. Jedennochabersogeschaches, daß sie nach
etlicher Zeit in einer vornehmen Stadt unverhofft
mit grvssenFreuden zusammen kamen,und damit die
alte Freundschafft wieder verneuert würde, vor das
Thor zu gehen beschlossen, solches auch alsobald ins
Merck richteten. Kaum hatten sich diese lieben
und eine lange Zeit vertrauten Freunde bey einem
schönen fliessenden Wasser nieder gelassen, so muste
der Theologus sich verwundern,daß man in diesem
Jahre auch mitten in dem sonst rauhen Winter,den¬
noch eines schönenSommers von dem gütigenHim-
melgewürdiget würde. Der Philosophie konte

Jan» A sich
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sich be» Nenmmg des Wörtieins Sommer niche
entbrechen einen grossen Seuffzer auszulassen, Ml-
cher denn st inen Freund bewegete, ihn umb sein An-»
lieo.cn oSj.'balb ui befragen. Was , antwortete der
rbiIofopbu8 .solte ich bey Anhörung des WvrtleinS
Sommer nicht nach den Sommer ein Verlan¬
gen tragen ? Erwege er doch nur , liebster
Bruder , was vor Gelegenheit , Luft und
Vergnügen der edle Sommer einem Liebhaber dcx
Magia: naturalis aiibte Hand giebet' da im Ge-
genrhei! der betrübte Winter einen von diestm herr¬
lichen studio nur abhält , ja fast lalle Gelegenhei¬
ten, sich in demselben zu üben 0 entstehet.

Der Theologus erstaunete höchlich, als er das
verhaßte Wort Magia nur nennen hörete, und ge-
rieth in Zweiffel, ob er länger bey seinem Freunde
verharren oder eiligst von ihm fliehen solle. Wie,
gedachte er bey sich selbst, soll ich mit einem, der
ein Verlangen nach dem Sommer trägt , nur daß
er Magiam ausüben möge, umbgehen? ist er doch
werth , daß ich ihm alle Fi'eundschafft auffsage. und
denselben forthin als einen Feind Haffe, sintemahk

mir
j ) einziehet ) der Einhangzur Unterredung von der

im .urlio/en M.Tgie if? nicht allzu wohl gerathen^
smlcmah ! der Winter nicht verhindert die JVTagie ju
üben/ sonder -' mir die Kräuter , so etwa darzu dien¬
lich iel'N mochten ( einzusammlen . Diejenigen
Stücken der ngiürlichenMagi^ zu denen man dietzi'tze
der Sonne gebraucher/können auch durch das Feuer
zu Weg ' gebracht worden Diß ist wahr / daß die
Natur selbst imSommer viele magische Würckungenausübet < so im Mnter unterbleiben ; aber der A» .
to , redet hier von der künstlichen Magie durch - es
vernünffkigen Gebrauch der Cörper.
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mit*ja als einem Theologo aus Göttlicher heiliger
Schrifft wohl wissend ist, daß sich ein iedweder
Christen-Mensch nicht nur allein vor der Magia
hüten, sondern auch alle diejenigen, so darvon re¬
den, oder etwas wissen wollen, r ) fliehen und mei¬
den muß.

A r Je-

2) fiiehen und meiden muß ) der Herr Philosophus
stellet feinenTheologum vielleicht allzu einfältig für,
weil erstlich die Rede hier nicht ist von der Magie
überhaupt sondern von der natürlichen Magie ; her¬
nach die Schrifft die Magie so erschrecklich nicht be¬
schreibet , als welche zwar den Mißbrauch derselben
durch die Zauberei) verbietet/aber auch dreyer Ma-
gorum , oder orientalischer kbilosoptren und Natur-
Kündiger / in grossen Ehren gedencket , so den im
Fleisch erschienenen Gott zuerst aus allen Heyden
angebetet haben . Kein ansehnlicher Theologus un¬
serer Kirchen hat jemahls die natürlicheMagis an¬
gefeindet / welche Lukherus selbst in der Kirchen-
Postille über das Lvangelium am Tage der heiligen
dreyKönigeimLxorälo p rzr .vernünstigu .pathetisch
beschrieben hat . Es ist viel herrlicher Würckung,
spricht er,in der Natur / wer dieselbe weiß anzubrin¬
gen , der thut gleich Wunder -Ding vor denen , die
es nicht wissen / gleichwie die Alchymisten auS
Kupffer Gold machen . Dieser heimmlichen Er¬
kenntniß der Rakur hat Salomo durch den Geist
GOttes viel gewust rc. also brauchte Jacob Gen.'
XXX . derselben Kunst , da er macht durch die bunten
Stecken , daß eitel bunte Schaaffe gebohren wur¬
den . Diese Kunst ist eine feine natürliche Kunst/
daher kommen ist,was die Aertzke und ihres gleichen
von den Kräfften der Kräuter rc wissen, beschreiben
und brauchen- Auch wird sie in derSchrifft offt

angr»
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Jede «noch aber besonne ei’ sich, daß er seinen

Freund , alssieaufder Universität in einer Stu¬
ben beysammen gewöhnet, fleißig über denen Bü¬
chern gefunden, und daß er nicht allein Christlich
und fromm gelebet, sondern auch in suchung der
gründlichen Wahrheit iederzeit bemühet gewesen.

Und dieses brachte den Herrn Theologum auf
die Gedancken, daß sein guter Freund das Work
Magia unfehlbar anders versteh en müste , als etli¬
che der Herren iKeologorum davon schreiben und
predigen. Legete derowegen sein Mißtrauen auff
die Seiten , und entschloß sich seinen Freund mit
folgenden Worten anzureden:

Liebster Freund , es kan demselben nicht unbe¬
kannt seyn, daß ich mich von meiner zarten Jugend
aufin der Theologie geübet, und derselben obgele¬
gen, der Hoffnung mich geschickt zu machen,GOtt
und seiner Kirchen mit der Zeit in dem geistlichen
Stande zu dienen. Deßwegen hab ich auch alle
Gelegenheit etwas curieules zu hören und zu lesen
unterlassen, und als solche Dinge , so zu mememBe-
ruff nicht gehören , auch niemahls geachtet ; allezeit
aber des heiligen Pauli Worte vor Augen gehabt:
wandelt würdiglich in demBeruffe , z) darzu ihr be«
fen seyd._ Nichts --
' angezogen rc. Die Erkenntniß der Wunder der Na¬

tur ist die der Erkenntniß der Gnade in
der Religion.

d r̂von schreiben und predigen.) Er wird
wu 'b sonder Zweiffe ! hier nur diejenigen verstehen,
so der Natur unerfahren sind ; Denn es giebt auch
vortreffliche und fromme Ib - oioZos , als Johann
Arnden , die hiervon sehr wohl geschrieben,

z) dar;» ihr beruffen seyd) die Untersuchung der
Na-
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t Nichtsdestoweniger aber kan ich auch nicht in

Abrede seyn, wie ich mich vfsters bey mir selbst ver¬
wundert , wie anietzo die Herren Gelehrten viel¬
mals in diesen und jenen Dingen einander selbsten
so sehr wiedersprechen, daß man offt nicht weiß was
man gläuben, oder nicht gläuben soll, ja wenn ich
die Personen betrachte, jö wird einer so klug als
der andere 4) bey der Welt gehalten.

Natur hebet den Beruff zu Ctzristi Reich nicht auf,
noch dieser jene . Natur und Gnade , und beyder
Erkenntniß , können und sollen beysammen stehen.
Ein 1kieoloAU8 hak sonderlich Ursache eine liesse Eins
ficht der natürlichen Wunder ' und der harmonie

der lebhafftenKraffte der Cörper , zu suchen : denn
erstlich lernet er daraus GOtteS Wege in der Crea-

tur , hernach führt es ihm zum Verstand und Unter¬
scheid derGnade , ferner lernet er dadurch von allen

verdächtigen Dingen gründlich urtheilen , und end¬
lich ist dieftsein nöthiges Mittel , die falschen Wun¬
der der Papisten / die entweder Gauckcleyen ober

natürlche Magifdje Würckungen sind / von den wah¬

ren und übernatürlichen zu unterscheiden . Das die
Erkenntniß derNatur ein gmesMitte ! sey die heilige
Schrifft gründlich zu verstehen und zu erkläre », er¬
kennet auch ein rekormirter Priester,in einen Schrei¬
ben an dem Herrn Joh . Denaulli , welches der Na-
tur -Wiffenschafft Hiobs von Herrn Johann Jaeob
Scheutzzern edirt fürgedruck : ist an . 1721.

4) bey der Welt gehalten ) Wer das Spiel verstehet,
der verwundert sich über die Machinen nicht . Jeder

Gelehrter hat st in weltliches imsresse , diefts sucht
er durch seine Meinungen , die er angenommen/ru
erhalten , daher kan er keine andere leider / daß sie
seinen Vortheil nicht etwa schaden mochten . Damit

aber diese Pattheiligkeit nicht denen . davon er kro-
fit
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Ich kalte, daß ich nicht übel thun werde, wenn ich

mich mit meinem werthesten Freund etwas weiter
in die Rede einlasse, mein Systema Theologicumein wenig auf die feiten lege , und eincuriosus
Theologus werde, vcrhoffende, daß mein vertrau¬
tester Freund nicht all eine mir es nicht vor übel hal¬
ten , noch sich daran ärgern , sondern mir vielmehr
oufmeine Fragen , zu meiner wettern Nachricht,Antwort ertheilen werde.

Und zwar so will ich bey der Magia naturali ver¬
bleiben, weil ich weiß, daß ich desto besser von dem
Herrn , als einen sonderlichen Liebhaber derselben,
unterrichtet werden kan.

Der Philosophus verwunderte sich hierüber,
nahm dieses all-s von seinem Freunde als einen
Schech und vexation an , weil er wohl wüste, daß
sein Freund der Theologus allezeit so cyffrich gewe¬
sen war, daß er nichts mehr hören und glauben wol¬
le, was nicht in seiner Biebel und in s) seinem Ly-
stemme stünde.

sst ziehen will l in die Augen falle , verdecket er sie
mit denen grossen kastern und Gefahrligkeiten , diehinter denen, von ihm unterschiedenen , Meynungen
fff(fett sollest Spectatum adiJiifli, risum tencatis, ami-ci

§) itt seinem Systemate stünde ) Es ist nicht glaublichdaß einLutherischer 8ruäioNi8l 'licolc>AiL nichts wehe
solle ho"en, noch glauben wollen , als was in der

Bibel und in den Syttemate stehet : den er weiß mehr
als zu wohl , daß nicht alles darinnen stehe, son¬dern nur dasjenige , so zum Glauben , und zur
Seeligkeit nöthig und nützlich ist. Ich finde keine

Ursache
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Jedoch nach langen Ansuchen und Bitten des

Theolog : ließ er sich endlich bewegen, nnd vergön-
ncte ihm nach seinem Gefallen fragen, mit Ver¬
sprechen auf alle seine vorgebracht Reden , nach
seinem geringen Vermögen , gern zu antworten.

Und zwar weil er ihn als einTheologus phüoso-
xkir ^nsfragen walte,so walte er auch aierchfalls als
SlN Philosophie Thcologizans a' kwvrten,U!id seine
Beantwortungen in solche forme icfc-'n, b.,ß sie den
Christenthum , dem heiligen Bibel -Buche und fei#
nemSystemati, 6) nicht zuwider leim sollen. Und
also ficnq der Theologie von dem Ursprünge und
AUTORE Magix, wo doch dieselbige hergekom-

A 4 men.

Ursache, warum ein Studiosus Theologi* * unver¬
ständiger als ein Studiosus Juris ober Medicin̂ seyn
solte : darvon finde ich aber eine Ursache, daß alle
dreye sich um nichts mehr zu bekümmern pflegen,
als um ihr Handwercks Zeug, und ein jeder das an¬
dere verachtet, weil ers nicht verstehet nnd nicht
zu nützen Weiß- O eines, cives, qû renda peeuniz
primum ! Virtuspost nummos , & c.

*) nicht zuwider seyn solten ) das Christenthum/ die
Heil. Schrifft / und das Theologische Systems fmö,
wenn das erste und das letzte wahr ist . einerley
und also kan nichts in berPhilosophie wahr seyn daß
nicht mit allen dreyen übereinstimmete. Nach mei¬
ner Meynung gebrauchtes keiner Mühe,die narur.«
licfte Magie in dieForm zu richten,daß sie demChrü
stenthum , der Bibel und der wahr, » Theologie,
nicht widerspreche; denn fle kan diesen allen nicht
zuwider seyn, weil sie natürlich ist. dabist , von
GOtt gestifftrt. Mit ihren Gebrauch aber ver¬
hält es sich, wie mit einen ssuerel-s-n Wein, ne qnid
mmis tJ
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inen. und wer ihr Erfinder seyn svlte, zu fragenan.

PHiLOSOPHUS: Unterschiedliche Meynungen
find bey denen Gelehrten hiervon zu finden, und will
ein ieder Master auffseine Mühle ziehen. Einige,
als diePlatonicimeinen, wie Apulejus in Ora*
tione pro Magia und Porphyrius melden, daß
Magia mit ihrem Nahmen vom Periläe herkom¬me. Andere, als8viäasundOärenus geben vor.
Laß sie auch Magoggemnnet worden, und nennen
sie selbstJMagussaros. Die meisten aber,und nicht
ohne Psison, wollen denZoroattrem für einen Er¬
finder und Urheber der Magie halten. Wer
aber derselbeZoroattersty, ist wieder eine andereFrage unter diesenautoribus. 8ixtns Senensis
erzchlet zweenZoroastres, einen aus demDiogene
JLaertio, so cinPerstr und Princeps Magorum,
und den andern, der ein König derBactrianer,tt)d#'
cher vvmdginoim Kriege bezwungen worden, vondemPliniu-, Auguliinus und^UÜINUS schreiben,
und denselbenLorruptorem ver* Magia: heisten.Der Fehler aber ist nur aus denen unterschiedli¬
chen Meynungen der HerrenAutorumgekommen/welche, wie bißhero, sich nicht vertragen können,
wer endlich derZoroastergewesen. Einige meynen,
r§ wäreChamselbst, der die Magiam vom Thare
§elernet hätte, die andern aber nennenZoroastrem
japhetum ; und ich halte darvor,̂ daß die mit ih¬rem Japberbesser fort kommen können, weilHaa¬
re , wie aus heiliger Schlifft zu ersehen, ein8culp-
ror oder Statuarius gewesen ist / und von den
alten sutoribus beschuldiget wird, daß er ein16k).

lola-
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lolatria gewesen, und so gar die Idololattie erfun¬
den habe.

Zoroaster aber wird von keinem einhigen scripto-
re IdoloJatria?l es6)uldiget; und Magia und Ido-
lolatria differircn sehr von einander, wie denn aus
den scriptisZoroastris, die nur gefundeißseyn wor¬
den, /vel saltim disperse bey den vielen autoribus,
daß fienicht umbram idolo/am« in sich habe, zu er¬
sehen ist. Der Philippus Riboudealdo, in sei¬
nem Lacro vki Oraculo deOrim&Thumim con¬
tra Spencerum hat eben geirret/ wenn er den Zo-
roastrem Oham heißet, und ebenfalls meynet, daß
er seine Magiam von dem Thare gelemet hatte.
Und bilde ich mir ein, daß er diese Meynung aus
dem Kirchero gelernet, der in seinem Obelisco
Pamphylolib . i .Zoroastrem auch Hamum nem
nct. Der Kircherus aber schreibet nichts darvon
wiePhilippusstiboudealdo , daß er dieselbe von
Ibare gelernet, und ein Idololalra gewesen, weil
Kircherus expresse spricht: Ulum , qui sub Zo-
roastris nomine precipue venit,atque in Magia&
Philosophia exercitatissimus fuit , ipsum fuisse
Charrmm. Da der Kircherus Philosophiam mit
Magia vereiniget, so kan er denZorastrem nichtldo-
IvIatNL beschuldigen. Und macht der̂ utor Hi¬
storie Scholastice eine übele consequentiam, wie
er von dem obgemeldeten ^utorein sacro oraculo
citiretwird, nemlich daßderHam, vom blino be¬
zwungen, in Bactria regieret habe, und Zoroaster
genennet worden, und seine Magiam in eoiumnis
beschrieben, und daraus sey die idololarria erfvl-

2l s sct.
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get. sDiescöstber tftetrre mil'erable consequenz;
der Herr Autor hat schon vergessen, daß er nur et¬was wenigs oben den Thare Autorem Idololatri«
geheißen hat. Und zum andern hat er gewiß des
Kirchen Oedipum AEgyptiacum nicht gelesen, wo
CfinscriptosobeliscosDÖei’columnas nonpro I-
dolis , sondern nur pro coiumnm exkidenubus
occultam sapiemiam & sccreta antiquorum halt.
Wann gleich dieser Autor Oraculi jagen könte,daß
wirdesZoroassrls stine doKrinam nicht hatten,und
also nicht wüsten , ob sie eine ido !olatria oder
Klagi-rgewesen, weil alle seine Bücher vom Nino
verbrandt worden wären, wie er aus dem kereroin
Lxod . beweisen will ; so soll doch der Herr Autor
wissen, daß noch unterschiedlicheBücher Zoroa-
üris zu finden find, wie öa’Theologus 7) noch von
mir hören wird.

Von
7) »roch von mir hören wird ) Den Herrn Philoso¬

ph um f>at hier die allzu grosse Begierde sonder
Zweiffel verleitet , daß er dieErzehlung von dem
Ursprung der Magie . davon gantze Bücher geschrie¬
ben worden/ ohne Noth und nicht ohne Unannehm¬
lichkeit, also vergrößert , daß der Kopff dieses klei¬
nen Cörpers desl r̂sAatleins fast etwas monH-ieus
worden . Der Autor mag auch die Hülffs - Mittelnicht besessen haben , daraus von dieser Sache
gründlich geurthestet werden Uni  nnd ich habe nicht
in Willensdie Fehler ;» untersuchen, weil die na¬
türliche Magie ei« nöthiger und nützlicher Theil, jader besten indergantzen Natur -Lehre bleibet , wen
auch die alten Orientalischen Magi zu ihren Vater ge¬
habt haben mögen» Tro$ Lvtltuive fuac die Sache

dleibk deßwegen, wir sie ist. DerTdeosogu - wird
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Von dem dritten Zoroastre schreibet deinen5

Alexandrinuslib . z. Strom,also: Verus isteZo-
roaster est, qui de feipso hoc scripsit: Conscripsi
Zoroaster Armeni genere Pamphylius, qui in
bellö mortuus ad inferos descendi , & a Diis
hocaddidici . Von diesem schreibet klato, üb.
10. de kepudlica , daß er nacĥseinem Todte am
ir.Tage wieder anfferstanden wäre. Ja es sind
ihrer viel, die noch mehr Zoroastres aufbringen
wollen, also daß andere aus solcher dilcrepamiZ
& dissonantiä bewogen werden vorzugeben, daß
Zoroaüer niemahls in rerum natura gewesen sey;
wie dergleichen Joh. Goropius in Gallicis thut,
welcher nicht allein Zoroastrem, sondern auch Pler-
metemTrismegistumun&Orpheum vor blosse 6>

Äiones

auch hier auffeine Sache vertröstet, die ihm nichts
dienen kan: Denn die Bücher Zoroastris, oder viel¬
mehr die verschimmelten Reliquien berfelben; geben
und nehmen der unschuldigen Magie nichts. Des
Zoroastri Oracula sind Griechisch edicti und also
zwar wohl wahrhaffte Lehren der chalcLiifesten Phi¬
losophie, weil ihr dergleichen Grund-Satze allent¬
halben vonden Griechen zugeschrieben werden; aber
wer will ausmachen/ ob sie Zoroaster selbst aufgesetzt.
Sie sind zu erst vonl-dovicoHIetauo heraus gege¬
ben, und hernach von unterschiedenen verbessert
worden, biß fle endlich ibolnasStanieju; seiner Hi¬
storie der orientalischen Philosophie, die hernach
seiner Historie der Philosophie einverleibet worden,
beygefüget, undlsob Clericus verbessert,und erläu¬
tert hat- Die beste Nachrichr von dem Zoroastre
und seinen Lehren findet sich in dcslhomas Hydens
Historia Religionis Persarum, & vita Zoroastris, ejj
©iientalium scriptoribtre collect
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ctioneshalten will. Es hat sich aber dieser6oro-
pius selbsten ziemlich auf das Maul geschlagen,,weil
er hernach vorgiebt, derjaphetstyZoroaftergewe¬sen, und spricht darbey, weil nach der Sündfiuth
Zapket kaLlria von seinemVater zugetheilet worden,
so habe daselbstMagiaihrenAnfang vonZoroastre,
dem SohneOroma?i,dasist vonJaphetdem Soh¬neNose, genommen, von welchem sie hernach in
kerliamgekommen. Der Joseph us aber weist es
diesemOoropioviel anders, wvrvvn der Herr
Theologus des Francisci PatrhiiZoroastrembe¬
sehen kan, allwo er die ganhe ausführliche Historie
finden wird.

Anießo will mir nur gefallen lassen bey dieser
Meynung zu bleiben, daß Zoroalser(es mag es
seyn welcher es will,) der Erfinder der wahrenMa-
gb gewesen, und halte mitdem8vi6adarvor, daß
es derjenigeZoroaseergewesen, der zur Zeit deini,
des Königs inAssyrien, Aoristhat; von welchem
Pliniusgedencket, daß er denselben Tag , daerge-bvhren, gelacht habe, und sey sein Gehirne also ge¬
sprungen, daß die auffdem Kopffgelegte Hand von
demselben wieder zurück gestossen worden, welches
«inprsesagiumseinergrossenGelehrsamkeit gewesen.
Zwanhig Jahr lang hat sichdieserZoroaKerin einer
Wüsten mit Käse ernehrt, daß er kein Alter an sichgesschlet. Von seinem Tode wird daselbst erzehlet,
daß ihn ein Feuer,so vomHimmel gefallen,gleichwie
er sich selbst gewünschet,verbrandt habe. Lpipba-
MULnennet ihn ^ lirologiL gc Magiae inventorem,

und
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und sagt,daß er zu Zeiten des Nimrods am Leben
gewesen sey.

Von seinen Büchern haben die alten Autores
ein grosses Wesen gemachet,von welchen Joh.picus
sich grossen Ruhm suchet,und daß er allein die wahr-
hafftigen, die Griechen und Hebräer aber lauter
falsche belassen, meldet, derowegen er sich mit diesen
Worten verlauten last! Chaldaici llbri sunt, si li-
briliint , & non thesauri. Audi inscriptiones
Patris Ezre, Zoroastris & Melchior Magorum
Oracuia, In quibus &illaquoque , que apud
Graecos mendosa&mutila circumferuntur , le-
guntur Integra & absoluta. Turn est in illis
Chaldeorum sapientum brevis quidem & sale-
brosa, sed plena my steriis interpretatio. Est in¬
dem & Jibellus de dogmads Ghaldaics Theolo¬
gie , turn Persarum, Grecomm & Ghaldeotum
in illam divina &locupletissima enarratio, biß
hieher Johan. Picus.

Woher aber derselbe diese Magiam bekommen,
und von was vor einem Lehr-Meisterer sie erlernet,
fraget sich nicht unbillig. Plinius nennet seinen
Preceptorem Azonazem , und halte ich darvor,
daß er aus der Schule 3emi oder Hebe» gewesen;
weil die Thalmudisten in dem einig seyn, daß der
Sem am allerersten die hohe Schule aufgerichtet,
dem hernach Heberus nachĉefolgek, von welchem
die LeÄe der gelehrten Hebräer oder Hebeer herge¬
kommen. Und sagen sie, daß diese zwo die vor¬
nehmsten Schulen gewesen, aus welchen auchA--
braham und̂Jacob ihre Weisheit überkommen
und gelernet hatten. Und ist kein Zweiffel,daß der

Lem
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Sem von seinem Vater Noal) in dieser Weißheik
unterrichtet worden, welcher Noah von Adam ge¬
schriebene und ihm überlassene Bücher bekommenhat. Und wie die alteni 'Kalmuäiüen und Cab-
balisten meynen, so ist der Adam von seinem eigenen
Engel Raziel in aller Weisheit wohlunterrichtet
worden,wie Reuclilinus in Cabbal. p, 447. lehret,
allwo er mit dem Zeugniß der alten Ladbarsten be-krässkiget,daß nicht allein Adam, sondern auch He¬
rrsch,Noah,Sem und Abraham ihre eigene Engelgehabt, die sie in der CabbaJa un in sapienda pro-funda unterrichtet.Also daß wenn gleich iemand die
Ungewißheit vorschützen wolte, ob Adam seine
Weißheit und Wissenschafft dem Noah zu treuen
Handen übergeben hätte, so wüste ersa nothwen¬
dig solches aus der Information8) seines Engels
gehabt und überkommen haben, von welchem con-

seizuen»
s) seines Engels gehabt und überkommen haben)das Jüdische Mahrlein von dem Engel Adams,Noah.rc. dürffte der Magie eine sehr schlechte Hüls-fegeben, und siezumwenigsten sehr übel recom-mendicen. Dergleichen Profeßbre«,werden heute zuTage nicht vor Zunfft-maßrg gehalten, und die gan-

tze Sache beruhet«iuf nichts,als auff das bekannte-
ajunt , dicunt , kschvt, perhibent . WeNN NUN dev
chbeoloßu; , der immer als ein LmpUcitliMU8 in der
gantzen Unterredung zu allen stilleschweigen muß,
«xcipiret hatte. daß der prLtendirte Engel AdamsRariel eine sehr verdächtige Probe seiner Weißheik
gemachethabe, wen anders das Buch, so unter
dem Titel: Sepher Raziel Hammallach Deadaindc»bekannt, und zu Amsterdam von neuen-dirt ist,seinwahrescoiiegiumprivÄÜffiroujn vorstellet. Es ist-irftS
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sequenter DicMagia oder Sapientia juZoroastrem9
und von bannen an die Chakdäer und andere kom¬
men ist. Daß aber dieser Zoroatter die wahre

agiamnaturalem,oöet’dieWeißheit lind Erkent-
niß aller natürlichen Dinge gehabt, ist kein Zweif-
fel nicht, weil9) aus diesen Brunnen , wie wir ge^
wiesen, kein böses und faules Wasser heraus fliest
sen kan. Und hindert nicht, daß viele die vom Zo~
roastre geschriebene Bücher mißbraucht, ja gar an¬
dere suppolitlos und leichtfertige Bücher vor Zo-
roaslris ausgegeben haben. Welches auch kor-
pb^ rius mit vielen argnmentis beweiset, da^ die
von ihnen zustimmen geraffte Bücher falsch waren,
und dardurch nur ihre verfluchte fmesin zu pflantzen
gestrcht hätten. Die Worte des Porphyr» lauten
also: Liber Zoroastris abillisinscriptusadulte»
rinusnobisest , &ab illis confictus, qui ßrue-

bant

dieses eine Anweisung der praQ -schen CabbaUstie
sdenn sie bedüneket mich dreyerley , realis seuphilo-
fophica , hcmeneutica & practica zu seyn) UNd Mit
vielen Mißbrauch der Sprüche Heil-Schrifft , wie
auch mit cbaraÄ « il>us der Geister angefüllet / wel-
ches der tzerr kliilolspluis wohl nicht für seine natürs
liche Llagio ausgeben wird . Die Schreib -Art und
die ^-- tUoä^ desVortrags ist so neu, daß ich daL
Buch noch noch vor jünger / als es Kuxt-Ein stinep
LibliotLeca Rabbiinca ausgegeben - halte . Aber wors
zu dienet dieser Uncath?

y) aus diese » Brunnen ) was vor ein Brunnen?
vielleicht die Schule Sems ? aberdieses alles nimr
met der Herr A.utor an ohne Beweiß , ein anders ist§
wünschen/ daß eine Sache wahr seyn möge, ein an»
ders von der Wahrheit überzeugt stvm
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bant hjeresin, ut eorum institudones esse Zoroa-
stris veteris crederentur. Nur zu bedauren ist,daß
die meisten von denselben Büchern alle verlohren
und nicht zu finden sind, und wolle GOtt,daß)oK°
ricus wahr geredet hätte, wenn er vorgiebet, daß
er die wahren Bücher Zoroaftris gefunden. Die
alten Philosophi haben nach dem Schrifften
10 )  Zoroastiis geseuffhet : und zum wenigsten
hätten sie sich gerne zufrieden gegeben, wenn nur des
Fici commentaria in Zoroastrrm gefunden wor¬
den wären. Der Fidnushat sich deßwegen sehrbemühet,aber bey dem Tode des Pici nur etliche
Fragments, die darzu durch dieandquität gantz
unleßlich worden,gefunden und angetroffen. Dem¬
selben Zoroakri hat Svidas dieses Lob gelassen und
von seinen Büchern dieses gemeldet: Zoroastres
Persomedussapiensapudeos , qui in Astrono-
mia excelluerunt, qui etiam primus dedit nomen
Magis, quiinvifibiiiatractarunt. Ferunturautem
ipsius denatura libri4 . de jlapidibus prsdosis u-
nus, AsteroscopiaApotelesmaticalibr. 5. wo er
nicht alleine bezeiget, daßderZoroassor Autors«
Inventar der Magiae fei), sondern auch daß er die
wahre natürliche Mag,am oder Weisheit gehabthatte, bekräfftiget- Wie nun dieselbeMagiavom
Zoroastrezuuns gekommen, kan sich der Herr
Ureologus gantz leichte die Rechnung machen, und

ein-
10) des Zoroastns geseufftzet) was sind sie aber zur na¬

türlichen Magie noryig? die Natur giebt sich täglich
zuerkennen, und wer sie sucht, wie der weise Sas- lomo, findet ihre Wunder ohne ZvroEeru, und ftinßSchriffcen.
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einbilden,daß wir dieselbe von den Persern,Chaldä-
ern und Arabern herhaben. Und zweiffele hiermit
nicht, daß der Herr an dieser Antwort in hoc pun-
cto genunghaben werde.

Der i 'beologus antwortete hierauf : Ich bin
zwar i i ) mit dieser öemonttraüon wohl zufrieden,
jedoch muß ich hierbcy gestehen, daß ich bißheroso
viel von der Magia , als der Blinde von der Farbe,

! verstehe,bitte derowegen den Herrn klstlolopbum,
i »n. B daß

u ) mtc dieser demonstration ; so viel ist gewiß , daß die
Magie was natürliches und nützliches sey , ja die
Alten baden das Wort Magus gar niemahls von ei<
nem , der mit dem Teuffel zu thun hatl gebraucht.
Doch kan ich nicht glauben , daß zu unsern Zeiten
ein r heologiisj ttjcnit Ct auch gleich kein StelLa primse
luagnitudinis ist, sey » foife , der dieses aus derer Her¬
ren Theolog -mini Büchern nicht wisse. Nemlich
Mag!waren bey denen Medern und Persern diePlii.
losophi , sonderlich P !i>6ci , so die natürlichen ver¬
borgenen Kraffte und ihre liarmonie erkannten und
zu gebrauchen wüsten . V. ^»Ii . Clcrlci Indicetn ad
Stauleji Historiam Philosophie orientalis i vertz Ma¬
gus Wie nun alles gutes , ja das beste am gefähr¬
lichsten, mißgebrauchet werden kan : also werden
auch diejenigen , so wider GOktes Ordnung < und
ohneGOkkes Gnade , natürliche Kraffte zur Thor¬
heit und Boßheit angewendet / Magi genennet . Die
wahre M?.g>e,oder dieErkanntniß natürlicher Kräff.
te, ist der Vorhoff des Christenthums ; aber ein
Weiser bleibet nicht in demVorboffe stehen.Eben die-
seMeynuttg von der alten orieutaUschenMagie und de-
nenM ĝis führet und beweiset der berühmte Theoio
gusBaltliasarMeisner,iiiPliik)sophia sobria.P.IJ.Sect. (£,
Qv. II . p. 411. sq. also daß in diesem Stücke niemand
ist, der Unterricht oderBesserung nöthig hatte-
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daß er mir erzehle, was doch eigentlich Magia sey,
und den Nahmen derselben, nebst ihren speciebus
und Abtheilungen, auch worumb dieser Nahme
bey der gelehrten Welt in so grossen Verdacht, mit
kürhlich anzeigen wolle.

Phil . Das Wort Magia wird zwar auf unter¬
schiedliche Art und Weist von den Gelehrten imer-
prenret, iedoch so muß ich gestehen, daß alle mit
einander nur in Worten,nicht aber in der Sache
selbst differiren. Alle ihre Meynungen zu erzeh-
len würde mir hierzu lang werden. Und ist genug,
daß alle zusammen sagen, daß das Wort Magia
Papientiam oder die Weisheit bedeute, wie Plato.
Strabo und Herodotus meynen. Svidas hält es vor
ein Persisches Wort, wenn er spricht: Magiapud
Persassapientes er ant , Deumque amantes , Perfa
etiampium , Theoiogum iS facerdotem, ita appel-
larunt. Der Plato nennet die Magiam einen Got¬tesdienst, wenn er schreibet: /j-ayeiav re
Tx Zopoa^pS rS , icy Se tcuto , <2>eav
(hqA7rB'tct.  Vid . Francisci Patricii Magiam
Philosophicamp. if . & 16. Philo&Hermias heist
fdlMagiam contemplativam scientiam,per quam
ciarius Opera natura; cernuntur, das ist: Magis
ist eine solche Wissenscbafft,durch welche die Wer-
cke der Natur klar und deutlich erkennet werden kön¬
nen. Und istdiest Wissenschaft in so hohen Werth
und Gebrauche bey den Chaldäern und Griechen ge-
westn, daß nicht alleine die so genannten Mag!oder
Gelehrten sind gelitten worden; sondern gekrönte
Häupter und Könige haben dieselbe auch tanquam
conditionem sine qua non zu aflccution ihreEro-ne
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ne fallen müssen, wie citirtec Philo und Hermias
sagen: Veramquidem illamMagiam, hoc est
contemplativam fcientiam, per quam clarius o-
pera naturs cernuntur , ut honestam atque expe-
tendam , non vulgus folumsectatur ; sed Ma¬
xime etiam gregum Reges, prsecipue Persas, tarn
sunt harum artium studiosi , ut regnare ne«i
mopossit ; nisi sit inter Magos judicatus . ES
werden nicht ohne Ursache die heiligen>» ey Könige
von demEvangeWenVrattheo Magi genennet,weil
er dadurch ihre Wcißhcit, wordurch sie erstlich 12)
ß  CHristo gekommen, andeuten will. Und wenn

B r gleich¬

er) zu LHristo gekommen) es ist billig zu bewundernd
daß sich bey dieser yatlaZs der Herr liieologus nicht
gereget, oder vielmehr, daß der Herr amor dieses
ohne allen Beweist fürgegeben- Es ist ausgemacht.
Laß bieMsgi aus Orient nicht Könige, sonderrr
Welt- Weise gewesen, so aus Arabien, welches die
Echrifft vielmahls das Morgenland nennet, weil
es Judba gegen Morgen liegtv.Gen.X,v. Z0.XXV,
6. 18. wahrscheinlicher Weise znZEsu gekommen̂.
Dergleichen Personen auch in der Schrifftaltes Te¬
staments, also Wa VUl. v. 19 Mabgimgenetuie§
werden; gleichwie sie in allen Morgen-Landern be¬
kannt genung waren. Aber die Umstände erweise»
so deutlich, daß sie nicht aus der Philosophie dieses
angekommene tzeyl dergantzen Welt, sondern auS
einer besondern göttlichen Offenbahrung, erkannt
haben; daß man keine Ursache findet, ihrer Magi¬
schen Wissenschafft so grosse Dinge zuzuschreiben-.-
Daß sie ihn einen König der Jüdcn nennen, daß sis
ihn anbeten, daß der Stern vor ihnen hergegangen,
tzndüberbemHauß als ein übernatürlicher Weg-weiser
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gleich etliche Critici per abusum den Nahmen Ma-
gi£EÜbel verstehen, und denselben nicht allein naru-
raliter sapientibus, sondern auch den Teuffels-
Künstlern geben wollen, und derowegen mit dem
Exempel des LimoniL viagi aus der heil.Schriftt!
aufgesogen komm, so sollen sie doch wissen, daß ,was
die Worte der Schrifft und die Historie anbelan¬
get , der Simon auch nur abusive ein Magus ge-
nennet worden, weil er vor einen solchen von dem
ganhen Volcke gehalten wurde, dieser es auch kei¬
nem offenbahrctwird haben, daß er solche durch
den Teufte!erlernet und zuwege gebracht; sondern
er wird vielmehr vorgegeben haben, daß er solches
alles durch eineWÜndliche Weißheit erlanget habe,
und deßwegen wurde er von dem gemeinen Volcke
ein Magus,das ist,ein Weiser genennet. Und das
ist einmahl wahr, daß gleichwie fub specie verae
religionis viele Buben-Stücke und Leichtfertigkei¬
ten vorgenommen werden; Also auch viele leichtfer¬
tige den Nahmen Magus zum Deckel ihrer Leicht-

' fertigk it werden gebraucht haben, nur daß sie ihre
Teuffels -Künste , wenn sie also verdecket steckten,
iz ) desto besser ausüben kunten. Also hat der

weiser stehengeblieben,daß stcGOktim Träumerin»
nertrc sind deutliche Prob n / dieser ausserordent-
tichen gbrtiich-.n Offenbahrung So hat GOTT
die zukünffrige Beruffnngder Heyden durch diese
belehrten Heyden vorgebildet und wie alle Weißhei!
der L>3e' k,sre maMszie oder anders heißen,zu Chri¬
sti Füssen fallen , und in ihm Meine die rechn
Wahrheit und Seligkeit suchen muß !v. Matth . II

iz) desto besser ausüben kunten ) es wird Simon
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Muffel, wie ein Affe, alle göttlichen Wercke nach-
zu thun sich unterstanden, dem Mensthen Goe-
tiam gegeben» durch welche böse Leute, durch Gc-

B 3 mein#
einMagusgeneunet. 'Act.VIII: v.9 iqq. unb aud)
Elymas , als ein betrügerischer Jüde - Act Xiil.
v 6-n Beyde Exempel haben etwas so besonders
in sich, daß mau in diesem Spiegel tue Wieder»
stxebung der Vernunffr gegen GOtk,und fein jR,ich
in denen menschlichen Seelen deutlich erkennen
kan. Der mitor trifft den Zweck gar nicht, wenn er
bcnder lckaßische Künste der unmittelbahrcn Mirs
würckung des Teuffels zuschreibet: denn davon ste¬
het in bemText nichts. Sondern ihre Profession
war,daß sie sich für göttliche Leute ausgaben, und
doch nur natürliche Magifcfof Würckuugen verrich¬
teten1 dabey allerdings Bclcügerey, und we'.l der
natürliche Mensch in seinem Hoffartö- Geist des
Satans Werckzeug ist,der Satans List und Betrug,
mituntergelanffen. Simon hatte sich zu Christo
bekehrt, aber den Jothum , der den großen piiiw-
sophis angehangen, und noch anhänget, beybehal¬
ten, daß alle Wunder nur natürliche Künste wa¬
ren- Aber als ihn der Apostel mit seiner Erkauft
fungderwnnderthätigenKrafft verfluchete, sch!>rg
er in sich, bereuere es, und bare/daß er den Fluch
von chm abwenden möchte. Also hat uns der hei¬
lige Geist cinExempel des pluWloMschel! und Magi¬
schen Hochmuths, und der Bekehrung eines Magi
hinterlassen, die gewiß sehr schwer zugegangen seyn
muss damit alle Wessen der Welk lernetcn, daß ih¬
re Weißheit Thorheit für GOtt sey, und daß in
CHristo alle Schatze der Weißheit allein gesuchet
die natürliche Erkenntniß ihmgeopffert und durch
seinen Geist geheiliget werden müsse. Elymas_abcc
wurde blind, baburdjPaulus erwiesen/daß ein höhe¬
res Wesen, als die Magischen Kraffte derRatnr, in
und durch Ihm würcke.
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rneinschafft und Pact nut dem Teuffel, es dcnea
wahrhafftigen Magis naturalibus nachthun wol¬
len. Und hier ist der Mißbrauch und Mißverstand
hergekommen, wo zwischen 14)Goetiam und Ma*
ßiam kein Unterschied gemacht wird, da doch der¬
selbe grösser als zwischen Himmel und Erden ist,
weil die Magia nach der Meynung Agripp®,nichts
anders als das höchste Vermögen der natürlichen
Wissenschafft ist, und darumb wird sie der höchste
Gipffel, und äußerste Vorführung der Natur-
Kündigung geheissen, und ist derowegen ein würck-
licher Theil der natürlichen Weißheit, die durch
Hülffe der natürlichen Kraffte aus derselben re6)->
ten Zusammenfügung gegen ein ander Ding zuwe¬
ge bringet, welche eines ieglichen Verwunderung
zu wege vrinaen. Und ich sage: Die wahrhass-
rige ^lagia ist eine wistenschastt, welche dieLrasst aller natürlichen und himmlischen

Oin,
»4) GoMiamimt ) Magiam kein Unterscheid gemacher

wird ) er ist lange gemacht, und Die Speeren Theo-
logi haben ihn lange gewust und beschrieben, v.
BalthasMeisnerl phstos sobr c. I .p. 413. Aber der Feh¬
ler beruhet in Unerkannmiß der Krassem der Na¬
tur , daß heute zu Tage die meisten Gelehrten davon
Nichts wissen , und glauben , GOtt einen Dienst zu
thun , wenn sie aus der gantzenWelt einemachine
machen, die allein durch die mechanische Bewe¬
gung als ein perpetuum mobile getrieben werde.Wer
nun von diesen Krafften, so nicht mschamsch find,
redet, ist ihnen unangenehm, weil er ihre Blosse
entdecket/ daher suchen sie ihn als einen Hexen-
Meister, oder̂ ck-itt-n zu verfolgen, darzu denn
der heutige Mißbrauch des Works Mag'*guten An§Wgiebet'
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J Drnge durchgrübelt , und nachdem sie der,
, selben Neigung mit einer genauen Nachsin-
) nung durchkrochen , bringet sie die verbor-
! genen und hinterhaltenen Vermögen also
, an den Tag / daß dadurch Münder , sb des

Menschen Vernunfft verführen , is ) ausge,
würcket werden . Und dieses alles nicht so sehr
durch die Kunst ,a!s durch die Natur , so alsMerck-
Meisterin die Kunst als eine Dienerin sich unter¬
wirfst. Also können die Magi naturales natürli¬
cher Meise , ausser der Zeit Kräuter und Früchte,
ja auch gar Ungeziefer 16) hervorbringen, und dar-

B 4 durch

ausgewürcket wcrheir ) Es ist sehr verdächtig,
daß der Herr Auctor der Magi* Wunder zuschreibet/
so des Menschen Vernunfft verführen: fadiegan-
tze Beschreibung der natürlichen Magie  hat das be¬
ste vergessen. Die Natur verführet eigentlich die

I menschliche Vernunfftnicht;und was unwissen¬
den begegnet, so für aller Wissenschaffterschrecken,
muß nicht der gantzen menschlichen Vernunfft ge¬
übter Leute zugeschrieben werden- Die natürliche
Magie jst eine Würckung der lebhäfften korben

der Cörper in einander, durch die Empfindung der
übereinstimmenden oder streitenden Kcäffte. Die
Natur würcket sie entweder von sich selbsten oder
der Künstler bedienet sich der Natur-

r6) hervorbringen ) es ist wahr/ datzeinNatur -Vcr-
ständiger vielerley Thiere natürlicher Weift herfür-
bringen kan; aber es sind nur geringe Sorten , so
den Lauffder Natur nach, alsUngezieffer, aus de¬
nen Safften und Ausdünstungen der Cörper sonst
zuwachsen pflegen- Man nennet sie axpeoäices kor-
inarum,odcr solche Thiere, so aus denen geringern
Krafften der mächtigern lebhassken koimen der Cor-

8 per
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durch sich sehr von cer so genannten Gociia unter¬
scheiden/ weil dieselbe keine andere Mittel , als die
selbst in der Natur sind, gebrauchet, Goetia aber
im Gegentheil ist eine falsche und bctrugliche Wis-
stnschafft, welche vom Teuffel herkommet, und
geshicht, (darnach der Mensch mit demTeuffcl ein
pactum gemacht hat,) durch lauter Verblendung,

da
per ihren Ursprung haben. Also sehen wir jährlich
daß aufs febcmKrauke und Pflantze eine gewisse Art
von Schmetterlingen gezeuget wird , so bald dasKraut in seinem Wachsthum vollkommen ist , und
eine oehlichte Feuchtigkeit von sich wirfft , so
ihm Werner unnörhig ist. Dergleichen harvor eini¬gen Jahren c!N curieuter Beobachter der Garten --
Sachen zusammen gefangen , gerrvcknet in Jung¬fern Glas gelc'mek , und mir einer kurtzcn, doch ge¬
schickten, Erklärungauffdie illustre Raths- LWIiotUkein Leipzig verehret - D >c Zeugung der Lause bey Kin¬
dern aus den fetten Köpffen und bey allen Men¬
schen durch den Schweiß .wie auch die Lause-Sucht,
ir der Flöhe , Wantzen , tzoltzwürmex rc. und der
kleinen weisen Schmetterlinge aus den Blattern
der Pappel -Weiden , bezeugen, daß das Ungeziefferohne Vermischung der Taamen von ihren Eltern
hervorgebracht werden könne. Als kan ein Natur-
Verstülidigcr dergleichen gar viel durch die Kunst
würcken / aber es muß alles seine Zeit haben : da¬
von die wekiwlie sich nicht in öffentliche Kchrifften
schicket. Es erläutert dieses die Zeugungallerhand
Ungezieffer in dem Menschen , sonderlich durch die
BezaubcrUNg UNd !Uei,Ichmui se incantawentiz.
Denn wann dergleichen nicht indenKrafften her
Eörpcrlicheu Natur lege. Ante auch der Satan sol¬
ches nicht hcrfürbringen durch alle Hülste des Zau¬
berers ; sinkcmahl er über dieNgrur nichts zu thuit
tzermag.
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da der Ttrifft cmcm Affcnclelcb, GOtt und der
Natur ruaedöreude Wunder sch i7)auszuwnr,
ckcn unkerstcbet. Mehr von dieser Valerie wird
der Herr l 'beologns in D^monomania Mago-
rumBodinic . T und weiter finden. Solche One.
ti sind der schon obengemeldcte8imon Nagr-x im
neuen, auch viele andere im alten Testamente, die
dem Herrn als einem Liebhaber der Bibel ebne
Zweiffel nicht unbekant seyn können,aemesen. Und
daß ist der vornehmste Unterschied,daß xiggia nicht
ohne Ursache»8) eine aött!iä)e Wisicnschafft, die
Goetia aber eine teuflische geheissen und ocmvnet
wird;weiljene in ihren Würckungen nichts st;dcrs

B s ~ als

17) auszuwürcken unterstehet ) der Herr PMosophns
schwatze-so treuhertzig von dem Pack mit demEa-
tan i als ob er davon genau unterrichtet wäre Ich
glaube auch, daß er möglich sey; aber ich glaube
auch, daß einer aus des Satans Krösste» würden
könne,der keinen Pack mit ihm hat Meine Gedan-
den sollen sich bald pr̂ sentireicaber es flndvnlleicht
nur meine Gcdanckcn Indessen weiß ick) nicht,
warum so viele der Gelehrten alle Hexerey einen
solchen Pack zuschreiben; da sie ihn doch die Besiraf-
fung derselben, und die Schandtligkeit des Lasters,
darzuthun gar nicht nöthig haben, Qyo ferne! est
imbuta recens , servafeit odorem testa diu,

1 ) eine göttliche wisscnschaffc szu hoch!zu hoch,Herk
Pöilosoplrus! wenn alle Wlssenschafften, so von de¬
nen Krafften, so GOtt geschaffen, handeln/göttlich
seyn sollen; werden die Philosoph! gantz göttliche
Leute werden. Das Licht der Natur gielek unr
menschliche oder nakurllcheWissenschafften.cb gleich
von göttlichen Dingen. Ybtmis cxper* ,»?!»'«ja»
ctaf glori .-an.
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als die Ehre GOttes und Erkenntniß feinet*Wercke
suchet, wie der Herr schon weiter hören wird, diese
aber, weil sie zum Autor unb Erfinder den Teufte!
hat , ohne Zweiffel auch denselben 19) anbetet, und
GOtt vergißt. Daß ich aber dem Herrn seinen
Irrthum beweise, so will ich ihm die Emtheilung
der so genanten falschen Magia: erzehlen. Erstlich
theilen etliche die I ŝagiam in Magiam veram &
infamem dn, Magiamveram nennen sie die tVla-
giam angelicam, so ferne sie, wie sie vorgeben, ein
modus die himmlischen Geister oder Engel zu be¬
ruften, dardurch sie viele Wunder und die Natur
übertreffende Wercke auswürcken wollen. Die
teufelische oder infamem , nennen sie eine Wiffen-
schafft, durch welche alle höllische Geister zum Ge¬
horsam gebracht werden können. Was die erste,
nemlich die englische, anbelanget , so will ich anie-
tzv von derselbigen schweigen, weil ich verhvffentlich
bald andereGelegenheit darvon zu reden haben wer¬
de. Jedoch sage anieho nur so viel, daß ich selbst
etwas von 20) Beruffung der Engel halte, und

._ _ mir
19) änderet ) besser, ein Vertrauen auff ihn setzet: denn

die meisten ceremonim der falschen Magie sind Acten
eines Geister--Dienstes,auf die der Mensch sein voll¬
kommenes Vertrauert setzet, oder , wenneineWür-
ckung erfolgen soll, setzen muß.

20 ) Beruffung der Engel halte ) und ich halte nichts
davon . Es ist mir nicht unwissend, was die alten
Heydemund die meisten LabKaMen, ja viele derer
meisten Christen , vo n denen Ordnungen der Geil¬
ster , deren Rang / und rangirten Einfluß in die
Welt , sonderlich in den Menschen geschrieben, aber
mehr geglanbet, als erwiesen haben. Der JamMi-
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mir einbilde, daß es nichts unmögliches fei> wenn
es nur von einem frommen und gottesfürchtigen
Mmschen vorgenommen wird, von welchen zu an¬
derer Zeit. Die Herren aber, die Magiam mit
Goetia vermengen, machen ebenfallsr I ) diese di-
vision abusive, well diese Bcruffung der Engel
nicht zur Magiam sondern zur Cabbafam gehöret,
zu welcher auch die andere, nemlich der Zwang der
Teussel ebenfalls zu zchlm ist, welches ich daraus
judicice, weil dieselben eben durch die Engel und
göttlichen Nahmen gezwungen werden müssen.
__ __ Und

chus ist in seinen Mysterien der Egypttr , darinnen
er sonderlich wider den porphyrium disputiref, da¬
von gantz voll; gleichwie ihn Thomas Gale in vielen
Stücken erläutert hat. Der bekannte Roberd Flud
hat durch die Lehre von eines ieden Menschen natür¬
lichen genio, davon er in seiner Tecbnica ta-crocy;-
«lhiüori» in einem besondern Buch piüivlopbiret/
auff eben diese Beruffung der Engel gezielet- Aber
es ist gar nicht die Frage/ ob ein frommer Mensch
nicht durchAnruffung GOttes des EnglischenSchu-
tzes, auch wohl EnglischcrQffenbahrung, daran
doch niemand gewiesen ist, theilhasstig werbenkön-
ne? sondern ob es eine menschliche natürliche Kunst
gebe, die Englischen Geister zu beruffcn, und mit
sich familiair zu machen . Das letzte wird geleugnet.
Mir gnüget anGOtt und seinemGeiste-

sr) diese division) die meisten, auch unter denen Herren
Theoiogi?, nehmen allezeit die für eine Wür-
ckung durch die tzülffe des Satans , und theilen sie
indmnatoriam,prsestigiateriamUnbêfFectoriam, tzoN
wahrsagen, bezaubern, und Herfurbrmgung aller¬
hand Erscheinungen ein. V.Meisneri Philos,Sobrin.
p. II. p. 414.

r-r) gezwungen werden Nlüssert.) Der Herr Pstiioso-
ph r,s



Und wenn gleich die Herren Goetistencbctifof!? sich
rühmen wollen die Tenffel zu zwingen, fc istc>:dochfalsch,weil der, lo mit dem Tcnffc! ciiipadumhat,
ihn nicht zwingen darff. Und weil die Herren Ni-
gromantistensehen, daß das Wort Magin, mitwelchemsie ihre Leichtfertigkeit zn bedecken aelsichethaben, übel in der Welt angenommen worden, ch
fiteben sie wieder eine andere Ausflucht, und heissen
ihre KunstCabbalam aibam&nigram, derjenigeaber, der nurcabbaiistisT:be Bücher gesehen hat,
lässet si eh durch dergleichen Bubenstücke nicht betrü¬gen, sondern mcrcket bald,daß der Trüffel eine weil¬stMasqueauffgescßet hat, ihn zu betrügen. Es ist
nur zu bedauern, daß sich ietzo so einfältige Leute, ob
sie gleich gelehrt heissen wollen, finden, die, wenn sie
ein Dmg nicht verstehen und mit ihrem Gehirne
nicht durchdrungen können, keinen Unterscheid zwi¬
schenMagiam naturalemtmdGoetiamzn machenwissen, und hefftig, wenn sie nur den Nabmen Ma-
gia hören, drüber schreyen, diejenigen, die was dar-
von verstehen, verfluchen und verfolgen, und sie He¬
xenmeister heissen; Ja ichweiß gar einenTheola-
gum , der einen ehrlichen Mann , welchen er mit
seinen Augen nicht gesehen, geschweige etwas böses
von ihm gehöret, nur bloß weil er Magiamnamra-

tem
pltus hatR chr, daß auch die Bezwingung der dö¬
sen Geister für ein Theil Ver practifeften cabbala von
deren Lie bhaber dieser schwarten Gesellst äfft ge¬
halten wird Ich weiß keine andere Kunst, wennes als« zu reden erlaubet ist, als den Glauben anChristum, die den Satan bezwingen kan, welchen

Christus in allen seinen Gliedern unter die Küstetreten will-
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lemtractiret , öffentlich mit dem Nahmen eines
2z) Hexenmeisters beleget hat. Der Herr , als
mein werthester Freund, und auch eini 'keoloZus,
wird mir Beyfall geben und selbst bekennen, daß
der voÄor i 'KeoloAlL, wenn er gleich so gechennet
wird , noch kein rechter ibeoloZus ist, weil er ju-
dicium temerarium vor keine Sünde hält , und öf¬
fentlich wieder die Liebe des Nächsten handelt,
wann er ohne alle Ursache einen ehrlichen Mann m-
fg miret,und ihm seine Ehre abschneidet,ja die Evan¬
gelische Vermahnung noch darzu vergißet: was sie¬
hest du aber einen Splitter in deines Bruders Auge,
und des Balckenö in deinem Auge wirst du nicht ge¬
wahr? Oder wie ka nst du sagen zu deinem Bruder;
halt stille Bruder , ich will den Splitter aus deinem
Auge ziehen, und du siehest selbst nicht den Bal-
cker in deinem Auge? Du Heuchler, zelich zuvor
den Balcken aus deinem Auge,und siehe denn, daß
du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehest.
Luc . vi , v.41. 42 . Der Herr Doctor will andere
beschuldigen, daß sie Hexenmeister seyn und mit
dem Trüffel zu thun haben, und siehet feinen eige¬
nen Geitz-Teuffel nicht, der ihn feste besessen hat.
Und wie ich höre, will derselbe Doctor noch darzu

24-ein

rz) Hexenmeisters beleget hat ) und ich weiß> riKen,
r^ ecHcor und Philosoph»?, die dergleichen beständig
zu thun gewohnt sind: das ist, ich sehe keine genüg¬
same Ursache, den Stein alleine auff die Theologos
zu roerffen. Was diejenigen, so da weise scheinen
wollen, nicht verstehen, pflegen siezn verdammen.
Ect rnodus iurtbus &c.
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24) ein Pietiste seyn, calumniaabet’kan, meines
erachtens, keine Frucht̂kietaris seyn. Der ehrli¬
che Mann hat sich sehr über diesen Doctor Theolo¬
gie gegen mich beklaget: iedoch ihm von Hertzmvergeben, und inbrünstig gebeten, daßGOttihm
doch bessern Verstand geben, den Geitz-Teuffel von
ihm austreiben, und einen guten Geist an feine
statt senden wolle, daß er seine Zunge regierenmöge.

theol . Esistmir von Herßen leid, daß der
eherr khilolophus.als mein werthester Freund,sich
über den Herrn voÄor Theologie zu beschweren
Ursache hat; kan ihm auch dieses nicht verargen,
wenn ich bedencke,was Sirach spricht, daß ein gu¬
ter Nahme viel höher zu achten sey denn Geld und
Guth, und daß Ehre und ein guter Nahme, nach
dem uhralten Sprüchworte, dem Leben selbstm
gleich zu achten sey. Der Herr muß es seinem Un¬
verstände zuschreiben, weil ich ohne dem höre, daß
er mit dem Geitz-Teuffel besessen ist, und gnade
GOtt. wer sich vom Geitze einnehmen läffdenn von
dem ist keine Christliche Liebe zu hoffen, ja der Geitz
ist eine Wurtzcl alles Übels, welches hat etliche ge¬lüstet, und sind vom Glauben irre gegangen,r.Tim.
6.Und deßwegen sind viel andere kluge Theolog!,die, wenn sie gleich wüsten, daß es die Wahrheitwäre, es mit dem Mantel der Christlichen Liebe zu¬
decken, in geheim vermahnen, und GOtt fleißig

darvov
24) ein kieMe seyn >die gaiitze passage scheinet auff ei¬

nen Privat Haß zu zielen, da der Herr Philosophus
hier wieder"seinen Muth kühlen will. Beydes iKSünde-
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darvor bitten würden. Weil einer gcitzig ist/ darff
er sich nicht einbilden, als ob alle so seyn sollen, weil
auch unter dem Collegio Apostoüco ein mit dem
Geitze besessener Judas war , und ich glaube auch
nicht, daß dieses aus einem pieüttico Zelo herrüh¬
ren kan.

Weil mir aber der Herr Philosophus mit dem
Herrn voSore Gelegenheit an die Hand giebet,
so muß doch fragen, woher es doch komme, daß ei¬
nige von denenHerreni 'beologls und andere so heff-
tig wider denTeuffel und dasHexen-Werck schmeh-
len,ja gar alles, was nur durch GOtt und die Wer-
cke der Natur geschieht, vor Hexerey halten ; An¬
dere abergar dieTeuffel , Gespenster und Hexen-
Werck verneinen. Es ist nicht lang , daß ich
durch Halle reisete, und weil ich hörete, daß
der vornehme Herr voüor l ' Komalius
dilpmiren wolle, so hab ich mit , weil die Post
schon bepacket, soviel Zeit genommen, ins Audi-
torium zu gehen, damit ich nur den in der ganhen
Welt berühmten Doctorem hören möchte, wo ich
auch würcklich denselben auf der (datbeder antraf,
da er denn, non obstantibus tot objectionibus
tapffer de Crimine Magise disputiert hat wieder al¬
le ausdrückliche und öffentliche Worte der heiligen
Schrifft . Er verneinte gantz und gar , daß ein
Mensch mit dem Teuffel ein Pactum machen fön¬
te ; Ja den Versucher CHristi wolle er kennen«
Matth. IV. Die Magos Pharaonis und ihre Wer-
cke wolle er vor keine teuffelische halten. Exod . vir*
Er gab ferner vor, daß das WeibzuEndordem
Saul den verlangtenSamuel nicht hervorgebracht,

R
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messty auch Der nicht einmal)! in der Ge¬
stalt erstchienm, sondern Saul sey nur von diesem
Weide also detroaen worden, die an statt des Sa-
muelis durch den Bauch geredet hätte, weswegen
er sie auch venmloguam nennet- i.8am. XXVIII.
Diese und dergleichen neue und nie erhörte Asl.'rtio*
nes handeln ja meines Wissens gar klar wider die
heilige Schafft. Wie solches der Herr Philoso-
pSius in der gedruckten Disputation de Crim'me
Magi<Ers ) wohl finden wird«
_ _ PHIL-

r;) wohl finden wird ) oie gantze Historie von o m
Herrn Hiouialio ist nur den Lfferzn divertlren hn-
eiugestickek. Es wird ihm und seinen Gegnern nicht
mel daran gelegen ftyn, ob sie da stehet oder nicht.Sein Absicht ist , Daö'crimeii magis von der Ge¬
meinschafft der Hexe»mit dem Satan durch euserli-
che leiblicheVerrichmngen aber denHauffen zuwerf-feu, u.den gewbhnlichenHexenWroces!einerUnver-
nünfftigkeit undGrausirmkeitzu überführen. Dn-zn
war allerdings nöthig zu erweisen, daß der Satan
keinen Leib hatte, noch an sich nehmen könte, mit
welcher er lebhaffke cörperliche Verrichtungen
würcklich, wie ein Mensch,ausübete; und daß zur
Teuffelischen und verbothenen Hexerey keine leibii«
che Verbindung, oder kein pactum mit dem Sa¬
tan erfordert werde. Weil aber der»uror der dispu-
tation de crinvne magiae mehr aus dMenGrÜnden an <-
derer,die er gelesen, und sich in sie verliebet hakte,
als aus eigener Erkanntniß der geistlichen und cür-
perlichen Natur, diese beyden Fragen zu verneinentrachtete, ja unter der körperlichen Erscheinung
eines Geistes, und denen lebhafften cbrperlichen
Verrichtungen, keinen wahren Unterscheid zu ma¬
chen wüste; so gerieche er mit seinem Führer auff
den Lxce- , und wölke alle Erscheinung der Geisterin
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- ^PHIL. ©>eich dem Herrn seineFrage beantwor-
x fe , so soll derselbe wissen, daß mir die ietztbencmte
- Disputation de Crimine Mague, und die Opiniom
i des Herrn Doct.Thomasii gar wohl bekant ist,und
- weil ich des Herrn Oosstor Thomasii feine Art
* wohl weiß, ihn allezeit hoch LÜimire, und vor einen
t klugen und verständigen Mann, ja vor einen solchen,
- dergleichenwiranietzo nicht viel haben, halte, so
rl glaub»ch sicherlich, daß es der Herr DoSor 26)

andersmevnen, und in seinem Gewissen erkennen
- wird , als er geschrieben hat, weil aus Disputatio-
i Jan. C nibus

in leiblicher Gestalt übern Haussen werffen, dadurch
er der Bibel und der Vernunsst Gewalt thun muffe.
Gegentheil so mehr aus dem Vorurtheü der autvri-
lat , als aus den Verstand der Cache ailpunrf,
fünde dadurch eine Gelegenheit der disputatio« mit
jnanier beyznksmmcn: alfs daß verständige Leute
dabey lieber stillschweigen, als sich zwischen zwey
Parteyen mengen wölken, denen eine gründliche-
Erkanntniß der Natur gantz und gar ermangelte.
Weleicht wird dieses bald deutlicher erscheinen. Sa-
pienti saCI

26) anders und ich sicherlich nicht;
doch daß er zweiffeihafftig seyn müsse, glaube ich.
Die Vorreden über den'Leister, von der Iauberep,
und über des Johann Bsaumonts Trsctat von Gei--
stem, Erscheinungen, tzrxereyrnrc. so er -beyde
aus dem Englischen übersetzen lassen, sind Zeugs?
Nisse genug, daß die Sache sein Ernst sey, und daß
diese Materie ihn besonders vergnüge. Diejenigen,
so aus deutlichen principi» schliessest, haben nicht
nöthig entweder auff ÄnzngUchlctten, oder auf
raillcrien, ju fachn- ü a4os mtzr, peeeatwr <&
«3£tr*.
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nibus eines andern seine eigeneMeynung nicht gewiß
geschloffen werden Ean/VtxilDisputatio non est certai
alicujus rei determiaatio; sed potius ejusdemg
indagado. Denn wenn es gleich wahr, daß ein
Mensch von dem andern, so gut als vom Trüffel,ß
kan versuchet werden, so ist es ja unum Sc idem,f
weil doch ein solcher Mensch ein Werckzeug des!
Teuffcls ist.Und was den Versucher CHristi anbe¬
langet, so ist kein Zweiffel, daß es der Teufte!ge¬wesen, und kommet diest Meynung nicht von denen
Bildern her, durch welche man denen Kindern
die6. Bitte vorstellet, weil ja das heilige Evan¬
gelium gar klar darvon redet, und aus den actio-
nibus lind dem modo tentandi deutlich genung
zu ersehen ist. Geschweige daß der Herr voüor
es der Einbildung CHristi zuschreibet, welches,
wenn es die Wahrheit wäre, wir gar schlecht mit
unserm Evangclio bestehen sollen, wenn wir nichtso, wie geschrieben liehet, sondern nur wie wir
meynen, 17) dasselbe lesen wollten. Gleichfalls,

wenn

27) dasselbe lesen wollen ) Es ist hier nicht nöthig, die
gantze Historie vonder Versuchung CHristi auszu.
fuhren, noch auch die Möglichkeit, daß der Sa¬
tan dergleichen habe würden können, so ihm Matth.
IV zugeschrieben wird . Denn bey der heutigen
Welt ist mit gründlicher Erkanntniß dergleichen ma-
terieu kein Danck zu verdienen, und wer verstehet,
daß der Satan ein Geist der Finsterniß sey, der in
der Lufft herrschet,gebrauchet weiter keinen commen-
tsrüim darüber. Hier ist gnirg zu beobachten, daß
diejenigen, so durch den Versucher einen Menschen,

oder
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wenn derHerro .Thomafius nicht den verum evo-
cstum Lamuelem, oder seine Seele , auch nicht den
Teuffel in Gestalt des Samuelis glauben will, so
sehe ich, daß der Herr voÄor Thomasius dem
wiero , oder iemand anders, der die Historie de
ventriloquis aufgebracht, (und wer weiß, ob er sein
Lebetage es gesehen, oder in rerum nstura gewesen ,)
mehr als der heiligen Schrifft , denen alten Patri-
bus ja auch gar allen Theologis glaubet. Jedoch
will dieses dem Herrn Doctor Thomasio nicht vor

C r übe!

oder Pharisäer , verstehen , in dem Texc auch nicht
einmahl einen Anlaß zur Wahrscheinligkeit finden
können . CHristus wurde vom Geist und dessen Re¬
gung in die Wüsten getrieben : was hatten da die
Weichlinge , die Pharisäer , zu thun ? Er fastete 40 .
Tage und 40 . Nächte , und als ihn hungerte , vers
suchete ihn der Versucher - wie reimet sich dieses
fasten und hungern aufden Zuspruch des Pharisä¬
ers ? die Erforderitngen aus Steinen Brodk zu ma-
chen, und sich von der Finne des Tempels herun¬
ter zu lassen, und zu erweisen , daß er GOttes Sohn
sey, haben mit der Art der Pharisäer zu difputieett
keine Gleichheit . Die Versprechung der Reiche
der Welt und ihrer Herrlichkeit war in keines
Schrisstgelehrten Gewalt . Die prsetension für ihm
niederzufallen , und die Bedienung der Engel nach
überstandener Versuchung , lassen sich nicht ein¬
mahl mit Haaren auff eine Unterredung mit dem
Pharisäer ziehen . Gegentheil kennet das Reich des
Satans nicht , noch das Leben der Engel : denn hier
muß ein jeder bitten : Sjetc , offne unö die Augen,
daß wir sehen ! Optant «lisiesitienfss, » 09 «ifpu-
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übel halten, weil alles dieses vor seine beständig«
Meynung und Ernst z 8) nicht halten kan.

Was aber die Frage des Herrn ibeoloZi anbe¬
langt, woher es komme, daß etliche gar keine Ge¬
spenster, Geister und Hexerey glauben, andere aber

alles

28) nicht halten karr ) die Historie mit der Zauberin
zu Endor rvird nurdeßivegen verdrehet , weil die
meisten die Narur geistlicher Erscheinungen nichts
verstehen : denn freist an sich selbst so deutlich , als
eine historische pilbtZ- in der Welt seyn kan. Die
eintzigenWorte i .Sam.XXVIII , v, >6 - 19 . Qas
rnue ! sprach : was wilt du mich fragen , weil der
Herr von dir gewichen, und dein Feind worden ist?
der Herr wird dir thun , wie er durch mich gere«
det hak, und wird das Reich von deiner Hand reift
sen, und David , deinem Nächsten , geben. Darum,
daß du der Stimme des Herr » nicht gehorchet und
den Grimm semeS Zorns nicht ausgerichtet hast
Wider Amaleck , darum hat dir der HErr solches
jetzt gethan - Darzu wird der Herr Israel mit dir
auch geben in der Ph -listcr Hände . Morgen wirst
du und deine Sohne mit mir (i. e. in dem Lande der
Todten ) seyn. Auch wird der Herr das Heer
Israel in der Philister Hände geben. rc. Diese Wor¬
te kunte kein durch den Bauch Redender , kein Sa¬
tan und kein Zauberer in d c Welt reden : denn die¬
se alle w 'sscn GOttes besondere providenz nicht, und
dessen Wege der 'Gerechtigkeit noch ist es unmöglich,
daß sie ihnen GOnes heiliger Geist offenbahre.
Wer einen durch den Bauch redenden gehöret , wie
ich denn einen Mahl r gekennet , der eswohl kunte,
wird über die ungeschickte appücation dieses Possen- ®
Spiels suffeine so außerordentliche Historie , und
Proben per göttlichen ausserordentlichenRegierung,
lachen müssen. Sau ! war kein KlNd, daß er sich
durch Kinder -Possen äffen liesse.
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Ialles,wasMrgeschicht, demTcuffel zuschreiben,so

muß der Herr Theologus wissen,daß,gleichwie al¬
ler Hchercyen, also auch solcher üblen Meynungen,
die mit der Schrifft und dem Verstand nicht über¬
einkommen, Ursprung und Ursache die Einbildung
und der Hochmuth sty. wenn eines mit seinem eige¬
nen Verstände nicht so weit als andere kommen
kau, so scheinets ihmentweder gleich unmöglich oder
falsch zu seyn, weil es ihm in sinn Gehirn nicht kom¬
men kan. ÄVie Heraciitus und nach ihm Thee«
phrastus feigenRes  mundi pulcherrime ab arroi
ganlia hominum ignorantur, dum nihil statuunt
eredere, nisi Humana mens rationem illius per-
ceperit. Und daher»kommen die gemeinen vielen
Meynungen,welche, wann sie was hören oder se¬
hen, das sie mit ihrem Verstände nicht ergründen
können, so schreiben sie dasselbe dem Tenffel zu,und
schreyens vor eine Hererey aus, es mag gnt oder
bvse seyn, so ist der Teuffel an allen schuld. Und so
hat Klerus gethan, welcher seine Leichtfertigkeit zu
bedecken, ein gantzes Buch de prxstigiisd̂ mo-
nura geschrieben, und mit zugemachten Augen alles
miteinander dem Trüffel zugeschrieben hak; er last
keine natürlichen Ursachen zu, ja er kan sich nicht ein¬
bilden, daß GOtt durch seine Mercke etwas, das
menschlichen Verstand übersteiget, thun könne;
und wenn er deni lieben GOtt die Ehre nicht geben
will, oder sein Verstand nicht durchdringen kan,
so muß der Teufst formen und der Trüffel hinten
seyn. Dem wicro hat AdamaLebenwüld taps#
ser nachgefolget, welcher in seinem magischent ra-

C 3
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ctztlein ebenfalls, alles dem TcuW zuschreibet:
wie denn kein einßig Argument drinnen zu finden,
das dem Adamä Lebenwald Zeugniß geben könte,
daß er etwas von den Sachen verstanden hatte. Er
ne»irt alles, giebet alles demTeuffel schuld,schme-
let wider die Autores und wackern Leute, die mehr
als er verstanden, und welche dse gantze Welt urnb
ihrer Klugheit willen geehret hat, als nemlich Lor-
nelium/igrippam und Paracelium, einen nennet
er einen Hexenmeister, den andern einen gottlosen,
den dritten einen Ignoranten, da ihm sechsten doch
dieser Tittst am besten anstünde. Ich miß den
Herrn"rbeologum nur zu seinen achtTractatlein,
die er geschrieben hat, weisen, es sind dieselben zu
Salßbnrg An. 1680. gedruckt, da er denn sehen
wird, daß alle die Titril, so er andern wackern Her¬
ren Antoribns gegeben hat, in ihm als in einem
compsndio sich befinden, und an dcnenTrackat-
lem nichts anders als ein langer und aufgeblasener
Titul zu bewundern sey.

Es sind noch andere mehr, die aus Unverstand
und Boßheit die wunderbahren ÄLerckeGOttes,an
statt,daß sie dieselben selber erforschen selten, ver¬
achten und dem bösen Feinde zuschreiben, und wenn
gleich vielmahls keine Raison bey solchen Natur-
Wercken zu erforschen ist, so sind sie deßwegen
doch nickt zu verachten, genung, daß darbet)nichts
bösts geschicht, und pure Werckr der Natur sind.
PJiniusiibr. 37. natural. liistor. cap.4. spricht also:
Igon ulla in parte ratio , scd voluntas naturse
qiwenda . Ja GOTT selbst spricht zum Hiob:
wer ist der, der da fehlet in der Weißheit, und re-
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Jet so mitUnttet’(knD?Job z^.v .a.Ich kau zwarNicht
leugnen, daß bey dieser Gelegenheit viel Teuffels-

sKünste vorgehen, ia auch gar Betrügereyen, wie die
i)0N mir ipeciücirten^ utvrez viel dergleichenkxem-

Bplavorbringen , deswegen aber muß die ganßc tcien-
sia naturalis nicht verachtet , vergottet , und dem

iTeuffel zugesthrieben werden. Und ein iedweder klu¬
ger und verständiger wird den Unterschied zwischen
Jen Wercken des Teuffels und den Wercken der

iNatur wohl mercken, weil ich ihn versichere,daß der
sTeuffel, er mag sich wie er will verstellen, und wie
ein Affe GOtt ein Ding nachthun wollen, so kan
er sich doch nicht verbergen, seine Arbeit verrath ihn

^ald, und derselbe, der ihn nicht mercket, muß schon
swohl vvm Teuffcl verblendet seyn, ja ich sage noch

lehr , er muß schon gar in seinen Klauen stecken,
Iweil iedweder Mensch in seinem Gewissen wohl

ptt 'b advertiuet seyn, und der gute Engel wird ihn
selbst hiervon abwenden, 29) wenn er nur folget.

C 4 Fer-

wenn er nur folget ) Es ist nicht zu leugnen, daß
die meisten unter uns heute zu Tage dem Satan all¬
zu viel zuschreiben, da stein euftrlichenund cvrper-
lichen Dingen alles , was ihnen wunderbahr für-
kömmet, nicht GOtt , nicht der Natur , sondern des
Satans Macht zueignen Die körperlichen Han¬
del, so der Satan würden kan, werden keinen
Menschen leichte verführen: aber das geistliche
Reich des Satans indem Menschen, ja in sich selbst
willkeiner erkennen, und da schreiben die meisten
demTeuffel nichts zu. Es wollen alle das euserllche
HezemWesenverstöhren helffen, davon doch fast
nirgends , oder sehr selten, einLxeir-p-l, das noch

darzu
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^t ’ttccfcttlstuĉexsc' pooperationis & modo o-
perandibalö bie Operationelf crmcf werden.Ich mußzwar hierbey bekennen, daß auch durch
die natürliche Wissenschafft viele Wercke ausge¬richtet werden können, die/ wem sie gleich pure
Wercke der Natur sind, doch nach ihrem Vorge¬ben, teuffelische Wercke werden können, wenn
sie der Mensch müß-und zu einem bösen und verbo-
tbencn Ende braucht. Der Mensch weiß, daß er
die ihm von GOtt zu Nutzen in der Natur gegebe¬
nen Merck-zum Guten und nicht zum bösen Ende
brauchen soll, und ehe er sich solcher bedienet, muß
er sich wohlexa-minicen, ob sieNichtdenen göttlichen
Gebotheii lind seinem Gewissen zuwider sind. Kurtz
von der Sache zureden, der Magusnaturalismwf
mit seiner natürlichen Wissenschafft umbgehen, wie
Der Ibeologus mit seinem Lokoware»wo er nichtalleine die Gla-nbens-Acticul und die wahrhafftige
Evangelische Lehre hat , sondern auch viel anderefalsche dogmata. als nemlich der Socinianer,
Wiedertäuffer und anderer, welche ein rechtschaf¬fenerTheologusalle verstehen und wissen muss,in was vor Grund und erroribussie bestehen.
Deswegen wenn er gleich dieselbe weiß, muß er

nicht
darzu selten ausgemacht ist, gefunden wird: aberdas Reich des Satans in ihren pflantzen sie fort,,fv doch allenthalben und astezeit vorhanden isi.Welt l̂eibet Wett, das ist stets verkehrt. Dersutm scheinet zn-viel anff die so genannten natürli¬
chen Zsnio?zu bauen, v adp. ig. aber es ist der eu-ferliche Trüffel, so körperlich würdet,nicht zu fürch¬ten, wenn du den inimlichen ausgetrieben- H«e•pus, hie Ufeor*ft}



_ UZ (40 IW_
nid)tgleid) dnAnabaptiste oder Socmianer wer¬
den, sondern bey seiner einigen. Evangelischen und
der heil.Schufst gemäßen Religion, bleiben- Und
wenn gleich viele solcheSystematamißbrauchen,
und sich lieber Socinianischer und wiedertäufferi-
scher Lehren bedienen: so macht deswegen doch eine
Schwalbe keinen Sommer, und die Evangelische
Lehre bleibet doch unverletzt. e Und eben also muß es
auch der Herr von der natürlichen Wissenschafft
verstehen, wenn gleich etliche sie mißbrauchen, und
die uns von GOtt gegebene Nattir-Gabe zu einem
bösen Ende anwenden, deswegen muß doch die Se i-
entia naturalisnicht dost, oder ein Teuffels-Werck
seyn, weil dieftlben, so sie zu einem bösen Ende
mißbrauchen, 30) nicht durch den Teuffel,sondern

C s nur

30) nicht durch den Teuffel) die gantze Sache zu ver¬
stehen, dienetfolgender Unterricht, den ein iedecver-
nünffriger Leser leichte begreiffen wird- Nehmlich
der Mensch, aus Geist undL«bbestehend, hat durch
die elemeiue des Leibes, und dessen Lekhaffligkeit die
ihm mit denen Thieren gemein isti eine Übereinstim¬
mung und Verbindung mit der gantzen cörperlichen
Natur, die aus einer mutene und Form bestehet, da¬
von die erste in unzehlige Theilgen, und die andere
in unzehlige Kräffte geschieden ist. Sein Geist ste¬
het in einer steten Verbindung mit denen Geistern,
also daß die guten und bösen Engel in ihm würüen
können. Wann nun der Mensch, als ein verstän¬
diger und freyer Geist, etwas geistliches oder leibli¬
ches würcket, durch dieEntschliessung seines Ver¬
standsund seiner Freyheit, es mag innerUch ode«
euftrlich seyn, ohne daß er sich eines anders bewust
ist, dermitihmrvürcke, wird dieseThatihmznge-

schrie-
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Nur illicite & peccaminose inui'cfcn. Ich küN
Hiebey rricht versihweigcn, wenn ich gleich ins künff-
tige eine bessere Gelegenheit darzn zu haben verhsffe,
die grosse Einfalt vieler Leute zu beklagen, wie diesel¬
be die Wercke der Natur mißbrauchen. Denn
wenn sie gleichaperte mit dem Teuffel nichts zu thun
haben, geben sie doch vor, daß sie solches mit dem
Teuffel aperiren, lind liegen, es sey genug, es mö¬
ge eines mit dem Trüffel ein pactum haben oder
nicht, wenn er nur solche Sachen , die verbothen
seyn, praSicire , so thue ers doch durch den Teuffel,
uud zwar durch ein pactum imHiritum . Ich
wundere mich über diese Thorheit , und wolte mir
nichts liebers in der Welt wünschen, als nur einen
einhigen zu hören, der mir sagen könte, was doch
daszi ) paÄum implicimm wäre, und wie es ge-

__ schehc?
schrieben,und er i|f die würckende Ursache davon,ob-
gleich seine Eedanckeu undBegierden von einem bö¬
sen und guten Geist können erwecket worden
seyn Dieses ist in natürlichen Verrichtungen ein„nfehlbahres pnncipmm : denn von denen geistlichen
Wmckungen GOttesund seines Geistes ist hier die
Rede nicht - Also können wir zwar wohl sagen,daß
ein Mensch aus des Satans Trieb würcke, wenn er
böses würcket ; aber wir können nicht sagen , daßes der Satan selbst würcke, oder daß der Satan mit
ihm würcke Gleichwie wir demjenigen,der einen ver¬
leitet etwas zu thun >die That nicht als der würcken-den oder der milwürckenden Ursache im gemeinen Le¬
ben zuschreiben- Er helft csulz jMpuIüvÄ, nicht czulr
efficiens.

31) paBum implicitum)  um die Lehre von dem pacto im¬
plicite ) mit dem Satan zu verstehen , muß man zu¬vor etwas von dem Patt überhaupt wissen. Die

Packe
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sschehe? Das weiß ich gewiß,und alle Herren Juri¬
sten werden mir beyfallen müssen, daß bey iedem
packe, es mag heißen,wie eswill, utnusque con-

sen-

Pacte der Hexen mit dem Satan werden in Ihoma-
fii disputation de crimiae Magia : fceflcittCVt, UNd in

Carl . Friedrich Romani Schediahnate Polemico , de

qusestione : an deatur spectra,magi A sagae? Verthei¬

diget. Vonöeitipacto iinplicito hat HerrD.Förtsch
in Jena eine eigeneditpukaliongeschrieben: und
mehr von dieser gantzen Materie findet sich in Graph
Tlieologia recens controversa . P . II . Qv. IX . p . Ig,

seqq. Meine Geöancken, davon kan ich kmtz geben:
denn es stehet dem Leser frey, ob er üe kurtz verwerft
fen, oder beybehalten will. DerMensch kan etwas
böses durch natürliche Mittel und böse Begierden
auch in andern Menschen und Cörpern aus eigenen
Kläffte«würcken: denn sein Leib, und seines Lei-
des lebendige, konnirende, bewegende, und imagi-
nirende Krafft hat mit aklenCörpern und ihren prm-
cipiene'ne natürliche Verbindungv.ad pag.ig, Er
kan aber auch böses durch Zuthuung der Krässten
ober Mitwürckung des Satans würcken: Denn
sein Geist hat eine Verbindung init den Geistern,die
inihmein̂ liessen, und weil sie lebhafft find, die leb-
hassten Klaffte der Cörper erregen,können. Diese
Mitwürckung des Satans schliesset weder die na¬
türlichen Mittel, noch die Kräffte des Menschen,
aus : denn auch der Satan vermag nichts überna¬
türliches zu thun, als eine Creatur, und zwar die
allerverwvrffenste unter allen. Der Mensch wird
der Mitwürckung des Satans , denn ordentlicher
Weise würcket drr Satan mit keinem Menschen,son¬
dern verführet ihn nur zu bösen Thaten, theilhafftig,
wenn er dieselbe begehret, anruffet und sich dem Sa¬
tan «rgiebet: dann die Verbindung der Geister ge¬
schiehet durch das Begehren und durch den Willen,



E— _ _ C44 ) üf:  Psensusseyn muß, und deßwegen muß der Trüffel, I
wenn er einpaüummit einem macht,allezeitvia ju- 1ridica procedî n, und zu besserer Versicherung,ei- 1

ne |
als in welchen Liebe und Haß allein ruhet . Die
leibliche Besitzung aber/ welche die Seele , oder den
menschlichen Geist eigentlich nicht angehet , hatmitdieser Art der Mikwürckung des Satans keine Ge- I
meinschafft,noch auch einerley Grund . Dieses 25«
gehren/bieftAnruffnng und Ergebung desMenschcnan den Satan kan auf zweyer!cy Art geschehen: ent¬weder durch ausdrückliche Worte , da der Menschden Satan znr Hülste rüstet , und sich ihm ergiebt,wann ihm sein Wunsch von stakten gehen solte : oderdurch allerhand Oei-monien, so auff einem Dienstdes Satans ruhen , und ihn zum Grunde haben-Bey der ausdrücklichen Ergebung kan der Satan er¬scheinen , oder nicht erscheinen : und bey dem erstenFall kau ein pactmn fürgehm oder nicht . Also nenneich eine tcnffiisichê gie, wenn der Satan mit denKrasttendes Magi,eg geschehe/ wieeswolle , würcke,und verbunden ist.- das pactum aber ist nicht nöthigzu derselben, doch ist es möglich, weil ein Geist eineBildung an sich nehmen kan , und weil der Satandie Menschen äffen kan , und durch solche Händeldenselben einbilden , daß sie nicht wieder zu GOtt kehrrenköntengmd endlich weiiein GeisiräSn derWoriezum wenigsten in der imzgmation des Menschen er--wecken kan. Dieses alles weitlauffkig zu erweisen, isthiev nicht möglich damit die Anmerekungen nichtgrösser als das gantze Buch werden mochte. Ausallen aber erscheinet, daß die Würcklichkeit eines

solchen Pacts auf dieAuffrichkigke it der Historien da§von ankommen , und als eine historische Sache nachdenen Gründen historischer Wahrheiten untersuchetwerden müsse; und daß die Trufflische blei-
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’t J neHandschrifft, und zwar mit des Dtenŝ eneiM
- nem Blute , begehren, wie wir dergleichen wohl
- ; tausend Exempla haben, und nur vori 4.Tagen aur
: f; Coppenhagen in Zeitungen eine solche Historie von
- i einem Soldaten , der sich mit seinem eigenen Blu-
' n tt dem Trüffel verschrieben, gelesen worden . Der

: •: Teuffel ist witzig und klug, wenn er wüste, daß das
, xgÄum impiicitum was gelten kvnte, so würde er
i i von keinem Menschen kein pactum explicitum be-

i | Zehren, ja er dürffte keinem Menschen dienen, und
4 von ihm sich gebrauchen lassen, er dürffte nur die

' Leute zu wackern Mißbrauchen der natürlichen
\ Dinge treiben, und sie verführen, ich bin gut dar-

vor, daß er viel hundert tausend mehr in die Hölle

^ stürßen würde, als er sonst thut. Ja es wüsten al-
^ 1e Leute in der gantzen Welt des Teuffels seyn, weil

\ icdweder Mensch vorn Natur zum bösen geneigt ist,
l und gerne alle Mittel brauchet, dadurch er nur war
ß curiösesundsichnützliches zu Wege bringen kvnte.

Ich lobe dieses gantz und gar nicht, und jage, daß

! der Me nsch nicht wohl dran thue,und billig von derObrigkeit deswegen gestrafft werden solte. Ich
sage nur, vctt.daßer solche Wercke nicht durch den
Teuffel oder pactum implicitum ; sondern nur pec-

cami-
Pt -- - - - --

be/ und diese iNsg!von derObrigkeit mit Recht nach
Beschaffenheit der Umstände auch am Leben ge^
straffet werden können, es mag mit dem pacto ex-

i ; plicito und implicito seyn, wie es will - Es scheinet/

Ä alsobdieVertheidigerdespsÄiimpIicitiallediese , s»

H sich m Âlscher Zeremonien bedienen , vor solche iQi-

%> piicike pscilcirende Leute halten ; welche ErklarunK
■i doch sehrgezwttNZen und UlMMtiich, heranskvW



_ _ E (46) W_—
caminose&illicite thut,wann auch gleich das wahr
ist, daß,wer sündiget, ein Knecht des Teuffels wird,
und conscquenter wollen die Herren haben, er
macht ein pactum implicitum mit dem Trüffel,
weil er Teuffels-Wercke verrichtet. Wenn die
heiligeSchrifft und dieHcrren Theolog!denselben,
der da sündiget, des Teuffels nennen, meynen sie
moraliter, und nicht also stricte, daß er ein pactum
implicitum mit dem Teuffel machte, weil das die
Wahrheit seyn muß, daß der, der durch solchen
Mißbrauch sündiget, und conlequenwr nach ih¬
rem Vorgeben pactum conttalfiret, eher nicht wie¬
der von seinen Händen lvß werden kan, biß er von
seinem Contrahenten aus dem Packe wieder loß ge¬
lassen worden, welches der Teuffel nicht gerne thut;
und Gnade GOtt, wann der Teuffel auch pactum
implicitum machen könte, so söffe er wohl einen da¬
mit so guthalten als mit dem pacto explicito. Ja
ich kan ohne Lachen hier nicht unterlassen dem Herrn
icheol.zuerzehlen, was mir einst auf der Reise be¬
gegnet, wo ich mit einem klugen und verständigem
Manne von dieser Materie geredet. Dieser,wenn
ich mit ihm von der Waffensalbe und amuletis re¬
dete, kam mir immer mit dem pacto implicite
angestochen, ich bäthe ihn sehr, er solle mir nur sa¬
gen, was denn das pactum implicitum wäre?
Nach vielen Umstanden und vorpredigen conclu»
clirte er endlich, weil er keine Definition pactiim.
pliciti geben kunte, foexplicirte er mir endlich sei¬
nen meutern prieanantem mit dem pacto implici»
toalso;
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Zum Exempel: Wann der Herr anietzo mit dem

Teufel einem Patt machete, giebet ihmxine Hand¬
schrift und proponirt dem Teufel seine Articul,die
der Teufel ihm halten solte,und unter andern spricht
der Herr zu ihm: Hier hab ich die Worte,die Cha-
racteres, die Zeichen, ja Materien aufgesetzet, wel¬
che,wann ich michderselbigen gebrauchen,die Wor¬
te oder Characteres lesen oder schreiben werde, so
solt du mir dieses oder jenes machen, zum Exempel:
unsichtbar,feste, und so weiter. Ja nicht alleine ich,
sondern auch alle diejenigen, die nur die Sachen
von mir gegeben, oder aber die auch nach meinem
Tode sie brauchen werden, sollen ebenfals auch mit
in dem Pacto beschlossen seyn, an denenselben solt
du eben so wohl als an mir Antheil haben. Be¬
kömmt nun iemand die Sachen in die Hand, nach
des Magi, der mit dem Teufel ein Pact gemacht
hat, seinem Todte, und berühret sie, so unterwirft
er sich dem Teufel, und derselbe hat theil an ihm,
weil er schon mit in das paüum mit eingeschlossen
worden. O der lachens würdigen Beschreibung
diesesPactcs! wo hat denn ein Mensch die autor!-
tät und Macht einen andern dem Teufel zu überge¬
ben, wie kan das möglich seyn, daß der barmher-
tzige GOtt diesem Bösewicht solche Macht ge¬
ben solte, oder wie kan das ein pactum seyn, wo
kein WiÜe uud contensus da ist? Es sind ja in ko-
liticis alle contractus und pacta conventa ungültig,
welche in dem Nahmen eines andern gemacht,
und von ihm nicht sind unterschrieben worden.
Derjenige, der die EKaraÄeres oder Worte berüh¬

ret.
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ret,weiß nicht, ob eines ein paLtum darübergemacht
hat oder nicht, viel brauchen sie auch als natürliche
Dinge, wenn sie sich einbilden, daß die Würckung
der Natur vielfältig, nicht zu ergründen, und aus
natürlichen Ursachen nicht zu beweisen ist. *Es hat
mir derselbe Freund, als er von mir gehöret,daß
ein Mensch über des andern Seele nichts zu dispo-
mren hätte, zur Antwort gegeben: Daß dieses ge¬
wiß wäre, was sonst die Gelehrten sagen: Homo
hominiDeus , homohominidiabolus , und des¬
wegen so gut einem andern den Untergang und Ver¬
derben ja gar auch das Verdammst schaffen kvnte:
und daß einer den andern dem Teufte! übergeben
könne, wäre einmahl wahr, und hätten wir soviel
Historien, wie auch insgemein von den Finnen und
Lappen geschrieben wird, daß die Hexen viel Kinder
zusammen suchen, ja gar ihre eigene Leibes-Früchte
dem Beelzebub im Blocks-Berge oKsrlren, von
welchen sie zerrissen, und zur Hexen-Salbe ausge¬
theilet würden.

Worauffich ihm zur Antwort gegeben, daß die
hiergemeldeten Sprüchwörter: Homo homini
Deus , homo homini diabolus,std>als eine Faust
zum Auge hieher schicketen. bind wenn es auch
gleich wahr, daß ein Mensch des andern sein Teuf¬
st!seyn kan, so kan er doch deßwegen seine Seele
dem Teufte! nicht übergeben. Und fraget fichs,ob
die Historien von Hexen und Kindern auch gewiß
sind. Gesetzt auch, daß die Eltern ihre Kinder
dem Teufte!überreichen, so können sie nur den Leib,
nicht aber die Seele überbringen; mästen ja Eltern
nicht weiterMacht über die Seelen ihrer KinderLaben.
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haben, als dieselbe nur zu GOtt und zur Tugend
zuführen, und nicht dem Teuffel zu übergeben. Zu

i dem so wird auch der grosse GOtt solches nicht zu¬
lassen. Daß aber der Teuffel solche annimmet,
und begehret/ daß sie von den Hexen umbgebracht
werden sollen, thut er aus keiner andern Ursache,als daß er sie immer in tiessere Sünden - Gruben
stürtzen möge, damit, wenn sie hernach so tiefdrin-
nen stecken, alle Hoffnung zu GOtt , von welchem
sie doch noch Hülste haben komm, verlieren. Und
also war er mit seinem pacto implicito eingetrieben,
daß er nichtsmehr davon reden wolte. Und siehet
also der Herri 'KeoIoZus.aufwas vor einensGrun-
de die Meynung derjenigen stehet, die alles, was sie
nur sehen, und mit ihrem Verstände nicht ergrün¬
de ,können, dem Teuffel zuschreiben. Es mache«
dieselben mit ihrerOpinion der ChristlichenKirchm
keinen Nutzen, sondern verführen nur die Kinder
darmit , welche» wenn sie vffters über den Teuffelschmehlm, und ihn nennen hören32) fein fluchenlernen.

Jan. _ , ■ D _ Daß
31) fein fluchen lernen ) daß die Kinder aus dmSchinäh-Reden gegen den Satan sollen fluchen leernen, kan ich nicht absehen:daß aber durch allzuqroff

se Erhebung der kcufflischen Gewalt die Kndevsich mehr für dem Teuffel, als für GOtt fürchten
lernen, ist leichte erweißjich. Man bilde sich nur
dieThorheitvöm Popasitzund von Gespenstern,da¬
mit die Jugend geaffek wird, für. Daß auch die Un¬
tersuchung vieler natürlichen Wahrheiten durch die
sffeüirte Beschuldigung aller verborgenen Wissens
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Daß aber viele andere, und die jetziger Zeit noch

am Leben sind, nicht alleine die Geister, Gespenster
und Hexereyen verneinen, sondern auch alles das,
jcnige, was oben gemeldet, dem Trüffel zügeschrie/
ben worden, menschlicher Einbildung, Phantasey,
Erfindung und Betrügerey beylegen, derer ihre
Meynungen kommen ebenfalls aus obigen prinri-
pÜ8 her, nemlich ihre Irrthümer fliesten aus dem
Hochmuth und eigenen Einbildung, wie aus einem
Brunnen ; weil sie nicht alleine so vieler alten Phi-
Josophorum ihrer Lehre nicht glauben, die täglichen
Lxempla auslachen; sondern auch gar die heilige
Schrifft entweder gar nichts achten, oder aber fein
verdrehen. Und das ist der sicherste und gewisseste
Weg zum Teuffel , den Trüffel und die Gespenster
nicht glauben ; weil iedweder sich diesen Schluß
gar leicht machen kan: Wer keinGespenste und kei¬
ne Geister nicht glaubet , der glaubet^auch keinen
Trüffel , und confeguemer keine Hölle nicht, er
fürchtet keine Straffe nicht , und sündiget in den
Tag hinein. Und aus diestn principiis wird ein
praver Lpicuriüe Zz) und conseguenter Atheisten
_ _____ ;_ Und

schassten mit einer teufflischen Magie verhindert wer¬
de ; ist einem ieden tzernünfftigen von sich selbst be¬
kannt . EinChriste fürchtet GOLTund spottet des'
Satans^

$3) und consequenter Atbeifte,) die Schlüsse gehen hier'
alle zuSprunge , denn es wird gar viel überhüpfft,
persaltuni,nonpergiadiis . Es ist eine andere Frage,
ob derjenige eine schädliche Lehre führe , der da keine
Polier-Geister und teufflische Erscheinung in cörper.

licher
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UuD ich glaube, ein^tkeiüe zu seyn ist genung
lwider die heiligêSchrifft öffentlich zu reden, zu
schreiben und zu handeln; Denn gleichwie diests die

D i him-
licher Gestalt zuziehet? Und wieder eine andere, ob'
ein solcher gleich keine Hölle, keine göttlichen Straf¬
feni und keinen©Dft statuire?das erste ist in so weit
wahr/so ferne aus Laugnung der Macht der Finster¬
niß in denen körperlichen Dingen, und aus der
Meynung, daß kein Geist in einem Cörper würckest
könne, noch auch eine körperliche Gestalt bilden und
an sich nehmen, unterschiedliche Biblische Wahr¬
heiten von den Zustand des gefallenenMenschen,unb
von denen Erscheinungen GOttes und der Engel
Schaden leyden. Das andere aber ist ohne allen
Schluß, und aus alljugroffen Eyffcr alles, was
wir für falsch halten, als gottlose zu verdammen/
geschrieben. Der Herr PMosophus verdienet hiev
die censur, die er oben dem pr«ce»ciirten Herrn Oocior
'I'LeotoAi»gegeben. <2»oa tibi noii vis Kerl, alteri ne
feceris. Wer keine Gespenster, das ist, keine teuf¬
lische Würckung in die Cörper/ mit Herfnrbrin-
gung körperlicher sichtbarer Gestalteni und sinnli¬
cher Würckungen außer und in dem Menschen,glau¬
bet; der kau wohl den Satan / und dessen geistliche
Würckung in die menschliche Seele, und also eine
Hölle, eine göttliche Straffe, und einen GOtt , ja
alle Lehren des Christlichen Glaubens, steiff Und
feste glauben. Indessen bin ich überzeuget, daß es
wahre Gespenster und teuffelische Erscheinungen/
auch euserliche Wärckungen in die Cörper gebest
könne,und gebe: obgleich unsere meisten kroiän-Hi-
siorien davon mit hanbgreifflichen Lügen vielfältig
ausgespicket sind. Es ist ein grosserTheil des na¬
türlichen, sonderlich gelehrten Hochmuths seine

eigene
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Himmelfeste Wahrheit ist, daß die heilig
uns den rechten und wahren Weg zu GOrr weiser;
also ist es auch gewiß, daß, wer wider die Schrifft
handelt, anders lehret und ein anders wissen will,
nicht auffdemWcge zu GOtt , sondern auff dem
Wege zum Trüffel gehet, und denjenigen, den er
ichs nicht glauben will, e wird er gewiß genug zu Ge->
sichte bekommen, und öffkers wünschen, daß er ihn
wieder aus dcnAuaen loß wäre. Diejenige,welche
die Gessensier verlaugnen, haben keine andere Aus¬
rede und Grund , als daß sie keine niemahls gesthen
haben, auch nicht sehen kvnten. Ich versichere sie
aber ganh gewiß, daß er sich immer , damit sie sol¬
che Meynung behalten, vor sie verstecken, und daß
er sie nicht verjage, wohl zurücke bleiben wird, und
bildet sich darbey ein, ich will sie schon zu rechter Feit!
bekommen. Und gewiß, ich muß gestehen, es ist
ein änlicher Glaube , den sie wieder alle definitio
nes fidei haben , wenn sie nichts glauben wollen,
was sie nicht sehen, da es doch heißet: fidei est cre-
dere,quodnonvides , und der heiligen Schrifft
nicht beyfallen, welche an vielen Orten doch anzei¬
get , wie sich der Teuffel viclmahl, zu Verführung
des Menschen, in unterschiedliche Gestalten ver-

wan-

eigene Meynungen gleich für göttlich, und hochmü-
thig , andern aber , so uns entgegen st Yen / vor
teufflisch und hoch,rgefahrlich auozufchreym . Ein
weiserMann vermeidet' beydes : und einChriste thut
gar das Gegentheil , und schreibet sich wenig gutes,
und seinem Nechsten wenig böses zu. Medium waa-
«« best».
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| wandelt, und zu Gespeusten gemacht habe, von

welchem der allerheiligste JEms auch nicht aus¬
genommen gewesen. Gewiß, die Herren müssen
gar keine Sünde nicht haben, oder doch zum we¬
nigsten/ wo die Sünde herkommt, nicht gläuben,
weil, wenn sie die Verführung des Teuffels, der
sich in einem Schlangen-Gespenste unserer ersten
Stamm-Mutter der Even gezeiget hat, betrachte¬
ten, sie gewiß auch Gespenster und Geister glauben
wüsten. Ja die Herren müssen wunderliche Phan¬
tasten, und unter einer sonderlichenConstellation
gebohren seyn, weil sie alle dasjenige, was so viel
tausend Leute/ gar vom Anfang der Welt her,mit
ihren Augen gesehen haben, der Menschen eigenen
Imagination und Phantasie zuschreibe!/. Kein
kluger und verständiger Mensch wird sich solche imm-
gination undPhantasey einbilden, daher einGe-
fpenste sehen, mit ihm reden, oder sich fürchten
sokte. Und gesetzt, daß ein Mensch sich auch solche
starcke Einbildung, daß er ein Gespcnste sehe, ma¬
chen könte, wo kommenden» die andernCircum-
stantiettdarzu, wennofftviel Leotevcn Gespenstern
braun und blau geschlagen werden? Ja woim*
met doch dasGepoltere in ein Hauß? wo es nicht
ctwan nur einer; sondern alle miteinander hören,
da doch die Einbildung bey einem grösser als bey dem
andern seyn muß. Ich habe sclbsteinen Reform ir-
ten in DautziggekennetPergarkeinGespenstenicht
glaubcnwvltc,alleine, ich bin gut darvvr, wenn er.
ießonoch lcbete/ daßeres denen Herren Wegami-*
bus nicht allein jagen, sondern auch mit Briefund

D z Siegel



__ W ( 54)  W __
Cil'yel bekrafftigen würde, daß Gespenster sind,
weil er von einem Gcspenste ein böses traLkamem be¬
kommen hat, da er in einer Nacht, als er sich des
Abends zuvor deswegen gezancket, und die Geister
verneinet, von einem Gcspenstew cker abgeprügclt,
und halb todt auf dem Bette gefunden worden, und
des morgens früh das Ge-pensie, welches er verlan¬
get und nicht glauben wollen, so fatt hatte, daß er
ein gantzes Buch darvon hatte schreiben können.
Und dergleichen Gast wolte ich denen Herren Ne-
gantibus wohl wünschen, vielleicht selten sie ihre
Meynung bald andern. In dieser Tmffcls-Schu¬
le, wenn sie gleich den Teuftet glauben, hat das
meiste Ooökor Becker in seiner bezauberten Welt
gethan, welche er so listig und klug gemacht hat,
daß ich nicht dran zweissele, der klügste Teuffel
muß sie ihn in dieFcder geblasen haben. Es hat die¬
serv Becker vermeinet, als ein Hirte seiner Kirchen
einen großen Nutzen zu erweisen, hat sich aber da¬
durch nicht alieine zum Atheisten, darvvr ihn die
ganße Welt erkennetz sondern auch bey seinen eige¬
nen Glaubens-Genvsien, bey welchen er doch eine
grosse Ehre zu erlangen gesucht, verhassesundaus
dem Hirten zum Dchöpse, ja gar zu einem Wolff
in Schaffs-Kleidern gemacht- wie er denn deswe¬
gen von seinem Amte abgesetzet worden. Und ge¬
wiß, 34) es beschämet uns Amsterdam, welcher es

doch
34) Es beschämet uns Amsterdam) die Historie von

Balkycisar Bcckern ist so bekannt, daß ich sie nicht
Wffwarmett will. Daß ein Geistlicher,der alle Er-

.1
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doch, als einer freyen Stadt , noch erträglicher
wäre, solche falsche Lehre zu leiden, dieselbe doch
nicht dulden will; bey uns aber haben dergleichen

D 4 Ogi-

scheinungen der Engel , und der Trüffel , laugn « , die
Schrisstnicht düchtig erklären , und keinPrirster seyn
könne/ bin ich vollkommen überzeuget : aber daß
man gegen alle Leute , die denen cuftrlichen cörper/
lichen und sichtbaren Parten mit dein Teuffel wi¬
dersprechen/oder guch die Gespenster für Betrüge»
reyen der Menschen halten / eine Verfolgung und
rnguilltion quff gutSpanisch anstellen müsse,wie der
-ukor schlieffet/haike ich für ein unchristiichcs .unvern
nünfftigesu , dem gemejncnWesen schädliches Unter/
Nehmen,Beydes haben dieAmsterdammer durch ihre
Vorfahren bekräfftiget : Decker« haben sie,oder viel/
mehr der Synodus, abgesetzet, und im übrigen ihm
und allen seinen tkäkrrrenten kein Leyds gethan / noch
jemahls thun wollen . Wann ein xropouente oder
Canditatus uiinisterii , in Holland examiniret Wird,
muß er zugleich schweren den Spin»'äusnium, Socinia-
nisinuin utlDBecke, ianisimim zu verwerffer-: aber dem
allen ohngeachtek/ verfolgen sie keinen Beckenaiier/
«nd verlangen nicht über die Gewissen »nd über die
Meynungen und Schlüsse der menschlichen unvoll/
kommenen Seelen , zu herrsche«. Es ist in Amster/
dam eine gantze Gemeine von Lŝ kenancrn , fo an ei/
nem entlegenen Orte hinter dem Walle , doch wie
mir erzehlet worden , ohne Vcrgönstigung der O/
brigkeit , alle Sonntage zustimmen kommet , und
mit Singen , Beten und Erklärung der Schrifft etli/
che Stunden zubringet . Da ich diese arfembles etli/
che mahl besuchet , habe ich niemahls über 70 . biß
zo .Personen , darunter kaum 4 . bißFrauenzim¬
mer waren , von schlechten Stande angetroffen - der
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Opiniones schon so über Hand genommen, daß-
weil schon der Tenffel und Gespenste nicht geglaubetwird, es auch gar leichte kommen kan, daß GOtt

aus

-

Oireüsur ihres GOttes-Diensies war ein Schuster,
welcher den Text verlast/ ihn ziemlich erklärte,weil
er dieSchrifft. sonderlich neues lelksm-ms fleißig
gelesen hatte/ und so gar mit Griechischen Wörtern
um stchwarff: nach geschehener Erklärung gab er ei¬
nem iedenvon öetComp;.guie Freyheit, seine Gcdan-
cken oder Einwnrffe doch ruhig und Christlich beyzu¬bringen, da denn auch etliche mahl ziemlich difcou-
rirct wurde,und er allezeit deutlich antwortete: dasSiZn-rlzur Rede war, das Auffstehenund Hutabneh-
wen eines jeden/ also daß, so lange der Redendestunde/ von dem andern,der sich indessen niedergese¬tzet, nichts vorgebracht wurde. Ich habe es selbst
einmahlxrobirt. und halb Teutsch und halb Hollän¬
disch meine objeaion fürgebracht, und mich zum we¬
nigsten über des vireLkenrs Gedult und Ordnung
wundern müssen- ZuleM wurde ein Gebet verlesen,
darinnen sie unter andern GOtt dancketen, daß er
die Obrigkeit regieret, dieser allein reinen Gemeine
Freyheit ihrer Lehre zu lassen: endlich schloß die An»
zeigung eines neuen Textes, darüber in künfftiger
Versammlungclitcouriret werden solte. So viel ha¬
be aus denen mit dem OlreKeur gepflogenen clilcour-
fcn erkennen können/ daß sie sich im Gebrauch der
Lzcrsmencen zu denen Reformirten halten/ daß sie
dieexiNeiir der Engel und Trüffel gar in Zwciffel
ziehen,und daß sie nicht unterlassen/einige Schaff¬
ten unter dem Volcke auszustreuen, dadurch sie ihrek r̂te),versmräen möchten. Dabey find mir zwey
Überlegungen eingefallen, nehmlich daß die Men¬schen, so einmahl anffeine gewisse, auch thörichte/Mey-

u
MW
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aus den Augen gesehet werde- Ich will die Herren
Gespcnst-Verlaugner nur zu denen geheimen Brie¬
fen schicken, wo sie im 2is. Send -Schreiben der
zchndenPostp. 904 ihr Paequetgen wohl lesen kön¬
nen, und sich billig bey dem Herrn Furore vor den
beilegten Titul der Atheisten wohl bcdanckcn
sollen.

Der kluge und verständige Doctor Bodinus in
feiner Damionologia weiß noch von einer andern
Maxime der Herren Ami Lpeüristen zu erzehlen,
wenn er dieselbigen, so keine Spedra, keine Geister
und keine Hexey glauben, gar in eine arge 8ulpi.
cion ziehen will, d. i. die, so Hexerei) und den
Teuffel nicht glauben wollen, vor die besten und
vornehmsten Hexenmeister halt, und ihre wunder-
licheMeynung undSpitzfindigkeit vor eine teuffelisth
l l̂axim, damit er seine Bubenstücke und Leichtfer¬
tigkeiten desto besser zudecken und ausüben könne,
ausschreyet, und auf die Gedancken kommet,daß
der Teuffelseinen mancipiis und Hexen-Meistern
dieses vor allen andern rccommenäiret, daß sie
schreiben, disputii'en, lehren und predigen sollen,
es sey keine Holle, keine Gespenste und Hexerei) in
der Welt. Und könten die Herren Hexenmeister
nicht nur allein dem Teuffel keinen bessern Gefallen

D 5 thun.

Meynung verfallen, so gar die Seligkeit darinnen
zu suchen, kein Bedencken tragen; und daß öffentli¬
che,sonderlich priestcrstche Aemter, indem ein Prie¬
ster so viele Menschen öffentlich lehret, billm mit
recht frommen und im Glauben gegründeten Män¬
nern müssen besetzet werden-

. . .. t-
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thun, und sein Reich vermehren, sondern sich auch
eine gute Sicherheit , und Gelegenheit, ihre grg- -
ülczuen zu machen und ihre teuffelische Locisrat zu
vermehren, hierdurch zu wege bringen. Ja sie ^
wolten hierdurch gar der Obrigkeit das Straff - j
Schwerdt wider die Hexen aus den Handen reissen,
wenn sie schreiben, daß es weder aus göttlichen, noch 1
menschlichen oder natürlichen Gesehen zu beweisen, ^
daß die Hexen gestrafft werden sollen. Gewiß Bo-
dini Meynung 3s) last sich wohl hören. Man se¬
he nur den hierum an , so bald dieser der Hexerei)
beschuldiget und von der Zantzen Welt zum Feuer ,
verdammet wurde, war er fir zur Feder, machte

ein

ZZ) last sich wohl hören ) aber nicht 'beweisen. v »„ i
clxi‘1'1faciutit ideni, ston eft ideni Es kalt fitUC dlL I ]
teuffelische Hexecey und Erscheinungen ausgewissen |
angenommenen philosophifc()m principiett zu seugr ! *
nen gebracht und verleitet werden : deßwegerr sau ^1
ich ihn für keinen Hexenmeister hakten. Dalthasar
Decker ist durch des Lartetii Vorstellungen von We - ^
sen des Geistes und dermaterie , die alle LarkeLanec t l
und Süsssnäilken gantz falsch für einerley mit dem Lei-! i ,«
l>ehalten / ohne allen Iweiffel entweder verführet , ^
oder doch in seiner Meynung gewaltig bestarckt wor - «
den. v. die Vorrede der bezaubcrten Welt . p. ij . $
sq. aber ich finde keineUrsache fürzugebenchaß er deß-
wegen ein Hexenmeister geivesen^ So urtheilen viel- z
leicht die unverständigsten des Pöbels / aber nicht j
vernünfftige Leute: Falliturautfallitvulgi,qui pendet
abore . Dasjenige , was in unserm autore folgt, ^
hängt nicht zusammen , undmöchke an denen Orr h
trn - wo die tnquiüUolx herrschet, eher als bey uns/
einigen applausuni finden können.
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jcin gantzesBuch de prastigiis, de lamiis &c,zusam¬
men , wolle alles contra haben und Wider alles
schmchlen, damit er sich nur unschuldig declarirte,
und hat auch würcklich alle damit betrogen. Jed¬
weder kluger und verständiger Christ,der die Wahr-

/l heit liebet, lese es nur, und gebe sein judicium dar-

■| von, wo denn ein eintziges Buch in der Welt , mag
auch des so genennten Faustens seyn, mehr cspabel
ist einen zu verführen und zur Hexerey zu beredcn,als
eben des Wieri sein Buch de prTÜigiis dsemonum.
Was andere alle, entweder aus Neid , oderaus

- Gewissen, in characteribus und senigmatibus
verstecket, das hat er alles öffentlich und expresse
geschrieben. Und das heisset wider die Hexcrey

> schmehlen, nichts glauben und alles dem Trüffel
zuschreiben. Ich will den Herrn Theologum nur

j j zu des hvchgemcldeten voü .Lodini resutationem
i i Ppinionum Joh. Wieri anweisen, da er

1 schon lesen wird , was Wierus im Schilde ge¬
führt hat. Und also muß der unschuldigê Znp-
pa ein Hexenmeister heissen, weil er seine Philoso-

} phiam occultam als ein Christ mit Furcht und Lie-
^^ be GOttes geschrieben, und alle diejenigen Sachen,

^ aus welchen nur das geringste Aergerniß folgen
m moä)te, durch Ratzel und Character verstecket hat.

'1  Und der Wierus , weil er wacker drüber schmehlek,

und es doch öffentlich lehret , muß der beste und
■ frömmste seyn, ja von den Herren, die keine Hexe-
1 rey und keinen Teuffel glauben wollen, als dervor-

s nehmstê uwr citirt werden. Diese Meynung des
Lodini muß dixl) wahr seyn, wenn gleich nicht bey

allen,
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stllCH, jedoch bey denen principalsten Inventoribus ;;
solcher Meynungen, sonderlich zur Zeit des Loäim. 5
GOtt behüte mich darvor, daß ich die Herrren An- i'i
tispectristas, oder diejenigen, so keine Gespenster !
glauben, vor Hexenmeister halte , weil ich als ein \
Christe wohl weiß , daß solches eines von den vor- :\
nehmsten Stücken , so zum Christenthum gehören, ,
von niemanden ohne Grund nicht übelz6) reden und -
judicircn . Jedoch sage nur (b viel, daß der Teuf -- d
fiel doch selbst der Erfinder solcher falschen Meynun- ĵ
gen sey, welche mit der Schrifft , mit dem Ver - ■
stände und den täglichen Exempeln streiten und !
nicht übereinkommen. Und daß solches dlirch den ;
Trüffel geschehen Fan, ja auch würcklich geschehen
ist , bezeuget des Loäini angeführte Historie, da er i
äepetroä ' ^ pano einem Kleäico schreibet, der als
ein wohlberühmter in Italien alle überreden woll«?, .>
daß keine Geister und Gespenster find, hernach als 1
ein Fürst aller Hexenmeister befunden worden, und
selbst bekennet, daß der Teuffel selbst solche inttru-
menia zu Vermehrung seines Reichs gebrauche.
Er bringet noch ein ander Exempel aus demPe- j
tro Mamorio ober feinem Jibellö de Jamiis vor-
welcher von einemD.Theol . M.GuilhelmoLinem
st schreibet, der als ein Hexenmeister Anno 1453. )
verklaget und verdammet worden. Ehe man ihn ’
aber verbrennet, hat er selbst bekennet, daß er samt
Den andern Hexen durch die Lufft zur Anbetung des

Teuf-

36) reden und jndicittri) der Herr Philosophus ziehst
hier gelindere Saytcn auff,als p. 34. 35. und scheinet
also mit sich selbst nicht eins zu sey».
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Teuffels gefahren,und bey ihm ein inttrumenmm
oder Handschrifft, oder wie ich meyne copia con-
tractus, die er mit dem Teuffel gemacht hat,gefun¬
den worden, wo alles aufgesetzt gewesen, was der
Teuffel ihm und er im Gegentheil dem Teuffel lei¬
sten und halten solle. Unter andern verspricht er
dem Teuffel, daß er nach feinem Begehren öffent¬
lich predigen wolle, daß alles,was von Hexen und
Hexenmeistern geredet wurde, lauter Fabeln,und
alles solches unmöglich wäre. Es hat dieser gestan¬
den, daß über dcsTenffels Verhoffen selbst, die
Zahl der Hexen sich sehr vermehret habe, weil aus
des Lcrncionatvlis Predigten auch die Gerichts-
Persvnen die Straffe wider die Hexen eingezogen
haben- Eben dieser Loöinus meldet von der Schola
Magica To]edana,öslfj dieselbe deswegen sehr zuge-
nvmmen,weil die Herren krofestores und Oilcipu-
li derselben Schulen mit Worten und mit Schriff-
ten tapffer vertheidiget, und den Leuten eingejchwa-
het, daß keine Hexerey in der Welt zu finden wäre,
und deßwegen die sonst so scharffe Spanische Inqui¬
sition wider solche Leute ferner zu inquiriren sichz7)
nicht unterstehet»wollen. Und das sind die Fünda-
menta und Ursachen, woher die zweyfachen wiedri-
gen Meynungen, nach der Frage des Herrn Theo¬

log*

37) nicht unterstehen wollen) die gantze passage iß
Papistijch, und verdienet nicht rekunret zu werden.
Wer es glauben kan, dem steht es frey; denn die
Menschen habe» auch besondere inclinationes dieses
oder jenes leichter zu glauben, oder nicht zu glauben.
Ich halte es hier mit dem raifonnement des SostraC»
fegt fcfflAnMiagoraJ ill fĉ MoUefSAawns
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Jogi, kommen- Es wäre besser, baß die, welche
solche unnütze,GOtt mißfallende, wider die Schrifft
strebende und denen Menschen zur Aergerniß erfun¬
dene Oplniones haben, und darmit die lanam
lüsologiam inficii'cri, dem lieben GOttdie Ehre
geben, denTeuffel mit samt seinen Meynungen ab-
danckten/ und die übrige Zeit auf was beffers an¬
wendeten Meines ErachtenS soffen sie besser be¬
stehen, wenn sie ihre Lpeculationes und ihren von
GOtt gegebenen Verstand zur Erforschung göttli¬
ches Willens und seiner Wercke, durch Betracht
tung natürlicher blrsachen, und in denen von GOtt
erschaffenen Creatttren steckenden Kraffke lind Tu¬
genden anwendeten; Weil ich weiß, daß gleich
wie ein Mensch zrir Erkentniß Göttlicher Majestät
und stines heiligen Willens nicht besser als durch
Betrachtung seiner Wercke kommen kan; Also
auch consequenter sicherlich gkäube, daß die Wis-
stnschafftder^tazi'Xnamralis einem Christen, er
mag eines Beruffes seyn, welches er nur will,nöthig
und nicht schädlich ist.

THEOL. Des Herrn feine Reden sind mir so
lieb und angenehm bißhero gewesen, daß ich nicht
allein die Zeit wohl angewendet zu haben verhoffe,
sondern es ist dieselbige auch so verflossen, daß so vie¬
le Stunden mir nicht langer als eine Minute schei¬
nen. Und wie ich aus des Herrn seinen discour-
len in vielen Stücken unterrichtet worden bin, auch
dasselbe mir in meinen Theologifcl)m;Opinioneri
schr profitabel zu seyn meyne, so wolle ich allen Stu-
cüofis Theologie wünschen, daß sie sich nebst ihren

üudii



h_ m (so m_
fiudiis auch das Studium Phiiofophiae naturalis

i, recommendifet seyn liesse», denn ich bin des Her-
-f reu seiner Meynung, daß solche nicht allein niemand
. den schaden, sondern vielen Nutzen mitbringen

solte.
z Derowegcn ehe wir von diesem Orte hier ausfte-
f hen, und uns nacher Hause verfügen, so will ich ihn
? nur mit diesem eintzigen noch bemühen und denselben

l bitten mir zu eröffnen, wie ein Curiosus sich der
Magii naturalis bedienen könne, daß er GOtt

' i darbet) nicht mißfalle, seinem Nechften kein Aer,
!^ gernißgebe,und sein Gewissen nicht verletze,
l Darzu erwiese sich der Phil. ganh willig, bäte
| *den Herrn Theolog.,tljn ein wenig weisses Pappier,

i so ferne er etwas bey sich führte, zu geben, und als er
] solches von ihm erhalten, nahm er seinen Bleystifft
1hervor, und ersuchete ton Theolog,fleißig acht dar-

auff zu haben, dasjenige,was er begehret, solle ihm
. bald gezeiget werden.

Hierauf reisset er mit dem Bleystifft auf das
Pappier einen aus sieben Wurheln erwachsenen
Rosen-Stock, auf eine iede Wurtzel schreibet er ei¬
ne sonderliche geheime ÄLissenschafft, auf die erste
Gabbalam, auf die anderel̂ agiam natmalem»
auf Die dritte Wurtzel Sympathiam&Antipathi-
am, aus die vierdte, Interpretationem tomnio»
rum, auf die fünffte Geomantiam, auf die sechste

' Physiognomiam, und denn endlich auf die siebende
Ghiromantiam, sagende: Der Herr muß wissen,
daß alle die auf die Wurtzel hier geschriebene Wis,
Anschafften mit ihren eigenen principiis nicht alleine

zu«



_ _̂ E (64) HD_
zuläßlich, sondern auch den Menschen sehr nützlich
find,wenn sie von demselben in der Furcht GOttes
gebraucht, und nicht zum Mißbrauche angewendet
werden. Und der sie braucht, kan sich und dem
Nechsten darmit nutzen, wer sie aber mißbrauchet,
schadet sich und seiner Seelen38) und mißfallet

GOtt.
38) und mißfallet GGtt ) der gantze Rostn - Stock

hatte allen Falls können weg bleiben; denn ich finde
an der mveinlon nichts sinnreiches, und was kurtz
hatte können gesagek werden, wird dadurch weit-
laufftig. Die Wurtzeln sind auch nicht wohl einge¬
theilet, fintemahl der gantze Stock magiam natura-
lem bedeuten soll. Also kan die lviagianaturalis nicht
die Wurtzeli und auch der Stamm seyn; und es
wird ihr gleichfalls sympathia und antipathia, als
zwey Stücken natürlicher Nagle, Übel entgegen ge-
setzet- Warum hat der autor Die »KroloZis ausge¬
lassen, so doch der Grund der 6somaiitie, kdytio-
gnomiennd Lliiromantie,zum wenigsten eines Theils
davon, ist: und die compagme solle billig gantz bey¬
sammen seyn. Die meisten von diesen Wissenschaff-
ten hat Kollert Flud in seiner historia Microcoüni noch
am vernünfftigsten beschrieben, dennkrstorii ^e-
lauru ; cliironiaoti -e , kliyüoAnouriL See.  ist eine colle-
tUirohneeindüchtigesUrtheil. Ichlaffeeinemiedeu
seine Lust: halte aber auff die Erkenntniß der eu-
serlichen llZnatur der Cbrper allerdings viel, so ferne
man daraus die innerlichen, pliytlcalischen Kräffte
schliesset: kan- Bon allen natürlichen Propheceyun--
gen aber hâ eich die Meynung, daß sie einen Chri¬
sten nicht nöthig sind, weil er unter göttlicher besv-i-
derer kroöläenr lebet und ihr allein vertrauet, und
daß sie einem natürlichen unwicdergebohrnen Men¬
schen gar schädlich seyn muffe, weil er sich auff etwas
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GOtt . Als ẑum Exempel , dieser Rosen-Stock
ist voll Rosen, kommet eine Biene , wie der Here

s hier abgerissen siehet, darzu, svmmmek sie nicht al-
^ leine eine Speise vor sich draus ; sondern machet
■j auch ihren Herrn zu Nutzen das Honig draus;
*jl'a sie vergisset auch ihres Schöpffers nicht, weil
^ sie auch das Wachs , woraus die Altar -Kerhen ge-
1 macht werden , Z9) bereitet, im Gegentheil sie-
^ het der Herr hiergegen über auf der andern Seiten
'»eine Spinne , weiche ebenfalls sich aus der Rose ei-

ner Speise bedienen will, wenn sie aber derselben
genossen, so muß sie, nach Vorgeben der Natura-

' Men , sterben, kommet sie aber ja mit dem Leben
] darvon, f©wird es doch nichts andersals eine giffti-
) ge Spinne . Der Herr siehet also wohl , daß
i gleichwie die Spinne also auch die Biene ihre Spei-

st von einem Stocke geniessen, iedoch hat eine das
i Leben, die andere aber den Todt darvon. Und
! frage ich hierbei) den Herrn , ob die Rost an dee
S Spinnen ihren;Verderben, oder sie stlbst Schuld
; daran sey? Der Herr muß mir bekennen, daß die

Spinne und nicht die Rose Ursache an ihrem Ver¬
tan . E der-

, verlasset , daß niemand recht verstehet noch ©erste«
^ henkan , und also von dem Weg der göttliche»

Führung noch mehr abgezogen wird . So haben die
Heyden gewandelt : aber Christen wandeln in den»
Licht, und ihr Führer ist Christi Geist.

§9) bereitet ) eine neue Art von Schlüssen ! wer das
Wachs bereitet , daraus die AitarrKertzen gemacht
werden , der vergisset seines Schöpffers nicht-Ryy
thut das dstBikNß E Äbäsnlo <icUa| ulu8i,
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derben, weit die Rose in sich sechsten gut. Weil
die Spinne ihrer Namr nach gifftig ist, so wird auch
alles,was sonften gut ist, bey ihr zu Gisste. Und
hingegen weil die Biene an sich sechsten gut, so wird
auch alles gut bey ihr. Und deswegen kan ich über
die Biene schreiben: Lonisomniabona; über die
Spinne aber: Malis omnia mala.

Also muß auch der Herr von Magia naturali,wie
auch andern obgemeldeten Wissenschafften halten,
welche an und vor sich jelbsten gut sind. Kommet
eine arbeitsame und fleißigeBiene darzu, ein Mensch
mit guter Intention, reinem Gewissen, und ge¬
braucht sich derselben,. wie die Biene,e vor sich,
nemlich so viel und so weit als es ihm nützlich und
dienlich ist̂, so kanernicht alleine sich,sondern auch
feinem Nächsten mit dienen, wie die Biene mit dem
Honige Will aber ein anderer sich eben dieser
Wissenschafften mit böstr Meynung und zu einem
bösen Ende gebrauchen, so thut er wie die Spinne,
weil er sich nicht allein dardurch in die Sünde stür-
tzet, indem er das, was GOtt zum Guten ge¬
geben, zum böstn mißbrauchet, sandern auch da¬
mit sich eine zeitliche und ewige Straffe verdienet.
Der Herr muß mir Beyfall geben, daß wie die
Spinne selbst Schuld ist, also auch ein Mensch an
seinem Verderbnis Ursache siy.

Es muß sich ein iedweder hierbey wohl in acht
nehmen, und klug mit denenselben umbgehen, zu
rechter Zeit und mit rechter Art solcher sich bedie¬
nen; Als zum Exempel: Hier zeichne ich dem
Herrn ein Muenzirnmer, die ich pruäemigm oderdie
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ji die Klugheit nerlne, ab, dieselbe, weil Rosen nicht
^ ohne Dornen, bricht sie nur mit zween Fingern ab,
ß und nimmet sich hierbey in acht, daß sie sich nicht
I die Hand verletze, und weil sie solches thut, hatI sie  sich auch keines Schadens zu befürchten,erlan-
1 get ihre Rose mü Schönheit und Geruch, und be-
Z weiset;kluöentts ell'e, nolle moäum&mensuram
| verrrm.
| Aufder andern Seiten siehetder Herr ein ander
4t Frauenzimmer, die gleichfalls schöne und wohlrie-
i chende Rostn verlanget, bildet sich aber nicht ein^
; daß die Schönheit mit Dornen besetzet ist, will auch

keine Zeit und Mühe, wie die andere, sich hierzu
' nehmen, hat auch grössere Begierde als die erste

darzu., mHoffnung auf einmahl mehr als eine.
f Rose zubekommen, greifst mit der ganhen Hand

ein gantzen Ast an,in Willens denselben abzureissen,
unterdessen sticht sie sich auch in die Dornen, ver¬
wundet sich die Hand, empfindet grosse Schmer-
tzen, last den Zweig aus den Händen, und anstatt»
der begehrten Rostn, muß sie sich mit ihrem rosin-

F farbenen Blute vergnügen, dabey es billig heisset:
f dkon quia maia; sedquiabona male legit.
I Daraus kan der Herr sehen, warum viele ssich
J öffters beklagen, und diese sdentias, insonderheit

aber Magiam naturalem vor böse und teusselisthe
ausschreyen, weil sie solche in Willens zu lernen viel

,' Mühe und Arbeit ausgestanden haben, ja es sich viel
8 kosten lassen,und doch nichts gewisses und wahrhaff-
; tiges bekommen, also daß sie mit blutigen Handen
• davon gehen müssen, und deßwegen muß die gute

E 1 Li-

*
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scicntia dn Teuffels-Werck, oder betrüglichstyn.
Die .Herren degrcissen sich nur wohl, ob sie auch
solches wohl gemacht, und sich darbey wohl in
acht genommen haben oder nicht, und wo sie nur
zween Finger von nötben gehabt, mit der gantzen
Hand mgrissen, ja wo viel Zeit darzu von nothen
gewesenes in einer Stunde verrichten wollen,
und das heisst :ramum spirrosum angreiffen; ja
gar wenn sie auch gleich den ganhen Ast mit so vie¬
len Roicn in der Hand gehabt haben, undnurab-
brechen und das wenige Dornen-stechen ausstehen
dürsten, sich gar zu zärtlich erzeiget, und wegen
des wenigen Schmertzens den Ast mit samt den
Rostn aus der Hand gelassen. Und daher können
die Herren sehen, daß die Rostn, oder die scien««
naturales nicht Schuld daran sindz stndern ihre
eigene Unvorsichtigkeit, Ungedult und Unbestän¬
digkeit. Denn gleichwie nuJia rosa sine spinis;
stffb auch sapientia nuüa sme labore, und wie
ingemein die Rost durch die Dornen, also sind
auc?)die vornehmsten Wissenschafften durch grosse
Mühe, Fleiß tmb Arbeit zu erlangen. Der Herr
wird wohl verstanden haben, daß kein Mißbrauch
(welcher sich in allem gemeiniglich findet,) diese na-
tnralem scientiam verdächtig machen kan, daß sie
deßwegen illiclta und schädlich fei), weil abusus
non tolüt usum; und wenn mir allein proprer
nbusum diese scientia verbothen seyn sötte, so mä¬
ste alles mit einander auch diel 'beoloAla verbothen
werden. Der Herr hebe sich diesen Abriß auf,
und lasst sich denselben wohl recvmmsnäim seyn,

ich
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ich versichere, daß nicht alleinder Herr als ein
l 'beologus ,sondern auch alle miteinander, sie mö¬
gen leben, in was vor krokcssroa und Beruff sie
wollen, wenn sie den Abris vor Augen haben,
und sich also bet’Magiae naturalis bedienen, s'lbstm
werden gestehen müssen, daß diese eine nützliche
und herrliche scienua ist.

Also nahm der Herr Theclogus diesen Abriß
von dem kkilolopko an , bedanckte sich nicht allein
vor denselben, sondern auch vor die ihm gegebene
instruction , daraus er sich sehr erbauet hatte/ und
ein grosses Verlangen trüge, mit dem Herrn Phi-
losopho weiter von diesen und dergleichen 40) Sa¬
chen zu reden. Weil aber die Abend-Stunde sehr
nahe , und sie ohn dem sehr weit in die Stadt hat--
ten , stehen sie von ihrem Orte auf Willens
nacher Haust zu gehen. Der Theolcgus aber bit*
tet den Philosophum , daß, weil er ihm schon so
viel Zeit mit seinen annehmlichen und nützlichen
Reden vertrieben hätte , er ihn auch den Rückweg
nacher Hause mit gleichen Discoursen verbuchen
molte. Und dieses fügte der Herr Phiiosophus,
ihm auch nicht ab , er stlte ihm nur wieder eine kro-
xoüüon thun»

E z Der

40) Sachen zu reden ) das ist eine rechte Erdau -um mit
dem herrlichen Rofen -Skvck Jumahlen wenn er
den Abriß davon mit Bleystifft gezeichnet, und zwar
aus freyer Faust , eingestecket hak ; Es daurenn -ch
das gute Gemüthe des Herrn Theologi , daß eö mit
ßrlchcn Kindereyen geäffet worden-
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Der Theologus, welcher von dem Herrn

kkiloiopko gehöret hatte,daß sich iedweder Mensch
See Magie bedienen kvnte, fragte ihn, was doch
vor ein Nutzen dem Menschen daraus folgen kön¬te?

Der Philosophus(mit ihm nach Hause gehend)
antwortet: Der Herr muß in allen, was ich ihm
schongesaget, und noch sagen werde, prsefuppo-
«irrn / daß Verliebe GOtt alleine der eintzigê urorist, welcher alles erschaffen, was in der Welt ist,
and von ihm als einem Brunnen der Gütigkeit
herkommet. Dieser GOtt hat nicht alleine durch
Erschaffung der Sachen, deren sich der Mensch zu
seinem Nutzen bedienen kan, seine sonderbahre Lie¬he; sondern auch seine ewige Weißheit erwiesen.
Und diese Weißheit bestehet in der Ordnung, daßnehmlich, gleichwie er ieder Sache einige und son¬
derliche Krafft und Tugend gegeben; also auch
jedweden ihren Effectum undWürckung, welche
zu einem gewissen Zwecke ziehlen soll, verordnet hat.
Von dieser Weißheit zeuget David: HErr,wie
finb beitic  wercke so groß und viel? du hast
sie alle weißlich geordnet.Ps. 104.v. 24,

Und das ist unfehlbar, daß gleichwie alle Sa¬
chen in der Welt mit ihren Tugenden, obgleich re-
mvkc, cinhig zu GOttes Ehre disponim sind;
also auch wenn der Mensch sich derselben bedienet,
er doch hauptsächlich in solchem Gebrauche auch den
Endzweck beobachten muß, daß nemlich dem lieben
GOtt seine Ehre dardurch geschehe. Und wenn
gleich viel Dinge sind, die nicht allein dem Menschen



__ UZ(71) W
Gädlich , sondern auch GOtt , an statt der Ehre, ei¬

nen grossen Mißfallen erwecken, so ist doch zu wis¬

sen, daß gleichwie dem Menschen die Sachen in sei¬

ne disposition, und zu seinem Dienste übergeben
sind; also hat es auch GOtt dem Menschen an ho¬

hem Verstände nicht ermangeln lassen wollen, daß
er zwischen dem guten und bösen einen Unterschied
mache, und sich des guten zum guten und nicht zum
bösen bediene.

Also ist der ersteWlützen aus der Erforschung
natürlicher Ursachen, geheimer Krasse und Tu¬

genden aller Creaturen , daß man dem lieben GOtt
eine schuldige Ehre erweisen, und seinen Willen er¬
füllen kan, ,welcher von dem Menschen eine Dank¬
barkeit erfordert, daß er durch dasjenige, was

ihm zum Nutzen gegeben ist, sonderlich GOttes
Ehre suche. Und billig soll der Mensch durch seinen

Verstand, , und durch seine von GOtt empfangene
Weisheit , in Erforschung der geheimen und ver¬

steckten Ursachen,.eintzig und alleine, nebst seinem

Nutzen, zur Danckbarkeit die göttliche Ehre inten-
diren, weil auch vernünfftige Thiere vor die von ih¬

rem Schöpffer gegebene Tugend und Lebeus-Mit-

teldurch ihre Stimme 41) den lieben GOtt ehren:
E4 Wie

41) den lieben (BC' tt ehren ) die Ehre GOtt -s ist im¬
mer im Munde ; aber wer weiß, was sie ist, und
wer erweiset sie? der autor sagt/ daß die Lerche mit
ihrer Stimme GOtt ehre: aber wie geschicht das,
da doch die Lerche nichts von GOTT weiß , noch

. wisse» kan? Ein jeder schreibet bey uns , unk nbtt
- zue
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Laudatahuda, DBum volucris pia Soli« ad

ortum,
Solis ad occasum laudat alauda DEum.,
Demselben hat ein teutscher Loete nachge-»schrieben, und zwar dem Menschen zur Er¬munterung und Erinnerung derDancksagung gegenGOtt:
Die Lerche singt auch dir, dir lieber GOtt alleinsingt alle Welt , dir, , dir, dir will ich danckbarseyn.

zur Ehre GOttes / denn in allen Screit - Schristten!und Rechts -HandelN wird auf sie xrvvociret ; a- Iberwiekömmtes , daß GOtt durch dieser Prahler ^tägliche Verrichtungen verunehret wird ? Ich sorge,daß unter Hunderten kaum einer sey , der verstehe,was GOttes Ehre suchen bedeut«<oder der die Mit - 1fei östfju erkenne und beobachte. Hier haben wie !nur insonderheit zu bedencken, wie GOttes Ehredurch die natürliche Magie erhalten , und befördertwerde , nehmlich, wenn der Mensch aus denen hohenund wundersamen Krafften der Natur die Demuthgegen den Schöpffcr an sich nimmet / die Liebe desSchöpffers gegen sich und alle Menschen erkennet/denDienff derNüchsten mit seiner Wissenschafftübet,und die Thorheit der AffenM -si- betrügerischerundgottloser Menschen durch fein Licht und Hülste zuSchanden machet . Es stecket in denen Bildern undGleichmaßen der Schrifft eine so liesse Erkäntniß derliArmc-mschen Kcäffte der natürlichen Cörper , daßein wahrer xi^ Lcnr auch dadurch von der GötttWkeit dieses allerbesten Buches überzeuget werde«
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Es köm nick auch der Mensch, vors andere, durch

solchecurlöse Nachforschung göttlicher Wercke und
Geheim nüfie zur wahren Erkantni'ßdesSchöpffers
selbsten,der allein der wahreGOtt ist,wann er durch
Erfindung solcher geheimen und verborgenen Sa¬
chen, die menschlichen Verstand .übersteigen, erken¬
nen muß, daß doch eine cauch principalis ,ja ein un¬
endlicher Brunnen der Gütigkeit, seyn muj; , aus
welchem so köstliche und dem Menschen nützliche
Dinge herauöflieffen. Dieses ist es, was Augu-
stinus will , wenn er schreibet: ker rez creatas per-
venitur ad notitiam Creatoris , und weil der liebe
GOttalsunbegreifflich und unendlich nicht begrif¬
fen werden kan , ohnenurabincomprebenfibiliSc
infinite) , icl elk. von ihm selbst, somußder , wel¬
cher ihn erkennen will, ihn nur aus den Wercken
seiner Hände, oder den Wunderwercken der Natur
erkennen.

Und gleichwie etwan ein vornehmer und kluger
Dreister öffters, wenn er gleich vielen nichts» Ge¬
sichte kommet, doch nur durch sein Meisterstück und
rare Arbeitsich dergantzen Welt bekannt macht;

Also müssenauch die Menschen den lieben GOtt,
welcher mit sterblichen Augen nicht kan erblicket
werden , durch die göttliche Wercke und Crcaturen
erkennen lernen.

Der Herr wird mir sechsten Beyfall geben,
daß wenn die Atheisten und Antilpeünsten in Er¬
forschung göttlicher Wercke fleißig waren, würden
sie, meines Erachtens , nicht in so grobe und dem
lieben GOTT in seine Ehre greiffende äogmam

E $ fallen;
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machen,daß eine causa principaJis&quidem ioft.
nita seyn mäste.

Auf solche Art ist der heilige Hugulstnus durch
Betrachtung des Meeres und seiner Unergründlig-
keit iu des wahren GOttes Erkanntniß gelanget;
und muß das gewiß ein verstockter Mensch seyn,wel¬
cher,wenn er die natürlichen Sachen erforschet und
findet, den lieben GOtkmicht allein dardurch erken¬
nen, sondern auch zu inbrünstiger Liebe zu GOtt am
Zercitzet werden solte.
^Ebensolches ist auch der Wille des grossen und

gütigen Schöpfferö, daß der Mensch solche gehei¬
me und verborgene Sachen erforschen soll: denn
dieses ivar eine Ursache, daß er dem Adam alle
Thiere herzu führte, und denselben einen Nahmen
zu geben befahl; worvon die alten lcriptores sagen:
deckn nomcn juxta unmscujuscunque naturam,
und dadurch hat GOtt den Menschen erinnern wol¬
len, daß er der Creakuren Natur und Beschaffen¬
heit erforschen solte, und diests sey sein göttlicher
Wille. Ich bin der Meynung,daß weil der Ver¬
stand dem Menschen als ein vornehmes Talent von
GOtt gegeben worden, er schwere Rechenschafft
einst wird geben müssen, wie er solchen angewen¬
det oder gemißbraucht habe; Es kan aber der
Mensch denselben nicht besser nutzen und fruchr-
barlicher anwenden, als wenn er ihn zur Erfor¬
schung und Ergründung natürlicher Geheimnusse
gebrauchet.

Zum
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Zum dritten, wenn der Mensch durch seinen Vcr-

!stand die Occulw zu erforsche» suchst, bekräfftiget
!und beweiset er iedweden seinen eigenen von GOtt
»gegebenen LkaraLtereln , durch welchen ervonal-
llen andern Creaturen , als durch ein sigillum , un-
Iterschieden wird, nemlich daß ihn GOtt zu stinem
lEbenbiide, welches in Weißheit und Gerechtigkeit
Ibestehet, ersthaffen hüt ,e daß er dardurch über alle
lEreakurm GOtt etwas ähnlich seyn svlte, nehmlich
Imit Auchebung des Verstandes zur Erkänntniß al-
Iler Hcimligkeiten, dieihm zuläßlich und nur Lurch
Iden Fall unserer ersten Eltern 42) verstecket wor¬
den. Daß dardurch der Mensch das Bildnüß
GOttesin sich bekräfftiget, bezeuget Cyprianus:

[per hocnon nisi aliquidnobis divini inefi'e de-
monstramus . cüm mentem nostrain ad contem-

1plationem diviaorum operum eievamus, das ist,
wenn

<r) verstecket werdender tzrrrkUilvK,xKushat sich hier
viel vergebene Mühe gemacht : denn auch das gute,
so er hier beygebracht / kömmt der natürlichen Ma¬
gie, davon doch alleine hier die Rede ist , älleine
nicht zu, sondern der gantzrn Natur - Wissenschafft.
Der Autor will mit dein Sigillo und charastere huma¬
ne sonder Fweiffel soviel haben . daß die Einsicht
in die Ksrinonischen lebhafften Kräjfte aller Cbrper,
und deroselben Ordnung und Regeln der Mürckun-
gen , dem Menschen offenbahre, wie hoch er für dem
Fall in der Erkanttiüß , und in der Herrschafft über

. die cvrperUche Creatur gestanden . Denn aus dem
Über -Rest siehet man die Höhe deruncrschaffenen
Wortreffligkeit, und des hohen Endzwecks , darzn
GOtt den Menschen geordnet hatte . .
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wenn wir die göttlichen wcrcke fleißig be¬
trachten , beweisen wir hierdurch etwas !-
göttliches in um  zu haben . Und ich sage: daD
gleichwie der unsichtbare GOtt durch die wunder^
baren Wercke und Creaturen zu erkennen ist ; also
auch das menschliche Gemüthe , welches gleichfalls!
unsichtbar, durch die Weisheit und Nachforschung!
der natürlichen Gehcimnüssenwelche etwas gvtb!
liches sind, ersehen wird ; daß also nicht ohne Ur¬
sache die Alten den Menschen Microcosmum oder
die kleine Welt , und das menschliche Gemüthe ei¬
nen GOtt genemet haben»

Vierdtens , so wird auch der Verstand des!
Menschens durch die Nachforschung der natürki-!
chen Ursachen vollkommengemacht, und lernet was
gut oder dost ist erkennen. >

Zum fünfften, st hat nicht nur eini'edwederpam
culärerMensch ; sondern auch einegantze lre^ublic
den grösten Nutzen daraus . Weil durch Nachfor¬
schung aus den Schätzen der Natur , viele herrliche
Mittel u.vortreffliche arcana zuHeilung des mensch-
lichenLeibes, und zur Erhaltung der edlen Gesundheit
erfunden werden; welches ieder ganh leichtlich aus
der herrlichenWissenschafftderArtzelrey erstehet, die
durch fleißige Betrachtung und(Xrnoütät der Her¬
ren Medicorum so weit und hoch gestiegen ist, daß
43) kein Krautlein nicht zu finden„ dessen Krafft

und

43) Rein Rraucleiir »richt zu firrdcn ) es wäre hrrrs
lich, wenn die Helffke wahr wäre : aber eS sind die !
tzerren Medici unserer Feit viel zu modeste, sich der- j

tu

fc
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Ituiö Tugend ihnen unwissend, daß sie es nicht zum
«Gebrauche des menschlichen Leibes zu gebrauchen
Irnüsten. Augeschweigen der l-errlichen Luft und
Missen Ergötzligkeit, die der Mensch bey Ausübung
!dieser herrlichen Natur -Wissenschafft empfindet;
Irmd die Wunderbahren LtkeÄe, die dem gemeinen
Manne als lauter Wunder -Wercke scheinen, mit

^grosser Lust anschauet.
Theologus : Weil NUN, wie ich höre,die natürr

gliche Wissenschafft dem Menschen so nöthig und
Inützlich ist, so mod)tc  doch gerne die Ursache wissen,
Iwoher es komme, daß so wenig zu finden, die sich
Imsolcher üben, und etliche, wenn sie gleich wolten,
>so weit als andere nicht kommen können.

Philosophus: Ich hab zwar dem Herrn schon
loben gesagt, daß nehmlich die Ungedult und Nach,
Ilaßigkeit des Menschen die meiste Schuld daran ist,
Iweil sie zwar den Stock angreiften, aber die Rose
laicht bekommen!

Jedoch zu besserer Nachricht will ich dem Herrn
Inoch unterschiedliches melden: Er muß nemlich
wissen, daß unter den Gelehrten viele Meynungen
von der menschlichen Seelen sind; einige geben
vor, daß die Seele eines Mtnschen so gut als des

!ander»sey, sie waren uniusconditionis & digni-
tatis,'

gleichen anzumaßen . So lange die methode dir
Erkänntnüß innerlicher Kräffte durch die signatuB
der euferlichen Eigenschafften zu erlangen nicht besser
als bisher untersuchet , uud erlernet wird ; ist in
diesem Stücke nichts gründliches , und volisianhi«
ges, zu hoffen-
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tatis , weil sie von einem GOTT und Schvpffer
herkommen: ja sie sagen: Daß die Seele des
Klugen eben so gut als des Narren wäre, und
die Narrheit käme nur per accidens,eso ferne die
Würckungder Seelen beyeinem einfältigen Men¬
schen zufälliger Weist verhindert würde; als zum
Lxempel: wird der Mensth in Kopff gehauen, so
sind ihm feine Organa, durch welche die Seele als
Werckzeuge zu würcken pfleget, verlehet,und durch
solchen Zufall wird die Seele an ihrer rechten Ope¬
ration gehindert.

Andere aber stehen inden Gedancken, als ob
ein Unterscheid uuker den menschlichen Seelen zu
sinden ware: unter welchen Devinus Demnius,
welcher in seinem Buche de occultisnature mira-
culis cap. IZ. meinet, da§ , lioc aon obüante,
wenn gleich die Würckung der Seelen zufälliger
Weist durch eine schwere Kranckheit oder durch eine
Wunde verhindert werden könte, würde doch die
Gleichheit der Seelen damit noch lange nicht bewie¬
sen, weil vielmahls ihrer zween, ob sie gleich an
ihren Organis per accideas gar keinen Schaden
haben, von einem Lehrmeister, zu einer Zeit, und
meiner Disciplin unterrichten werden, doch einer
alles wohl fasst, verändere aber im Gegentheil im¬
mer wie er gewesen bleibet und nichts begreiffet, ob
er gleich selbst mehr Mühe als jener etwas zu lernen
brauchet, und sich darzu zwingen will, also daß
gleichwie eine Fackel bester als die andere brennet,
auch das Licht der Seelen bey einem groß, bey dem
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andernklein, secundum diversitatem&varieta-
tem mentium geringe sty.

Es scheinet,daß der Lemnius nicht ohne Raison
discuricc, weil auch die mentesangelice von ein¬
ander ditkeriren, und in der Ordnung und Würde
unterschieden sind, nehmlich etliche finb Hierarchie,
etliche Leraxhinen, andere Ihrouen, und so wei¬
ter; Also kan dasselbe auch mit mente humana
seyn. Es ist solches vielmahl aus der Operation
des Menschenzu ersehen, wie Meines zu diesem
das andere zu jenem ineiiniret. Ja diese Ungleich¬
heit derSeelen könte aus der ungleichen Belohnung
in jenem Leben deduciret werden, von welcher
Daniele.XII. spricht: Viel , so unter der Erden
schlaffen liegen, werden auffwachen, etliche zum
ewigen Leben, etliche zur ewigen. Schmach und
Schande. Die Lehrer aber werden leuchten wie
des Himmels Glanß, und die, st viel zur Gerech¬
tigkeit gewiesen, wie die Sternen immer und ewig¬
lich. Eben dieses hat auch der heilige Paulus an-
gemercket, welcher ein Gleichnüß von Sternen
nimmet, wier.Lor.xv . zu lesen.

llttt)Gregor. Nazianzen spricht: Sicutestdif-
ferentiainteranimalia, ita etiatn efl differentia
inter animas: Gleichwie ein Unterscheid unter
den Thieren; also ist auch ein Unterschied zwischen
den Seelen.

Gleichwie nun den unvernünfftigen Viehs nicht
rstio, sondern nur virtus & inclinatio naturalis
lind inäuüria gegeben ist, durch welche sie alle Ge¬
fahr zu vermeiden, und die cvmmodsvüazu su-
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chen wissen; und doch unter ihnen ein grosser Unter-»
ftheid ist, indem eines witzig,das andere furchtsam,
das dritte räuberisch und reissend, und so ferner
ist,-

Also sind auch bey denen Menschen die actiones
bey einem anders als bey dem andern, und einer ist
zu diesem, der andere zu jenem, lecunäum conditi-
oacmanlmx,  44J capabel und geschickt-

Und

44) capabie und geschickt) der̂ utor urtheilet von dem
Unterscheid der menschlichen Seelen, und setzet nicht,
was er unter denen Seelen verstehe/ kan sich auch
in den Unterscheid selbst nicht finden; aus welchen
allen leicht abzunehmen ist, daßer tncharmonie der
Natur nach denen temperamenten nicht eingesehen
habe. Der Mensch bestehet aus Geist und Leib,der
Leib aber ausidenen Elementen, und einer lebhaff«
ken Krafft, die der Mensch dem Wesen nach mit
allen Thieren gemein hat , und von einigendie Thie¬
rische Form Seele/ oder Lebens -Prindpium genen-
nct wird- Diese mit denen Thieren gemeine Seele
des Selbe# ist nach denen Temperamenten unterschie¬
den; denn ein Temperament ist eine besondere leb¬
hafter Krafft/ durch eine besondere Art der angeneh¬
men Empfindung besondrer Güter zu suchen, und
das Gegentheil zu verwerffen. Daher sind in die¬
sen Ginn'die menschlichen Seelen allerdings nicht
einerley, sondern nach der Zahl der Temperamen¬
ten«nfetfiiieDen: und also in der Erkenntniß und
Begierde gar sehr einander zuwider. g. Ein klar-
riaiischerMensch lernt die exerdtia eorporir, sonderlich
die hitzig und kühne.seyn, gerne, liebet Streit/
kroceüe, schelten und schmähen, schicket flchzu allen
Professionen, da viel muß gestritten, und hart com-

aber er ist ungeschickt zu»büraSen
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~ Und daraus entspringen bey dem Menschen vfft
viele Opiniones und Meynungen , die. wenn sie
gleich an sich selbst sehr unterschiedlich sind, doch ei¬
nem einfältig, dem andern aber klug zu scheinen vor¬
kommen, und daraus schlieft Lemnius, daß ein
Mensch ein Ding besser als der andere lernen kau.
Ich will zwar von diesem Unterstheid der Seelen
nicht viel Worte machen, weil ich es vor unnöthig
halte, und mirgenung ift, daß ich weiß, wie eine
Seele so wohl als die andere von GOtt kommet,
Laß sie unsterblich ist, und wieder zu GOtt , der sie
gegeben hat, mußMccles. xil.

Wenn ich gleich nicht leugnen kan, daß nach der
Evangelischen Parabel von Pfunden GOtt aus sei¬
ner Freygebigkeit dem Menschen dieselbe ausgethei¬
let, und zwar einem mehr als dem andernz so stehet
doch dieses bey dem Menschen, nemlich die von

Jan . F GOtt

und tiefsinniger! Sachen, liebet die Sprachen nicht,
und ist ein Verächter des ruhigen und speculativm
Lebens- Nach meiner Meynung sind dergleichen
Temperamenta sieben, und also auch siebenerlei) Ar¬
ten von Ehrgeitz/ Geldgeitz, und Wollust. Wann
daher die Menschen nicht unterschiedener Meynun¬
gen unter einander waren, würde es billig für ein
Wunder geachtet: und da die Verderbnis in diese
Iswpera -ilLiue gekommen/ist ein rechtes Dabei der
Meynungen nach und nach erbauet worden- Es ist
keine Einigkeit noch Ruhe ohne allein in GOtt , und
feinem Geiste; als worüber der Prediger Salomon
den bestenLowmsnrarynil übgiebct- Die gantze Ge¬
lehrsamkeit aller Faculti-een ist durch Meynungen zn
einer Angst der Gemüther,und Zu einem Irr .Garten
der Gehancken,worden.
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GDtt empfangene Pfunde wohl anzuwenden, weil
GOtt so wohl von dem, der fünffe, als von dem,
der eines empfangen, Rechenschafft fordert.

Und daraus ist zu ersehen, daß derjenige, welcher
wenig empfangen, zu eben so viel als der andererer
viel erlanget hat,kommen kan, wenn ex nur fleißig
ist,und 4s) sein talent nicht vergrabet.

Zum andern: der gütige GOtt, der die unend¬
liche Weißheit ist, hat alles dasjenige, was in ihm
als einem compendio ist, dilkributivein den Men¬
schen geleget; und daraus folget, daß eines zu die¬
sem, das andere zu jenem geschickt ist.

Es ist auch gewiß,daß,nachdem sich ieder einige
Application zu einer Sachen machet, einer zu besse¬
rer Vollkommenheit als der andere kommet. Und
zwar so stehet dieses bey dem Menschen, welchem
GOtt einen Verstand gegeben hat,e daß er nach
seinem Gefallen denselben brauchen könne; ja sein
Verstand bestehet in solcher Vollkommenheit, daß
er einen Unterscheid unter guten und bösen machen
kan. Dahin, halte ich, hat Aristoteles geziehlet,
wenn er den Verstand tabulum ralam heisset, wel¬
che nach iedwedes Willen mitfigurisunö ideis ge¬
zeichnet seyn kan. Und daß vielmahl diese Taffel

Key
4; - sein taient nicht vergrabet ) der Herr aiitsrmen-

get hier alles untereinander. Lenmius will, daß
die menschlichen Gemüther den teM̂ ramemen nach
zu diesem oder jenem von Natur geschickter, oder un¬
geschickter sind: und der Herr auf« redet von denen
anvertrauten Gnaden»Gaben GOttes. Qji bene
diftiiiguit, benedocet: also Wird ex seinen IMeolo-
K!IM schlimm üuormixet haben.
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he»vielen unbezeichnet bleibet, geschieht nicht aus ei¬
ner Unvollkommenheit der Seelen, sondern nur zu¬
fälliger Weist, weil derselbe Mensch seinem Ge¬
müthe ftarcke Hindernüsse entgegen setzet, daß es
sich so weit nicht erstrecken kan° Klug hat der^e-
mnius ad vertut, woher es kommet, daß ein Mensch
mit seinem Verstand weiter als der andere kommen
kan,und ist seine Meynungdaß, wenn ein Mensch
alleine mit demjenigen, was geistlich und der See¬
len zugehörig, beschafftiget ist, so kan er besser und
weiter mit seinem Verstände kommen, als ein an¬
derer/ der in westlichen und körperlichen Gcdancken
stecket.

Christlich darvon zu halten, so kommet alle gute
und vollkommene Gabe,und also auch dieW eißheit,
von dem Vater des Lichts, welche,wenn sie gleich
allen eo modoinsundirt wird,doch nicht von jedwe¬
den gleich angenommen wird,weil an dispolstione
Menüs viel gelegen ist, und alsdenn ist der Mensch
dispoütus diese Weißheit anzunehmen, wenn er
nur in diestm,was des Geistes, .und nicht was des
Leibes, occupiretist; weis die weltlichen Gedan-
cken und Gesthäffte dasGemüthe also niederdrücken,
daß es sich zux Betrachtung göttlicher Sachen nicht
erheben kan. ' -

Diejenigen, die dem Gestirne oder Planeten die
Schuld beylegen, betrügen sich lehr, wenn sie mev-
nen,daß die subje&asubdiverßsfsiaiietjs mu ad
di versa inclinijetl nnd capabel befunden werden,als
nehmlich wer unter der Sonnen oderJove gebohren,
ist zu den üudü§geschickt,wer aber unter dem Sauiu-
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no , &c. e contrario . Weil aber das Wiederspie?
alle Tage paMret, und die sichlamrnische lubjeÄn
nennen, die besten zu ineäiwüonen comempla-
tionen befunden werden; so können die Planeten
wenig oder 46) gar nichts darbey thun-

_ Und
46) gar nichts dabey thun ) Es ist meine Absicht nicht,

bie Astrologie judefendiceit, sonst würde ich hier viel
Gelegenheit stnden, den Herrn Philosophum in die
Schule zu führen. Der gantze bißherige distour8,
so wohl als der unmittelbahr folgende ist ein galima-
l',s8,davon der autor keinenVerstand gehabt-Kurtz:die
^strologi sagen nirgends,daß die Planeten am Himel
Studien machen, sondern daß man aus denen in der
Geburths-StundeherrschendenPlanetenerkene,waS
für ein Planere,das isti für etntemperament, in dem
Kinde die tzerrschafft führe, weil die Bewegung in
der grossen Welt der Bewegung in dem Kinde, so
bald von dem Einfluß der Mutter nicht mehr depen-
dirt,lespondiref. Die Astrologi sagen nirgends,daß
ein7»vial!sallein zum Ltuäiren geschickt se», ein
Laturniiiii;gar nicht, sondern zur excellsur in studi-
en ist ein̂ ovialis besser, alseinöatnriiimis; alletem-
perLMenke können studiren, aber eines reuLstret besser,
das andere schlechter, das eine in diesen, dasandere
in jenen discipiinea, der joviale, in politischer und
galanter Gelehrsamkeit, der Satnminus in Sachen
der meinende und melancholischenGrillen. Indessen
muß ein jeder durch dieKrafft des Geistes,der an sich
selbst dem Gestirne nicht unterworffen ist, sein tem-
perament zu zähmen, und recht zu gebrauchen, su¬
chen. Ich meines Orts mache aus allen diesen Din¬
gen nichts, als in so weit sie dienen, den natürlichen
Menschen kennen zu lernen, und von dem geistlichen
und neuen Menschen zu unterscheiden. Wer die al¬
te Gebirrth genau kennet/ wird die neue vderWieder-
Gebnrkh auch deutlicher fassen.
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Und weil ich weiß , daß die Herren Gelehrten

zu dem alten Sprüchworte als zum ^sy !o ihre Zu¬
flucht nehmen, welches heißet: Poeta; & Magi non
sinnt, sed nascuntur , si) will ich dasselbe umkehren
und sagen: PoetXöc Mag, sinnt , weil aus diesen
principüs gar wenig oder keine Poeten 47) in der
Welt seyn mästen. Concludir ich also meine Re-

F 3 de

47) in der Welt seyn mutzen, ) der Herr Plnlosopssus
kennet gewiß die Welk, sonderlich die gelehrte Welt,
noch nicht : denn es ist mehr als zu wahr , daß es
wenige rechte und vollkommene Poeten giebst , ob
gleich unzehiige Reimen : und xrotoäien -Gchmiede
gefunden werden . Jaes sind unter vielen taufenden
der Gelehrten nicht zwey rechte natürliche Magi,
wie denn der tzerr Philosophus selbst in der gantzen
Echrifft erwiesen , daß er selbst kein natürlicher
Magus sey, gleichwie ich eben so wenig darzu geschickt
bin . Jndeffen schreiben wir beyde davon für dieje¬
nigen , die noch weniger als wir davon erkennen.
Poet « & Magi fiunt & nascuntur . Die Natur MUß
das beste gethan haben, denn thut die Kunst und Ar¬
beit auch das ihrige . Wir müssen zu allen irdischen
Künsten gebohren seyn , wenn durch unsern Fleiß
was excellentes daraus werden soll. Was Oicet»
L . i de oratore n. u .öott der Seltenheit der Poeten
und Redner beobachtet , kan mit Recht auch auffdie
natürlichen Magos ziehen. Veremihi , inquit , hoc
videor esse dicturus : ex Omnibus iis , quiin harum ar-
tiumstudiisliberalissimis sint, doctrinisque versati , mi-
mmam copiatn Poetarum egregiorum extitisse : atque
iuhoc ipso numero , in quo perraro exoritur aliquis
excellens , sidiiigenter , & ex nostrorum , & ex Gra»-
corum copia comparare voles , multo tarnen pauciores
oratores , quam Poeta bonireperientur . Dieses be-r
starcket7ob . Gleriel Urtheil von den Poeten unserer
Zeit in ParrhasianisT . I.p-4-% •
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de und sage,daß ein Mensch mehr als der andere kr-
nef, eher als jener zur?sr5eÄion kommet,und glück¬
licher als ein anderer in Erforschung der natürlichen
Dinge ist,kommet aus vorgemeldeten Ursachen her,
nemlich daß einer besser als jener seine von GÖtt ge¬
gebene Talenta brauchet,in feinem vorgenommenen
siudio fleißig ist,sein Ingenium nicht mit andern un¬
nützen, weltlichen und sündigen Dingen beschweret,
und die Geheimnüsse, die seinen Verstand überstei¬
gen, und die er mitdchisslbennicht ergründenkan,
nicht verachtet, sich keine Arbeit verdrössen löst, al¬
les mit Art und zu rechter Zeit vornimmet, und dar¬
ben,(als das vvrnehmste)sich eines frommen und ru¬
higen 48,>Lebens befleißiget.

Theo ! Weil aus den letzten Worten verneh¬
me, daß diejenigen Geheimnüsse, welche mensch¬
lichen Verstand übertreffen, der Mensch zu unter-
flachen und zu erforschen sich angelegen seyn lassen soll,
so wird der Herr vielleicht die Miracuia mit den na-

tür-

48) Lebens befleißiget) es ist alles wohl gesprochen,
«ber ts best die natürlichen Gaben nicht auff. Es
ist ein besonderes Merck der göttlichen allgemeinen
ßrc.vi-Zsnre der jetzigen Welt, daß errncht allen alle
Gaben gegeben,damit einer ftineSchwache erkennen,
uno den andern gebrauche, zum allgemeinen Band
menschlicher Gest llsckafft, und Erhaltung Es dürf¬
en nicht alle PhilosopHi, und nicht alle natürliche
Äfogi styn: aber es können wohl, und selten eS alle
Ge lehrten erkennen, daß in denen natürlichen Wun»
d-rn GOtteS Güte leuchte, und feine Allmacht und
Weishe-s, als in einem Spiegel erscheine, und also
keiner den andern verachten, oder verfolgen-
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- türlichen Wercken conkundircn, weil nach vieler

f Gelehrtetihreri)e6nition:̂ liraculumessüupen-clu8 effectus, qui sensus percellit & ingenfi ca-
ptum excedir. Und also werden diejenigen esse-
Äus , die der Herr vor naturales halt , weil sie

i menschlichen Verstand übersteigen, nicht alleine
! nicht auszugründen, sondern auch nicht effectus na-

j tur -r , sed miracala seyn.
Philosoph. Der Herr muß erstlich wissen, fal-

sum esse principium , daß alles, was menschlicher
Verstand nicht ergründen kan, ein Miraculum wa--

re,_weil aufsolche Art keine oder wenig naturaeope-
rationes müssen statuitct werden,indem ihrer wem-

; ge die natürlichenUrsachen begreiffen können.Und ich
ĵ versichere den Herrn , wie oben schon gcsaget habe

von dem Ursprünge so vieler Opinionm , daß kein
" Mensch,er mag auch jö gelehrt seyn,als er will, wenn

erbleich mit seinem Verstände was geheimes er¬
gründet hat , und sich feste einbildet, daß er den
rechten Grund und Ursache weiß, sich darauff
zu verlassen habe, weil, so viel Köpfst, so viel Sinne,
und sich immer andere finden,die wieder contradici-
ren, und andere Raison geben, und das heisst nicht
den wahrenGrund haben sondern nur umb den wah-

tj ren Grund 49) herumgehen.
* F 4 Die

- 49) herumgehen ) ich kan mir nicht einbilden, daß hier
der tzerr Philosophus gewust habe/ was er geschrie-

l. den: denn wer etwas geheimes ergründet, das ist,
den wesentlichen Zusammenhang der Ursachen einige
sehen, hat, wird sich der andern contrzäicAon irren

laft
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Die Herren Astrologi machen so viel Wesens

von 3Üns und stcllis , wollen dieselbe zchlcn und mir
Nahmen benennen, da doch GOtt selbst diese Fra¬
ge als ein Lxemplum itr.poffibilitatis dem Abra¬
ham zu errathen giebt, wenn er spricht: Gen . XV,
Kaust du die Sterne zehlen? Ich geschweige, de
ortu &occaiu astrorum s de astu maris . de vege-
tabilium germine , &c.(v«müßten stljö alle Sachen
in der Welt ex lioc principio , weil sie nicht zu be¬
griffen sind, so ) immerfort^ liracula seyn.

Zum!

lassen. Ein anders ist es , der natürlichen Dinge
Wesen gantz verstehen , welches niemahls möglich
ist ; ein anders dasjenige i so man von ihnen.verste-
het , klar/deutlich und gewiß , a prioriL xosteriori
durch die experiMsaken erkennen , welches letztere al¬
lerdings möglich ist. Wenn man dem autori folgen !
wolle , würde gar keine sichere natürliche Wissens !
schafft können noch dürsten statuiect werden,und seine
gange Magie würde in eine Dunst verkehret seyn.

50) immerfort miracula seyst ) Es hat kein AstrologuS 1
die Clerne zehlen , oder jeden mit Nahmen nennen .
wogen Die übrigen angeführten Sachen schicken ;
sich hieher gar nicht .' wie sie den» auch zum Theil so ,
deutlich sind . daß,wer urtheilen kan , dabey wenig ^
Schwürigkeit findet- Das Wort begreiffen heistct !
entweder vollkommen wissen,wie etwas zugehet,und
so verlanget icm and die natürlichenDinge zu begreift
fen : oder es bedeutet die nahesten Ursachen mit ih¬
ren darzu achör -gen Krafften deutlich erweisen köns
uen, und so begreiffet ein weiser Mann Viele Sachen,
dsc dem ander » unbegreiffiich scheinen. EinUnver-ständigrr aber kan die wahren miracula von denen
sa,scheu nicht unieffcheiden.
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Zum andern ist auch dem Herrn bekant, daß,

wann gleich etwas von einem nicht kan begriffen und
verstanden werden, eben nicht daraus folget, daß
es dem anderli auch unmöglich wäre, weil eines
Menschens Verstand geschickter als des andern ist,
ja einer durch stetigeUbung schärffet scinenVerstand
also, daß er eine Sache besser als der andere verste¬
hen kan. Also hatAristoteles gar klug feinJudici-
umgegeben, tt'cnner spricht: Non est res , etiam-
si sit vilis & abjecta, ut homini non videatur
mirabilis. Und das glaub ich wohl, daß derjenige,
dem dergleichen nicht in den Kopffgehen will, es lie¬
ber vor einMiraculumhalt, als sich weiter Mühe
damit nimmt. Solchen Leuten ist zu rathen, daß
wenn sie den Grund nicht ergründen können, und
doch denEffectsehen, oder von andern hören,festig-
lich glauben, daß solche natürliche Wercke von der
Natur herkommen, und ihnen von GOtt zum Nu¬
tzen und Dienstgegeben sind.

Doch dem Herrn in formazu antworten, will
ichihm diesen Unterscheid zwischenMiraculumund
Opus naturs zeigen.

Es kommen die Wunder-Wercke und Natur-
Wercke in dem überein, daß eines so wohl als das
andere ein übernatürliches genennet werden kan,
weil alle beydeLguali mo dosennicea divino su-
premi Numinis nutu dependiren. Sie sind aber
unterschieden, weil das Miraculum contra leges
naturasjeu per suspenfas naturae leges geschicht,
natürliche Wercke aberper legem natura:, weiji
das gewiß und aus heiliger Schrifft wohl bekant ist,

F s daß
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daß der liebe GOtt gleichwie dem Menschen, alß
auch allen Sachen gewisse Gesetze vorgesetzet hat,
und wenn ein£ssectii5 natura:, der cum legenatu-
r* nicht übereintrifft, geschicht, so ist esMiraculum,
und geschieht per suspcnsas natura:leges, und im-
mediateaDeo, welcher als der Conditor legum
naturx, auch nur allein mit demselben dispenstren
kau- Besiehe von dieser Materie iapientilllmi Me-
dici Bernhardi Connor. Evangelium Medici de
suspensis natura?legibus, artic. 6. 7. &c. wo der
Herr auch finden wird, waslegea naturse sl ) &
suspensioearum, ist.

Theo!.

51) & ßtspenjio earum ist) hier gehet die Weißheit des
Herrn khilatophi auf Krücken- denn wenn ihr nicht
der Connor zu Hüiffe gekommen wäre, würde sie gar
sitzen geblieben seyn. Ich meines Orts halte den
guten Bernhard Connor, Limbischen Medicum,
zwar für einen guten physicum mechantcum, aber we¬
der für einen wahren Kenner der Natur , Noch für ei¬
nen Logiern«. Sein angeführtes Buch beweiset
dieses durch und durch; ob ich gleich des Mannes
gute Meynung, die miracula wider die Atheisten
und Spinalsten zu behaupten, nicht verwerffen will.
Er clestnirt das miraculum effectmn siispensie natnra. ,
seumotus, lege productuin, p,111.41, ist eben so viel *j
als der Alten ihre Beschreibung, daß ein miracnlmn j
etlleffectussupernaturalisfcp . Das ist, oblcnrum per a
seque obscurum. ErgiebetVvr , daß ein miraeulnm |
contra leges naturse sey, und doch soll GOtt selbst alles 1
unmittelbahr in der Natur würcken, und nach den !
Gesetzen der Natur die unmittelbahre Ursache aller j,
Bewegung seyn: welches eben so viel gesagt ist, als !
daß GOtt mdenen Wundern wider sich selbst thue

und
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Theol . Wie ist aber zu erfahren, vb der LKectns
kontra legern natura:, oder per suspenlas naturae
leges geschehe? Fhilof.

ündwürcke - Daß GOtt , wieder sutorspricht,al¬
len Sachen gleichwie den Menschen gewisse Gesetze
vorgesetzet, und daß dieses die Schriffr bezeuge, ist
theils ungeschickt, theils wider die Schrifft und die
Vernunfft Ein Gesetz- denen Menschen / und also
einer jeden freyen und ihre Thaten überlegenden
Creatur gegeben - ist eine Regel der Glückseligkeit,
welche durch Vorstellung von Furcht und Hoffnung
dieselbe verbindet / demWillen des Cchöpffers ähn¬
lich zu leben- Ist es also wohl möglich , daß allen
unvernünfftigen Cörpern , ja allen particuln der Ma¬
terie , dergleichen Regeln gegeben worden sind/wel¬
che sie zu verstehen keine Überlegung , und zu beobach¬
ten keine Freyheit haben ? Die Schrifft und die Ver-
nunfft wissen nur von Gesetzen- so die Menschen an¬
gehen, von diesen chimZ°ren einer mechanischen Welt
wissen sie nichts - Eine andere Sache ist, daß GOtt
allen Krafften der CAper Grantzen und Ordnungen
gesetzet, die sie nicht überschreiten können ; aber die¬
se sind keine Gesetze/ als welche confusion eben den
8pinorgin dahin gebracht hat , daß er , gleichwie er
mit diesen Lonnorschen lvlsckaniciz alle Kraffie der
Natur für GOttes eigene Kraffte hielte , also auch
allen Zörpern und ßsrticeln ein natürlich Gesetze zu¬
geschrieben, und daraus geschloffen, daß keine Crea¬
tur wider das natürliche Gesetze handeln könne. v.
Spinc«!. Traft Polit c. II , £.1-7 coil Traft . Theolo-
gica-Politico . c. IV . Ach will weder dem Connor , noch
dem autori , dergleichen Meynung zuschreiben, son¬
dern nur darthun / daß solche prindpia nicht gut , noch
zu billigen sind. Es ist auch eine besorgliche Lehre,
daß so wohl die Wunder -Wcrcke als Natur - Wer-

cke
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Philos. D er Herr muß sich einbilden, daß all

Effectus durch worum oder durch die BewegmizIgeschehen, und derselbe mows kommet unmittcl-J
bahrer Weife von GOtt , welcherist immeciKu
Lc unica omnnim etkeötuum causa,uild wenn gleich
solche Elkectus ex corporibus herkommen,oder cttii|einiger materia, so ist diese doch nicht causa secun.da, wie sie von den Gelehrten geheissen wird. Dii!
Creaturen verhalten sich nur passive, und sind
iuftrumenta Von GOtt ad producendum taleml
effectuum determinata. Als zum Exempel: EilKraut, welches zur Arhncy des menschlichen Leibes!
gebraucht wird, ist nicht cau5a, sondern nur instru-
mentum, durch welches die causu prima operitt,|und Verhält sich nur passive, in Quantum sielDeo sr) darzu dcterminiit ist. Und daraus seych

dii

die

dt  übernatürlichgenennetwerden können,v.ec»,i!iadc. I.p.^ denn ich weiß nicht , was der Natur übrizl
bleibet, wenn alles , was sie thut / übernatürlich ist,!und auff die letzte wird alles zu GOtt - GOtt schrei-1bet also, und nicht ich, und meine Schrifft ist überaßl
rnrlich. Ich halte dieses für eine Lästerung GObl
tet , und mag mit einer solchen Philosophie nichts |tt|khun haben.

52) darzu determinittt ijl ) diese Sache klingt im erstenI
Ansehen sehr gut - aber sie ist gewiß von solchen Fol-1
gerungen , darüber man Ursache zu erschrecken hat-lConnorf, Worte kan man c.I. p . ZZ. nachlesen. DieI
gantze Sache kommet dacaussan , GOtt sey die ein»
yigewürckende Ursache in der gantzen Natur allerCörper,alle Cörper aber aber würckennichts . Wann
dieses wahr ist, wie ich es denn für einegantz falsche

und
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die effectus, die natürlich sind, zu erkennen,wenn sie

nehm-
und höchstffchadiiche Lehre halten , so sind i ) alle we¬
sentliche Kräffte in den Körpern der unmittelbahre
GOtk , und denen Wörckungen sind unmittelbahre
göttliche Würckungen , das ist/ das wesentliche Theil
der Körper , dadurch sie würcken , ist GOttes We¬
sen : r ) muß d ie Krafft zu würcken t so in allen Kör¬
pern zusammen ist , wenn sie GOttesunmiktelbah-
re Krafft ist , nothwendig unendlich seyn oder die
Kräffte der gantzen cörperlichenWelt sind unendlich :
3) mutz nothwendig auffdiese Art dieunmitttlkah-
re Würckung und Krafft GOttes , und also die we¬
sentliche GOttheit / der menschlichenphantasie un-
terworffen seyn , weil die Körper derselben unter-
worffen sind : 4)  müssen alle Nnvollkommenheilen
in dergantzen cörperlichen Natur , weil sie von der
Würckung herkommen , GOttes unmittelbahre
Thaten seyn, oder GOtt würcket in denen Körpern
zuweilen unvollkommen , und seinen eigenen End¬
zwecken zuwider : ; >müssen alle Körper keine Kräff-
rehaben , und die Schlifft , soihnensoiche zuschrei¬
bet, muß falsch seyn , GOtt muß nicht ruhen nach
der Schöpffung , sondern stets alle Kräffte von neu¬
en schaffen,oder es sind gar keine Kräffte geschaffen,
rc Mit einen Worte , ohne zu gedencken , daß diese
lrnrridle Meynung keinen Beweiß hat , so ist sie ge-
gefahrlich , ja noch fast schlimmer als der Stoicismus
UNd Spinozismus . v. Loescheri Pramotiones Theolog,
p. 199,sqq,Malebranche , Newton , Clark, UNd an¬
dere Frantzosen und Engelländer haben bißher da¬
mit die halbe philosophische Welt verdorben : ja der
auffrichtige soh . Christoph Sturm Hat sich in seiner
khyhea hleMva p. 8z6. s^ . davon betrügen lassen,
von dem es bey uns viele angenommen , weil siedle
causa§secundas nicht verstanden .noch verstehen wol-

en-I
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nehmlich durch solche materias als instrumenta ge#

sehe?

len. Esistvielbegreifflicher, daß ein allmächtiges
Wesen Kraffte, als eine unkrafftige msrerie schaffenkan- denn diese Piu'losophi halten alle materie, ja
alle Cörper- für pi» leydend, obgleich ein pur ley-
dendes Ding nicht einmahl kan positive concipiref
werden Hieraus ist nun desauwriI coucept von
denen Wundern leicht zu fassen- ein Wunder ist eine
unmittelbahre That GOttes, daer nicht durch die
Kraffte der Crealur würcket, eine natürliche Wür-
ckung aber ist auch eine unmittelbahre That GOttes,
da er durch die Kraffte der Creatur würcket. So
schön klingt biefe phüosphie; aber wenn sie gntersii-chekwird, weiß may nicht/ ob man sich mehr über
die Unwissenheit mvcgvlren. odec über die bösen
killten alteriren soll!eAGOtt würcket in einen Wun¬
der nicht durch die Kraffte der Creatur: dieKraff-
te aber der Creatur sind seine eigene Kraffte, also
würckelGOtk in einemWunder nicht durch sichselbst.
Alle unmittelbahre Würckung GOttes gebrauchet
keine Creatur- also ist das genas und die difFêenz
der Wunder einerley, oder das Wunder ist eine
unmittelbare ThatGOttes.die unmittelbar geschicht-
k . Wer wolle alle absurda dieser Psiilosopsiie erzehlen,
denn sie ist absurdarum absurdissiina! der HerrPsilio-
sbpstiis hatte bester gethan i den Herrn Theologum
schlechter Dings aufunsere'ffheoloZor zu verweisen,
da er deutlichere eailcepke von denen miraculis findet
v . Meisiieri Philof, Sobr. P , I Sect:. IV. Qy. V. Ein
Wunder ist eine Würckung,daGOtt überund ausser
denen geschaffenen Krafften der Creakuren/ nachdcr
Absicht und Ordnung seiner aufferordemlichen xro-
viäenr zu Offenbahrung derselben durch seinen um
Mittelbahren Einfluß hcrfürbringtt. Sapiemlsarl
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Wehen, und im geringsten iegi natura: sz) nicht
contradiciretl- Unb istalso die operatio per leges
naturs daraus zu erkennen/ wenn sich eines ad pro-

' ductioriem alicujus effectus solche corpora als
;! Krauter, Steine, Thiere Lee.gebrauchet, welchen

GOtt schondie Tugend 54) und Krafft gegeben,
md zwar iedweden nach seinem eigenen göttlichen
Gefallen, daß dieses diesen, jenes einen andern Ef-
lectum producirenfolL

Geschieht aber was durch ein Xliraculum, sol geschieht es per suspensas natura: leges, in quan-
,tum Deus mittat legern natura: , vel omninö

toi-

■53j,lid>t co?itradicirtn)i{\\ effectus, bec ttsttfe betn lege uatu-
i r«geschicht, ist nach unsern kdilofoxlmm ei» eLLt,
] der dern iegi naturse nicht contradicirei, i.,e. eine nst#
j türliche Würckung erkennet man daran , daß sie eine
' natürliche Würckung ist Eine natürliche Würckung

geschicht nach unsern ktiil»foxlium durch mal-r-en,
als iustruMsiita; aber, warum legte sich Elias auff

i den Knaben, den er lebendig machen wolte, warum
! erfodert CHristuszu Austreibung der Teuffel, fasten
j und beten, und warum spuckte CHristus aufdie Er¬

de, und striche es dem Blinden auf die Augen?
> das ist , es sind viele Wunder also geschehen,

daß Materien, als iuikrumeuta, darzu gebraucht wor-
den, aber diedstermimrende Krafft ist nicht in deneni materiett.

54) und Rrafft gegeben ) hat GOtt denen Creaturen
Kraffte gegeben,das ist,angeschaffen: so können die
Kraffte der Creaturen zwar wohl von GOTT, aber
nicht GOktes eigene wesentliche Kraffte, und die
Würckungm der Cörper nicht GOtt es unmittelbah-
re Würckungen seyn- Ein Geschöpffe kan unmög¬
lich der Schöpffer seyn.
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tollit , nemlich operando , nicht durch solche nie«
dia oder corpora , sondern immeditate oder com-
mutando ss ) unius virtutem in aliam. Als
zum Exempel, wenn das Holtz, so ein verbrennlich
corpus, unverbrennlich gemacht wird, und im
Gegentheil das Wasser, welches dem Feuer wie-
verstehet,und dasselbe ausleschet, an statt desHolhes
brennen solte, item, wenn die productio unius
effectus geschehe aus einem corpore , aus welchem
er ex lege naturs nicht fönte psrodueiret werden,
weil nemlich dasslbige nicht;u einen solchen
LsteÄ von GOtt detorminiret ist, st heisst es ^di-
raculum . Und zu diesemPunete gehören die Wun-
derwercke ivlosts,unter andern die Hervorbringung
der Schlangen aus seinem Stäbe, welche wenn sie
gleich aus einem corpore, nemlich aus dem Stä¬
be hergekommen ist, st istdoch der Stab keine ma-
teria determinata ad producendum serpentes.
Und wenn mir gleich nicht unwissend ist, daß viel
Ungezieffer als Schlangen und dergleichen, non
servato ordine naturse , durch Kunst können ge¬
macht werden, wie mir der modus sehr wob! be-

' kandt
55) unius virtutem in aliam) das sind lauter widerspre¬

chende Sachen, daß derkdilolopdus selbst nicht ge¬
wiss haben muß/ was er mit seinem Oc>i>nor spricht.
So soll GOtt die leges natur* durch biemiracula ver¬
ändern, oder gar aufheben: so hebet er ja seine eige¬
ne Krasse auff, denn alleleges. natur* sind GOttes
eigene Gebothe, und GOttes eigene unmittelbahre
Krasse, wie der Herr kdiiosoxdus nur juoot raison-
»üret. Q̂'se,qualî tjuanta? denn dato uno absuvdo
fequuaturplura.
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kant ist/ so kommet es doch eben aus einem krmcipio
corruptionis m3tenL,wie auch viele andere Expe-
rimenta per modum naturalera geschehen können,
die scheinen irregulana zu seyn, und die sonst alio
ordine naturs, verrichtet werden, doch iedweder
verständiged̂ aturalifte, wenn er betrachtet und
nachforsihet, wird befinden, daß sie nur modo
productionis, &non materia exqua , ditkeriren,
und deswegensind sie keine Miracula, sondern wie
natürliche Wercke,weil die Wunderwercke, wenn
sie über die Gesetze der Natur geschehen, aus solchen
corporibus gesthehen, die keine intrinkecam Ku-
jusmodi vim productionis in sich haben. l |nt>
deßwegen ist Magia naturalis nur eine Wissen-
schasst, so da ad praxin reducirt per debitam ap-
plicationemadinvicemea , quibus jam a DEO
virtusdata , intrinsece hseret. Uttö Die Magia
naturalis bestehet nur in Erkäntnüß solcher cor-
porum, die dieß determim'rte Tugend in sich
haben, und darnach in s6) applicatione der¬
selben.

Und mit diesen curiölen und nützlichen Reden
haben sich diese guten Freunde die Zeit also verpaßi-
ret, daß ihnen dieser Weg nacher Hause sehr kurtz
geworden, als sie nun bald an das Thor kommen
waren, bedanckte sich der Herr ibeologus gegen
den Herrn Ebilosopbum vor seine Discurse und ihm
gegebene Lehren, und versicherte ihn, daß er nach

Jan, G sei-
56) applicatiowbttftlbtrt)  diese letzte passage ist die eintzi«

ge, die einen Sinn hat; denn das vorige ist nur ei¬
ne Verwirrung.
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feinem Verhoffen dasjenige, was er bißhero ver-
worffen, ja vor unnützlich und verbothen gehalten,
ieho vor sehr nöthig und wahrhafftig halte.

Des Herrn ktnlolopki seine Discurse haben ihm
also gefallen, und eine so grosseBegierde in ihm erwe¬
cket, daß er sich unterstehet bey schuldigem Danck
vor heutige vilcurle denHerrnklnlolopKumdienst¬
lich anzusprechen, daß er ihm morgen bey sich aufzu¬
warten erlauben wolle, damit er noch in etlichen du-
biis von ihm könne inlormi'rt werden , und also de¬
sto besser und mit Grund sagen könte, daß er dasje¬
nige vomHerrn klulolopkogelernet habe,was ihm
ins künffrige auch bey seiner Theologie nützlich seyn
solte.

Der kKilolopbus erkläret sich gantz willig, und
schätzet sich vor ein grosses Glück, daß er den Herrn
Thoologum zu dieser Meynung , durch seine geringe
Unterredung gebracht hatte, weil er allezeit dieser
Meynung gewesen, daß gleich wie von Magia na-
turali zu reden und zu raildniren etwas schwer wäre,
propter materiw diKcultatem ; also auch noch
schwerer einen Theologum darzu zu persvadiim
welcher praeconceptas opiniones aus so vielen Ca«
Jumnien und unschuldigen Schmähungen hat , die-
selbe zu verfluchen und zu verdammen mehr als vor
eine wahrhafftige und 57) nützliche Sache zu erken¬
nen.

_ ._ Er
57 ) nützliche Lehren zu erkennen ) bteknputatkmge*

<jcu die Herren Theologos haben wir schon oben ab»
zeichnet. Alle Stande haben ihre Ignoranten, und
auch ihre geschicktenLeute, rnd kein Stand hat best
andern in dem gemeinen Wesen viel vorznwerffey.
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Er hatte deßwegen die gröste Freude, und bittet

den Herrn Theologum, daß er morgen der Frey¬
heit sieh bedienen undü-mzustechen solte, weil er
bißhero demHerrn Theologo Magiam naturalem,
als einen mit Dornen umbgebenen Rosenstock ge-
zeiget, so wolte er ihm auch die drauf wachsenden
schönen Purpur-Rosen nicht entziehen/ und ver¬
spricht danneuhero demselben eine und andere rare,
natürliche und nützliche Experimenta zu weisen.
Und also schieden diese zwey gute Freunde diesen A-
bend von einander.

DerTbeologus, als er sich in sein Hvamerver-
füget hatte, erinnerte sich nochmahls der Reden sei¬
nes Freundes, examlnlretsolche wohl, ob dieselben
bißhero den göttlichen Worten oder der heilsamen
Lehre und menschlichen VernunfftsF) gemäß wä-

' ren, schlüget alle von ihm allegirte Loca Scriptu*
!rT auf, und als er alle nicht anders befindet, nim-
-met er sich feste vor, daß er alsobald nach der Nacht-
jRuhe seinen Freund in seinem(Zvarrier besirchen,
-und mit ihm weiter von dieser marerie sprechen und

die durch die finstere Nacht verkürtzte Reden wieder
;erneuern wolle, berathschlaget auch bey sich sechsten,,

in was torma er seine Fragen bey dem Herrn Philo-
isopho anstellen solte. Als er aber in solchen Gedan-

cken emschlaffen war, kamen ihm alle Reden auch
im Schlaffe vor, daß er auch keine Ruhe haben
kunke. Dcrowegen so bald als der Tag angebro-

G 2 chen,
0 ) gemäß wären) nicht allerdings, wiewirkurtzM

vorgesehen. Suntbona mix-ta imilie, EiNZUkesÄkß
müche Messet auch vgMheyj
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chen, stund er auf, und nach vollbrachtem Morgen-
Gebethe begab er sich wieder aus dem Hause nach
des Herrn Philosophi seinem (Zuartire, wv er den¬
selben über einer Disputation de Magiä natutali
30.-720.zuErfurtyvon Hn. Joh.Nicol. Martin
pro l_icenu3 gehalten, antraff. Gleich nach ge¬
bräuchlichen Komplimenten bewillkommet cher
Herr Philosophus den Herrn Theologum kürß-
!id), und weil er die obgemeldete Disputation schon
in Handen hattte, so fanget eräpropo zum Herrn
Theologo an. Der Herr darff sich nicht wun¬
dern, weil ich immer je länger ie grösserer Liebhaber
rdagi-enamralis bin, indem ich mir nichts mehr ha¬
be angelegen seyn lassen, als allerhand autores, die
pro 8r contra darvon geschrieben/ fleißig zu lesen
und dieselben miteinander zu conkromiren. Ich
muß aber bekennen, daß unter so vielen, die darvon
ex profeslo etwas geschrieben haben, kaum etwas,
der Wahrheit gemesses und das den rechten Grund
und Raison darvon meldet,zufinden sey. Einige als
üildebranduz, V7eclceru8,?orta, 8chottus, Rir-
cherus und andere haben in ihrenBüchern zwar vie¬
le Experimenta, doch ohne allen Grund und Rai¬
son an Tag gegeben, damit sie zwar vielen und son¬
derlich dem gemeinen Manne gute Gelegenheit an
die Hand gegeben haben, denen Gelehrten, die al¬
lezeit Raison und Grund von einer Sachen, ist kein
Nutzen geschehen. Ich verachte zwar diese Auto-
res nicht, und erkenne sie selbst vor kluge und verstän¬
dige Leute, doch salvaillorumautoritate, muß ich
gegenwärtiger Disputation den Ruhm lassen, daß
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der Autor de Magia naturali gar gut Mittheilet-
und will ich dieselbe nicht nur demHerrn Theologo,
sondern auch andern allenrewmwendiret  ha¬
ben, aber daswarnm ' i'uterparenthelin.
_ _ © j_ Der
59) recommendittt  haben ) die disputation ist gar gut,

aber die pnndpia sind darinnen nicht düchtig ange¬
wiesen. Die ceüectur ist das beste: wie sie denn
etliche mahl wieder auffgeleget , und etwas verweh¬
ret worden ist Die wenigsten verstehen heute zu
Tage die magischen Kranckhciten , und deren euren/
daher sie auch vfftmahls entweder solche leichtlich für
unmittelbahre Teufflische Würcknngen ausgeben/
oder für incurahel halten . Bey allen Euren ist Glaue
be und Gebeth , Versöhnung mit GOtt und Busse,
da - erste Werck/daför ein kaU-iue zu sorgen hat ; am
allermeisten bey logischen Kranckheieen , da GOtt
Die Patienten in eine besondere Arr der Versuchung
fallen lässet Aber wir müssen deßwegen die von
GOtt in der Naturgegebenen Mittel nicht ausschla«
gen 1noch verachten : sintemahl eben dadurch GOtt
an seinen Geschöpffen gepriesen wird , und so wohl
der natürliche - die Natur aber mißbrauchende , als
auch der teufflische Magus , dessen Thaten mit diesem
Einfluß verbunden sind , natürliche Mittel gebrau¬
chet, denen durch dergleichen widerstanden werden
kan. Ich habe davon nichts bessers gelesen. als deS
LarrichtersTraKak de curis» agicis.DCt an feĉ Menkli-
siBuch de incatamentis angedrucket ist: dessen mecjica-
»,e„ ta nach denen tempersmemen untersuchet werden
müssen Es weilet auch unterschiedene Proben die
Magischen Kranckheiten von andern zu unterschei¬
den .- deren Wissenschafftzu unserer Zeit gar nöthig
wäre . wie der Anfall zu St . Annaberg im Iahe
171z. biß .71Y. erweiset , v D . Christian Höpners
AÄa xckvÄta betreffend diejenige Kranckheit / womit

un-
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©erTheologus bittet sich communicationem j

Disput itionis aus, unterdessen erinnert er darbe», '
wie er gestern die Ehre gehabt, mit demselben aller- ’*j
Hand Discursustton der Magia naturali zu haben,
und bey Endigung derselben und Abscheidung von
einander, ausderOeneroîatuud Hvssligkcit des
Herrn Philosoph! Urlaub erhalten heute auffzu,
warten-und deßwegen hätte er seine Auffwartung
nicht unterlassen wollen, bittende ihm stine Frenheit
nicht übel auszulegen, die gestrigen Discurfc hatten
ihm solche Luft und Verlangen erwecket, daß er sich
nichts vergnügters, als heute die continuation der¬
selben wünschete.

Der Herr kbilokoplnis versicherte ihn, daß er
ihm-einen grossen Gefallen erweise, wenn er heute,
wie gestern in seinen Fragen fortfahren wolte, er

wolte
unterschiedliche Personen in St . Annaberg überfal¬
len worden.Leipzig3»172.®.Die Kranrkheit hat mei¬
nem Bedüncken nach einen Magischen dock natürli¬
chen Ursprung, und hat sich stu-xakhetisch fortge¬
pflanzt : obgleichvielBetrug/zumahlzuletzk,dabey
vorgegangen seyn mag. conier V7eftpĥiö Pathologie

darinnen viel herrlicheobler vak!vlisz,und
kiliegats gefunden werden, ülfo-daß Schade ist, daß
fit derHerr.̂ ukor nicht aufs sichere princip-areducit’crt
könne/ und zuweilen auch auff Ideologische Irrun¬
gen verfallen ist. Die besten principia der natürlichen
Magie stehen itt Paracelso, Helmontio, Fluddio > und
Mano Mani a Kronoland , sonderlich in dieses Philoso
phia veterusn restitutar aber es gebraucht die Nachle-
sung eine verständige viltration Es sind nicht alle
Narren, die von den meistenGelehtten dafür ausge-
schxien werden-
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wvlte demselben noch nach seinem geringen Ver mö¬
gen gerne eine gewisse Antwort ertheilen.

Theol . Ich werde von meimen gestrigen Fra¬
gen nicht weit abweichen, und im fiio bey demsel¬
ben bleiben; weil ich aber gestern von dem Herrn
Philosopho so viel verstanden, daß die Wisscn-
schafft Magi« naturalis hieriunen bestehe, daß
nemlich einer die schon in den Cörpern 60) ste¬
ckende Tugenden und Krästte wohl gebrauchen und
adproprium scopum anwenden könne, so fallet
mir wieder ein dubium vor, wie doch wohl ein
Mensch solche Corpora erkennen und ergründen
könne, in welchem diese, und in welchem eine an¬
dere Krafft stecket. Als zum Exempel: Wie kau
ich wissen, daß dieses oder jenes Kraut, dieser oder
jener Stein, oder ein ander Corpus vor Krasst
lind Tugend hat, und zu was es gut oder böse ist?

kbilolopK.Jch habe schon oben meinem werthe¬
sten Freunde etliche mahl gesagt,daß der allmächtige
GOtt,als causa principalis allerDinge,nicht alleine
solchen corporibns und materiis gleich bey Erschaf¬
fung derselben jedwedenDinge zu einem gewissenEn-
de verordnete 6i)Tugend gegeben; sondern auch mit
_ G 4_ grosser
60 ) steckende Tugenden) wenn dieL̂raffte oder Tu¬

genden in den Cörpern stecken, und mit ihnen fort¬
getragen/beweget, und cmxioxret werden können;so
müssen sie nicht GOttes unmittelbahre Kraffte seyn,
sondern endliche Geschöpffe.

61) Tugend gegeben) wenn sie ihren GOTT in der
Schöpffung gegeben/das ist, angeschossen hat; so
sind sie nicht mehr GOttes eigene wesentlicheKräffr
te , sondern der Ereatur eigen, und ihr wesentlicher
geschaffener Theil.
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grosser Ordnung und Klugheit alle corvora nicht
alleine tormL, sondern auch cliarkrötere unterschie¬
den hat, daß iedwcdes zu seiner Zeit und in seinem
Orte diese oder jene Tugend haben solle. Und es
sind etliche Lorpvra, da eines mit dem andern in
qualitate übereinstimmet, und das heisset Sym-
patiiia, Unter andern aber ist im Gegentheil eine
Contrariewf oder Miederwärtl'gkeit, und das wird
6r) Amipaibiageneuuet.

Es ist auch aus der täglichen Erfahrung zu erse¬
hen, (dardurch der liebe GOtt seine grosse Weiß-
heit rmd Gütigkeit erwiesen,) daß die irdischen Cor-
pora utiöCrcatumi mit den alkalischen oder himm¬
lischen glei6)fa!is eine corrcorclantiam und disso-
nantiam haben. Und das ist das vornehmste und
nöthigste zu Erlernung rmd Ergründung natürlicher
Dinge und Würckungen, nemlich die Sympathia
und_̂ nn'pat!ila aller irrdischen 63) mit den himm¬
lischen zu wissen. Ich bekenne zwar, daß dieses

was
6z) antiputhia  geirenuet ) der aiitor [)slfin fcfcdesiix'tiou

der sympalliie und antipatliie die näheste würckende
Ursache, und unmitkelbahre wesentliche Würckung
ausgelasscit Die Sympathie ist eine Würckung
der form rende Kraffte der Cörper und ihres Lichts
durch die angenehme Empfindung unter einander zue
Berstarctung der Krasfte: die Antipathie ist eint
solche Würckung durch die unangenehme Empfin--
düng unter einander zur Schmähung und Verwir¬
rung derK-äffte: Wir erfahren beyde stets anuns/
wenn wir sie nur verstehen.

tz) ant- den himmlischen gu wissen) also muß es
ja einen aüraiischcn Einfluß geben, den doch oben

»utorzn leugnen schiene.
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was schweres und nur mit 64) Experiments
zu erlernen ist, weil gar wenig Furores darvon ge¬
schrieben haben, und ist mir unwissend, daß je¬
mand von dieser Sympathia& Antipathia gene-
rali etwas gedacht hätte, ausgenommen etliche,
die de 7. lapidibus, septem herbis, eorumque
sympathia cum septem planetis und Würckun-
gen nach demselben, etwas geschrieben ha¬
ben: Als Albertus Magmas in seinem Opusculo
de mirabiiibus mundi * Und das vornehmste hat
darinne gethan Petrus ArJensis, welcher von vie¬
len alten Autoribns cmrt wird, ich habe aber sei¬
nen in folio zu Vtadrit gedruckten Tractat de
Sympathia sept. metall . sept. lapid . sept. planet,
ob ich ihn gleich sehr gesucht, nicht finden können.
Doch sind auch viele anderêutoreschie aus ihrer ei-
genenExperienr etwas geschrieben, und die 8y mpa-
thiam unb Antipathiam zum wenigsten inte ^unum
&aüud corpus als gewissen Kräutern,Steinen und
Metallen, Vögeln, kriechenden und vierfüßigen
Thieren bemercket haben. Unter welchen Syl-
veKer Eattray , Scotus , der aditurn novum ad
occultas Sympathiae & Antipathie causas inve-
niendas per prindpia Philosophie , an. 1660.

G y zu
64) Experimente  ZU erlernen) wer die sieben ternpera-

menten der cörperlichen Natur kennet, lund wie sie
aus einander entspringen, kau diese Dinge alle»pri-
ori demonstriern. Ein principium Hebet die gÜNtze
Cache: aber die Welt verlanget solche demonstrativ«
Policen nicht, denn sie sind einfältig, wie dieNatur
in ihren Kräfften. blsturs sibi nuncjuam contra-
dicit.
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zu Tübingen gedruckt, geschrieben, und einen gan- '
tzen Catalogum de Antipathia& Sympathiaa- ^
nimalium , mincraliura , hominis cum par-
tib r̂s animalium , hominis cum vegetabili - j
bus , (hominis cum jlapidibns Lee. gemacht
hat , wo er auch zugleich die convenientia
& disconvenientia mit Nahmen nennet , daß
jedweder als in einem Register alles finden kan.
Die Sympathie der sieben Planeten mit sieben
Krautern, und sieben Steinen rc. haben auch et¬
liche kluge Philosophi naturales und zwar aus der
Erfahrung obtor viret, und daraus kommet, daß et¬
liche ausgelesene Kräuter herba: Alexandri Magni
genennet werden,von welchen sie nach ihrer Tugend
und Sympathie Mit Planeten Nahmen benennet
sind, als nemlisch Sonnen-Wirbel, so einSonnen-
Kraut, Lunatica, oder Monden-Kraut, welches
nur einen Monat wachst,Capillus Veneris&c.

Daß jedwedes Corpus seinen eigenen charaÄs.
rem habe, durch welcheses von andern diSerirck,
ist auch aus dem euserlichen, ex korrna, modö a
tempore Crescendi zu erkennen. Zum Exempel,
daß Sonnen-Wirbel,Cicorea,Lilien, Tulipen al-
llezeit bey hellen und trübenWetter nach der Sonnen
sich kehren, und die Gurcken mit dem zuwachsenden
Mond zu- mit dem abnehmenden aber wieder ab-
nehmen»

Daß der Egyptische Fisch, Orbis genannt,
allezeit bey seinem Leben das Gesichte gegen das
Theil der Welt, wo der Wind herwehet, hin¬wendet.

A
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sei) habe vielmahls Dergleichen mit meinen

Augen selbst gesehen, unddürffenwir nicht erst aus
Egvpten solche Erempel bringen. Es ist eine Art
von Fischen, dergleichen ick)beyDanhig und Königs¬
berg viel gesehen, der Gestalt nach, wie ein Stier,
nur kleiner und subtiler, welchen auch die Fischer vor
eine Art des Stieres halten , dieser Fisch kehret sich,
nicht alleine weil er lebet, sondern auch wenn er ge¬
fangen, und getrocknet in der Stuben über den Tisch
oder sonst wo aufgehencket wird , allezeit gegen den
Wind , und ist also den Bauern und Fischern als
Weiser , der ihnen allezeit den Ort , wo der Wind
herwehet,zeiget, weiler seinen Kopffund Gesichte
allezeit gegen denselben wendet. Und ist dieses bei¬
den Bauern und Fischern der Gegend was gantz ge¬
meines.

Andere haben nur zu gewissen Zeiten ihre Kräfte
und Tugenden. So wird viel geredet von Kräu¬
tern und Wurheln , die nur an gewissen Tagen und
in sonderlichen Stunden sollen gegraben werden,
damit sie ihre Tugend und Kräffte behalten mö¬
gen.

Vom Verbeug oder Eisen- Kraute wird gemel¬
det, daß solches nur an 8. kern undPauli Tage und
zwar mit einem silbern oder güldenen Griffel soll ge¬
graben werden, und so werde es dem bey sich tragen¬
den eine Liebe, Huld und Sicherheit vor allen Fein¬
den zuwege bringen.

Johannis -Wurßel in derIohannis -Nacht gantz
nackend gegraben soliden Menschen vor aste Here-

rey
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rey beschützen, und gleichfalls Liebe und Gunst er.
wecken.

Nun leugne ich zwar nicht,daß diese und derglei¬
chen viel andere Krauter und Wurheln solche von
GOtt empfangene Tugend haben können; die cir-
cumÜ3ntren und Umbstande aber , als nemlich nur
an 8. Johannis oder8. Peter und Pauls Tage,na¬
ckend und stillschweigende, mit einem güldenen oder
silbernen Griffel zu graben halte ich vor abgöttische,
unnühliche,teuffelistheund 6s ) Endliche Wercke.
Denn daß die Corpora solche Krafft und Tugend
nur zu gewisser Zeit und Stunden haben, und die
Krauter , wie auch andere nach der Influenz des Ge¬
stirnes zu einer Zechmehr als zur andern würcken
können, ist nicht zu läugnen. Doch ist solches nicht

dem

65 ) sündliche wercke ) ich habe von diesen Krautern
keine Erfahrung >bekümmere mich auch nicht gar
viel darum . Wenn die Liebe gekrautcrt ist , oder mit
Krautern zugehet, ist fie nicht für mich- Indessen
ist hier zu erinnern , daß die Tage nur die Zeit andeu¬
ten , um welche ohngefahr das Kraut die starcksten
Kräffce hat : denn in der Bauer kllyllc ist dieses der
Stylus techniais . Der güldene und silberne Grissel
ist eben nicht gantz alber ; denn er soll vielleicht an¬
deuten , daß das Kraut mit einem metallischen Instru¬
ment soll gegraben werden , und in lympatlletischen
Krautern ist die oblervation nicht gantz ungeschickt-
Das nackichteGraben istsonderZweiffel eine Narre-
they / dadurch die Sache schwer zu machen : «wer
daraus kan ick keine abgöttische und Teufflische Ma-
gie erzwingen/alia enim est tmgia superstitiosa , alia dia-
LoLica, oder nicht alle abergläubische ceremonien stnd
gleich mit einem poütlven Einfluß der Teuffeiischen
Kräffteverhunden.
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demJohannis-oderS.Peters-Tage, sonderndem
Regimente des Planeten, welcher zu dieser Zeit re¬
glet, und mit welchem das Corpus eine Sympathie
und Relation hat, beyzulegen. Ich habe dieses un¬
ter andern an einem gewissen Kraute,welches in Lief-
land und Lithauen in grosser Menge wachst, ange-
mercket, dasselbe hat eben auch zu gewissen Zeiten
als am Johannis-Tage zwischen der Wurhel viel
kleine und runde Beergen wie kleine Blaßgen, von
einem schönen Scharlachfarbenen Saffte roth,wel¬
chen Safft die Einwohner ingemein auf eine gewisse
Art seidene Tücher zu färben brauchen, wie ich sol¬
ches offt gesehen, und von vielen gehöret, auchaus
6urio6tat zu unterschiedlichen mahlen mit meinen
eigenen fänden gegraben habe, damit ich nur er¬
fahren möchte, ob solche Beeren amIvhannis-Ta-
ge und weiter nicht anzutreffen wären, alleine ich
habe befunden, daß nicht«kleine an diesem Tage,
sondern auch in dem ganßen Monat solche Beere an
den Wurheln anzutreffen sind. Und bin ich hier in
Sachsen von unterschiedlichen versichert worden,
daß eben dieses Kram und eben mit diesen Umstän¬
den hier zu finden wäre, ja ein guter Freund wolte
mir bejahen, daß jemand dieses Kraut aus dem
Felde in feinen Garten versetzet, und eben an S.
Johannis-Tage diese Beere gefunden hätte. Der¬
selbe hat mir etwas von dem Kraute commumclrk,
zu ersehen, ob dieses mit jenem gleiche, ich habe aber
hierbey eine grosse difference in Blättern, Stän-
geln, Couleur lind Höhe gefunden, und kan mir
nicht einbilden, daß bey solcher lransplamauon die-

' , Beere
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Beere können befunden werden, weil ich mich zu be¬
sinnen weiß, daß eben dieses Experiment mit einem
guten Freunde in Liefland machen wölke, ich habe
aber so viel von ihm vernommen, daß solches Kraut
nur in terra intulta, und zwar wo es gewachsen ist,
die Beerigen zwischen den Wurheln vroclucirt.
Und wenn nach des Freundes Crzehlen es die
Wahrheit seyn solte, so muß es ein ander Kraut seyn,
das eben solche Tugenden hat. Dieses von mir ge¬
sehene hatte so lche Gestalt;

Nf I.

Ich habe einen pattem Societatisjefu genant,
welcher in naturaiibus wohl erfahren, dieser hat

Äie Beergen, occtäeate Lvle, fleißig colligirt,und
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nd darnach als er die den gantzen Monat colü-

glrte beysammen hatte, sind dieselben von ihm mit
alumedi Roccaund andern materialibus zu einer
maffa gemacht und zu einer solchen perleHion ge¬
bracht worden, daß die Mahler solche vor die schön¬
ste Carmesin brauchen können. Und dieser hat mir
solches Recept. auf mein fleißiges bitten, jedoch
mit conditione nemini reveJandi, communici-
ret, mit Vermeidung, daß wenn dieses Compo-
fitum mit andern Sachen als Coccinella durch
eine gewisse Art vereiniget würde, sey es die schön¬
ste und rarste Farbe, die in astim dem Golde gleich
ist. Bey dieser Gelegenheit erinnere ick mich
auch, daß ietzo so grosses Wesen von einer Farbe,
Carmin genennet, gemacht wird, welche ihrer
Schönheit und Rothe halber sehr theuer ist, und ha¬
be ich einenJtaliäner vor6 Jahren gekennet. wel¬
cher dieses secretum den Carmin zu machen vor
zweytausend ipecie Reichsthaler verkaufft hat. Es
ist dieser Carmin ein Compotmim aus dem Coc-
cinella, alume de Rocca und andern mehr, und
weil dieses Artificium sehr leicht, so ist eine gewisse
Lpecies, welche als das principalste darzu gehö¬
ret, sub vocabulo Cochan verstecket, welcher
Cochan meines Trachtens in rerum natura nicht
ist. Darbey gedencke ich der Worte des Patris
Societatis Jesu, welche er de confectione & vir«
tute confecti aus diesen obgemeldeten gesagt hak,
und bilde ich mir ein, daß es eben diese oder die ver¬
steckte Species sub vocabulo Cochan seyn müste,
«derzum wenigsten an statt desCochgns das Lom-

xoü»
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poiltum aus Diesn Beereu eben solches verrich¬
ten könne, weil ich mir keine bessere und schönere
Nöthe einbilden kau, als die ich bey vorgemeldeken
Patre dieses Gompositi gesehen habe.

Dieses habe ich also dem Herrn isbeologo ex
occabions zum Beweis , daß die Kräuter und an¬
dere Gorpvra nur zu gewisser Zeit ihre Tugenden
haben, daraus der Magus naturalis ihren eigenen
Characterem erkennen kau, 66) melden wollen.

Andere erweisen ihre Tugend und Krafft nicht
allein zu gewisser Zeit, sondern auch nach des Col-

ligen-

66 ) melde » wollen ) der Krauter und aller Cörper cha-
racter zu erkennen tragt das angeführte Exempel gar
nichts beyi ja  es erkläret nicht einmahl, was der
eharacter fep. Alle Cörper haben innerliche Kraff-
te und Arten der Bewegungen, die man lUmen
nennet, mit denenselben ist eine eiemeutarische cona-
pollkion nach besonderng'ialitLken unmittclbahr ver¬
bunden: beyde zusammen sind eine substanz. Wie
nun dieKräffte und gvali-Lten der Cörper innerlich
verändern, nach denen temperameutcn und ihren
unzehligcn Lracleu, so verändern auch die euserli-
chen kiguren, Farben, der Geschmack, Geruch und
Gefühle/ der Cörper. Das innere Wesen der Kräff-
te undLlsinratenheist der cdaraLtsr. die euserlichen
sinnlichen Eigenschafften sind das Kennzeichen der¬
selben: man nennet auch das erste die iunerliche,und
das andere die euserliehe Signatur, Weil nun die
Kraffkeindergantzen cörperlichen Natur einander
conform sind : so geben die revolutiones des Himmels
in seinen Corpern/und in seinem Lichte/ Zeichen von
denen Krafften der Cörper/und ihrem Lichte. Qrod-
Übet corpus coeliunfuum in fehabet , sagen dlL sllfCtt
fhysici. Es dienet hierzu des blelvetil dlicroscopiam
kstyllogliomi« meäicuM.
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figemis gefallen, und nach der Sammlung; W
zum Exempel EsuIa, Ebulus, Lambucus, und

. die foüaAsari, wie sie gebrochen und aus der Er-
Ângezogen werden. Wenn sie von den Herren

•Medieis als'Purgati va gebraucht werden, erzeigen
sie ihre Wörckungen, nachdem die Blätter abge¬
brochen werden̂als zum Exempel: werden sie über

jsich gebrochen, so purgiren sie eingenommen per vo¬
rnhin», werden sie aber im Gegentheil unter sich ge-

jbrochen, so purgiren sie per sedes.
\ Ach will dem Herrn ein lustiges Experlm entum
' hier anführen von einem Kraute, welches in sich vir-
wtemsoponferam öcnarcoticam, j^gar̂ ^â â-

' üicsm hüt, welches ich zwar in diestm Lande nicht
;viel gesehen habe, mir aber doch einbilde. , daß
;eben.hier. auch zu finden ist: Hasselbe hat die
. Krafst die Leute schlaffende zu machen, und wenn;von demselben gegessen oder getruncken wird, eine

phantasiam zu erwecken, ja daß der Mensch,wenn
von demselben mehr als er vertragen kau, gebrau¬
chet wird, rasende wird und umb seinen Verstand
kommet. Und dieses Kraut hat eben diejenige
Krafft und Würckung,als dem Semini Daturae zu¬
geschrieben ist,und ich glaube,daß es eben dieseKraffk
als Öatura hat,nur daß es nicht vielen an diesen Or¬
ten bekannt ist. Über diese nur gemeldete KräM
hab ich noch andere in Lithauengesehen,daß eben die¬
ses Kraut oder Saamen, welcher an den.Kraut-
wachsenden Aepffeln beschlossen ist, seine Würckung
nach dem Willen und der Stellung des CoiJigentis
verändert, und dasjenige,was nur der, so Saamen

Ja«. H sammlet/
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sammlet, thut, eben dieser Saame eingegeben, dem ^ ,
Menschen in der Phantast würcket. So hab ich ^
von etlichen Herren -Dienern gesehen, daß sie bey ^
der Sammlung dieses Saamens allerhand Nar - > '
renpossen vorgenommen, und unterschiedliche smlla- ' >
gen gemacht, nemlich sich ausgezogen- sichgeschla- < (
gen, und dergleichen Dinge mehr,und wenn sie her- '] ,
nach diesen gesammleten Saamen jemanden im Es- : !
fen oder Trincken eingegeben haben, hat derselbe, so 1 j
darvon genossen, eben diese Possen machen, sich aus¬
ziehen und sich schlagen müssen- und solche Spiel .
hab ich öffters mit meinen Augen gesehen. , Zu die- ; ,
ser Cöllection aber muß auch eine gewisse Zeit seyn, ‘ '
nemlich wenn der Saame ganh reift ist. Und in ; j
demselben Lande wird davor gehalten, daß, wenn et- j (
was casu oder per malidam von diesem Saamen ! ,
ins Getreyde kommet, diejenigen- die von solchem S
Brodte essen, oder von dem Bier trincken, Phan-
tastici werden, oder immer lachen- Und hiervon ist ;
das gemeine Lithauische Spruch * Wort entshrun- ;
gen, daß man von einem, der sich närrisch anstellet
und immer lachet, spricht: Er hat Szaley gegessen,
denn Szaley ist der Nahme diestö Krautes . Etli¬
che Scribenren und Medici wollen dieses Kraut mit .
Ltramonia confundimi , weil dieses Straraonia
nicht nur allein so spinosa als Szaley ist; sondern
auch nach Beschreibung Cardani libr. 7. de subti-
litate &c. eben diese Tugend hat. Dieses Stramo-
nia wird unterschiedlich genennet, als nux metella, ,
lolanum spinosiim, Pomumipinokum « Stech-
vder Dorn -Aepffel, es kommet aber dieses in der
Figur mit dem von mir gesehenen Kraute nicht über

t



n
9
9
*

f
*
-
)
t
I*
»
t
s

i
i

i

W ruf) ZU
ein,weil Stramoniaavetm es gleich eben selche stnche---

’i lichte Frucht und eben AchenSaa um als jenes krä-
i get, so ist dock) dieses Ltrarnowa oder Stcch -A^sscl
j rund wie ein Llpffcl, jenes Ssaley aber hat esne lang-
J lichte Frucht , einer Gurcken gleich, ch sind auch vors
t andere die Stachel» des Strato nia: subtil und
I schwach, jene aber lang , siarck, und sehr siharff.
l Dasselbe§kraut wird meines Wsssms von des Lan-
^ des Medicis Stramonium peregrinum genenmk,
1 von welchen auch Tragus erwehnet / und ich halte
;] davor, weil in allen Sprachen stramonia mit dem
- Lubliantivo Apsselgeheissen wird , als nemlich po-

mum spinosum in lateinischer, Stech - Apffel in
deutscher,und pomo spinoso inZtalianischerSpra-

,i che,so muß derlragus durch Ltramonium peregrl-
^ num eine andere speciem Stramonix meynen, und
l diese wird es ohnfehlbar seyn. Der Herr Theolo-
-j zu8wird hier bey dieser Besthrelbung auch die Fi-t gur und Abriß von derselben haben. Seist es,wenn
1 es an dem Kraute oder Stengel ist.

i
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Und also siehet es inwendig aus, ehe der Saamen

herausgenommen wird, und wenn von denen Hi«
strionibus die Narren-possen vorgenommen wer^
den, muß es erstlich also aufgemacht seyn;

Bey dieser Gelegenheit dem Herrn Theolog©
zu beweisen,daß solche Würckungen, welche ex ni.
miacaliditate, 67) &siccitate rerum herkommen,

gewiß
67 ) & siccitate rerum herkommen ) aus Hitze und Tro¬

ckenheit möchte ich wohl dir beschriebenen Würckun--
gen hergeleitet lesen, um eine Probe zu sehen, wie
die würckende Ursache mit dem, was sie würcken

ist»
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gewißund natürlich geschehen, weil solche nicht al^
leine durch Genüssung des Tranckes und Essens in¬
terne per infectionem cerebri operiern können,
sondern auch noch andere naturalia sind, die nur ex¬
terne oder äusserlich gebraucht durch den blossenGe-
ruch eben diese Würckung thun: so schreibet Alber¬
tus xigZnus solche Krafft dem Gehirne eines Adlers
zu,welches,wenn es über brennende Kohlen gelegt
wird, alle,die den Rauch darvon empfinden, eben
diese vim pbantallicam .welchem dem Gehirne des
Adlers stecket, auch in ihrem Gehirne überkommen,
daß sie sich mit einander schlagen und zancken müs¬
sen. So hab ich auch von einem gesehen, der aus
Jungfer-Wachse, Hasen-Schmaltz und Blute
von eben diesemThiere einLicht gemacht hat,welches,
wenn es angezündet war, alles Frauenzimmer sich
auffheben müssen, und dieses ist natürlich geschehen,
weil solches der Geruch aus dem Hasen-Blute und
Schmalhe, welche vim phantasticam haben, ge-

H z wür-
foll,übereinstimmet. Hier ist keine Gelegenheit diese
Würckungen aus dem Grunde zu untersuchen: sons.
dern nur so vieshistorisch zu gedencken,daß in denen
Thieren und Krautern eine kor« und msterie oder
ein cörperliches.Wesen sey;daher sind auch einerley
Kräffte. aber in den Thieren beysammenin denen
Kräutern geschieden. Also giebet es Krauter mit
Krafften und Safften, die der Bewegung und Ma¬
terie von Lunge, Leber rc-conkorm sind! und also auch
andere, die der im3ZmLk!oiider Thiere ähnlich erfun¬
den werden; daher fangen diese Kraffte zu würcken
an, wenn der Safft oder die Dunst der Krauter
starck zu demtzertzen oder zu demGehirn desThieres
dringet.
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wüccket bat. Warumb aber dieses nur bey Frau¬
enzimmer, nicht aber auch bey Mannes - Personen
dasselbe würcke, ist Ursach, weil die Natur der Wei¬
bes - Personen viel schwacher als des Mannes-
Vslcks ist, und also desto comoder zu folcherWür-
ckung. Auf diese Art wird auch mit Jampadibus
Magicis eben dergleichen aus diesen prlucipiis ge¬
macht , von welchen Albertus Mngnus und Hilde¬
brand schreiben.

Jerner rst auch wohl zu mercken, daß vfftersW :yergefunden werden, die. rvas sie an einem Orte
würcken, an einem andern nicht thun können, sondern
sich 6R vielmahls verändern. Wird derZim-
met-Vaum aus seinem Lande. wo er gemeiniglich
wächset, beraus gekracht, und in ein anders gepflan-
het , so wird ein Locher-Baum aus demselben Zim¬mer-Baum werden.

Mv . haben die Zralianer in ihrem Lande gerne
Pftss 'r haben wollen,als sie aber dergleichen daselbst
gepflanhet, ist aus der Psiantze ein ttedera wor¬den.

Aich die Wasser -Pfiüntzen in eine trockene Erden
gejchet verderben. Und muß also aus dem Orte
und Umstanden die Würckung und Tugend des

wach-
68) vi "ÜNLhle verändern ) viests wirdsiicceslio forma-

rumgmcunet,öa,wenneineKrafftüujfhökek / diese
oder jene andere lehhaffw. Kraffc wreder anfanget -wle
an demn Raupen , und Seiden - Würmen zn fthen

Die i-chh'iffte Form würcket allezeit nach der
Fähiqke -tihrem -»e-ris : denn ftc Und znftunmen ein
vöüsiänoigesWkfen . sülbüsiNiscow^IsrA)
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!, wachsenden Krautes oder Pflantzen erkannt wz*
| Yen.
I Wie ich oben gemeldet, so ist das sicherste princi-
\ pium der Magischen Würckungen auch die Syrnpa-

thia und Antipathia. Ich hätte zwar Materie
genung ausführlich hier von diestr Sympathie und
Antipathie und von derselben Wunderbahren und
wahrhafftigen Würckungen gegen meinen vertrau¬
ten Freund zu reden. Doch der Herr wird bey de¬
nen Antonbus nicht alleine die principia Sympa¬
thie&Antipathie, sondern auch viele curiole und
sehr nützliche Experimenta finden,also daßder Hern
mit mir wird bekennen müssen. daß in solcher die
wunderbahrenWercke GOtteszu ersehen sind, wie
GOtt dem Menschen durch solche Mittel, die seinen

ß Verstand übersteigen und unmöglich zu seyn schei¬
nen, so wunderlich Succurszu Heilung seines Lei¬
bes und Erhaltung seiner Gesundheit giebet- Lasse
er sich nur des Digby Eröffnung unterschiedlicher
Heimligkeiten der Naturrecommendiret seyn,wie
auch schon obgemeldetes Sylvcliri Rattray aditunt
novum ad occultas Sympathie& Antipathie
causas inveniendas, Herrn Renjamin ScharffenS
unvorgreiffliche Gedancken von magnetischen Cu-
renzu Sondershausen 1700,gedruckt, eines Natu-

k' re Guriosi T'ractatlein von der Erkanntttiß,
der magnetischen Ursachen Sympathetischer Cure»,

^ FrcmckfurtH am Mäyn 170». specialiter aber die
obbeniemte Disputation Herrn Martii, in welcher
der Herr viele rare ratiooes und 69) Experimente
__ H 4_ finden
6?) expermenta  finden wird) üdkk dlk obenM§efüh/
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finden wird. Daher wird sich derHevr vergnügenlassen,wenn ich ihm anieho nichts weiters als nur et¬
liche curiöleoperastonysL̂ mpatketicaserzehlM.werde, und zwar zum ersten von derm umia coxpo-iis humani, so aus eines Menschen Geblttthepr®-paritt notib, durch welche als durch einen Magnet
nicht alleine von einem Menschen viel Kranckheiten;
und Beschwerungen weggenomtnen, sondern auch.vieleoperationLs curiot®.vorgenommen werdenkönnen, welche,wenn sie von weiten apenren, und
keine raiton nicht scheinen zu haben, von vielen Um
verständigen vor Hexerey gehalten werden. Ehe
ich aber dem Herrn hier etliche erzehle, so will ich
ihm erstlich denmodum prsparandi Mumiam,wie
solche von vielen gemacht wird, ~°) aUhier erzehlen.

Rem-
tCrt autores von bec Magie , ist GiSberti Tvactat de,
Magnete unb be$ AtlianaEi Kirchen Magneticuin na-,turae regnuin , it . ÖctÖ besannt ? Theafnim niagneficmnnachzulesen. Es hat auch Hb-Michael Schwim¬mer IN seinen Cnioiitatibi-is exPJiysica fecretiori vielegute Sachen cniligirek/aber wahres und falsches unster einander, mir schlechtem hidici.o, Für einen,her

eine gutecribrationanstellen kau, ist das Buch gutz» gebrauchen. In solchen Sachen wird viel gesagtfokemen Stich halt , und vieles von denen, die esschreiben, selbst nicht verstanden/ und also unrechtfürgebracht. Die Bauren wissen offt mehr wahresvon dergleichen Dingen, wie auch die Gärtner undJäger ,als alle Gelehrten, mit ihren.Büchern:den»
diese legen die Natur selten also aus, wie sie ist, son¬dern«yie sie wünschten, daß sie seyn möchte.7°) ailhier erschien) es werden überhaupt alle« cre-

tiones
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Nemlich es machen einige Vie-elbe aus dcSKran-
cken Blute , und zwar von dem krancken Gliede, o-
der parre corporis , lassen solches am Schatten
drucknen, appJiciren es hernach an das krancke
Glied , lassen es beschwitzen, und communiciien
es endlich einem Thiere , oder transplanuren es
sonst anders. Eine andere Zurichtung der Mumie
hat mich einst einer auf folgende Art gelehret:Nem-
lich man mmmet das Blut , fo aus eines gefunden
Menfchens Leibe gelassen worden, , so viel , daß mit
demselben eine, oder so viel dir gefällt, Eyerschalen
können angefüllet werden , machet.das Ey mit
Hausblasen feste zu, leget es einer brütenden Hen¬
ne unter, lässet es so lange unter derselben liegen, biß
die Hünergen die Eyer anhacken, alsdann nimm
das Ey hinweg, und wenn du es auffmachest, so
wirst du eine carnole materiamwie einenl^omufl-
culum finden, diese leg in einen Back • Ofen so lan¬
ge, biß daß das Brod ausgebacken ist, daß das Blut
mit .dem Eye recht drucken wird, nimm es wieder
raus , und hebe es zum Gebrauche auf. Und mit
dieser masta kan man nicht alleine zween grosse Fein¬
de in einem Augenblick versöhnen, undzrrFreunden
machen, also daß er nichtalleine sein Freund wird,
sondern auch daß einer ohne den andern 71)
nicht leben mag , weil ihm desselben Menschens, des-

_ _ _ _ Hs st»
tiones von einem befottbecnSciE 1(corpore specilico ) M,i-
mien genennet, als Haare, Urin/Schweiß , Speichel,
Blutrc Die Mumie ist eigentlich das Mittel , die
natürliche Magifcjje Würckung einem besondern Cör-
per alleine zuzueignen. »ppropristiOiû.

77 flicht leben mag) alle eLcreNoucs geben eine sfm-
pzktrie
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jen die Mumia ist,noch in dem Blute steckende partk
cuiX spirituo 5x communiciret werden. Und mit
dieser Mumia kann einer ebenfalls, wenn sie von
einem Krancken gemacht wird , alle Kranckheiten
curiren,nemlich wenn diese Mumia parti corporis
infirmi erstlich eingelegt, von dem Krancken hernach
erwärmet; und denn endlich einem andern Thiere

. 72 ) communiciret wird. Es sollen aber diejenigen,
die solche Mumiam zur Versöhnung der Feinde ma¬
chen, sich wohl in acht nehmen und vorsehen, daß sie
an statt der Liebe einem andern nicht eine Kranckheit
anhengen, ja denselben gar den Tod bringen, wenn
die Mumia etwan aus einem Krancken und impury
corpore gemacht wird. Und daher kömmt es, daß
viele, wenn sichrer Leichtfertigkeit und viehischen.
Begierde Genüge thun wollen, und ijiephiltra a-
morosa aus ihrem eigenenBlute machen,nicht allein
eine grosse Sünde thun, und sich der zeitlichen und
ewigen Straffe unterwerffen; sondern auch durch

die-

xstliie : wie denn der Schweiß und Speichel , den
die Hunde lecken/ sie getreuer und -nmcUirter machet.
Ob aber bey dem freyen Menschen die Würckung so
starck sey, kan ich nicht wohl glauben . Es wäre gut,
wenn man den feindseligen Potentaten , die in grosse
Kriege zerfallen , eine solche 60611 Freundschaffts-
Latwerge beybringen könte, so würde sich der Herr
»utor die Unterthanen ungemein oberen.

72 ) communicitt  wird ) es ist Wohl was gesagt , aber
nicht alles -denn  es kömmt viel darauff an wem,
und was für einem Thiere es communiciret werde.
Die Erkenntniß der lempemmeine und Geschlechter
ist dasgrinci ^ ium directionis.
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dieseWurcku'ng, so lehr gefährlich/ durch ihren !m-
puruM sangvinem dem objeÄo amato offt an statt
der Liede grosse Kranckheit an Hals hengen. Ja
dieses ist die Ursache, daß die Leute offt klagen,t es sey
eiy Mensch, her was zur Liebe bekommen, närrisch
und rasend worden, weil ihm eine msscirte Mumia
obci’saogvis ist caw,mnnic!ret worden.

Ich habe einen Spanier gekennet, welcher eine
Art vom Tobacke allö zuzurichten wüste, daß jedwe¬
der, der von diesem Toback was genommen und ge¬
braucht, rhm gewogen und gut seyn muste, und weil
mir diest Würckimg der klumüe wohl bekam war,
hatte ich diestn Spanier im Verdacht , als ob er et¬
was von diesert^ umia unter seinem Tobacke gemi-
schet hatte, da ich aber dieselben etliche mahl machen
sahe, befand ich mich in meiner Meynung betrogen,
indem ich sahe, daß er nichts mehr als die folia nico-
tianse nebst etlichen Blumem darzn gebrauchte.
Endlich als ex sahe, daß ich sehr curiös war,und ihn
deswegen öffters gefraget, hat er mir das Setretum
offenbahret, woraus ich crkandte, daß er sehr künst¬
lich denen Krautern und Blumen seine eigene Mu-
raiam cpmmuniciitn konte. Ob nun gleich die
Herren K!e6ici und Amor « nicht einig sind von
der Würckung IvIumiD& sangvinis humani , so
ist doch aus so vielen Lxperimentis leichtlich zu
schlüffen, daß diests Blut ,wenn es gleicha pro-
prio corpore sepanret ist, doch noch grosse Wör-
ckung thut, und eine relation ,etiam per öiüans , ad
alias particuias , von welchen es abgesondert ist, zu
haben scheinet,als ob es niemahlen tepariret worden7
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Nun will ich dem Herrn zu Bekräfftigung alles

des , was ich äs 8^mp3tlll3 gesagt habe, etliche Ex¬
periments anführen, daraus er ersehen kan , wie
wunderliche Dinge durch dieL^mpgtlne können ge¬
macht werden. ^

Zum ersten können durch dieses Mittel r . gute
Freunde, wenn sie gleich hundert Meilen voneinan¬
der, doch von ihrer Gesundheit oder Kranckheit,von
ihrem Gluck oder Unglücke-a auch gar von ihrem
Pode einander xmt geben, und zwar auf dreyerley
^lsnier.

Zum ersten per communicnttonem proprü ssn-
gvmis adinvicem , wenn einer dem andern sein ei¬
gen Blut communiciret, daß derselbe das Blut in
eine Wunde verheilet. Als zum Exempel, wenn ich
iehund von dem Herrn wegreisen, und allezeit,wie es
mit ihm stünde, wissen wolte, und er gleichfalls auch.
mit mir, so mache ich mir eineWunde in meinen lin-
ckenÄem mit einem Scheermesser, und nachdem
das Blut mit einem Schwämme ausgewischet,und
sie leer ist,nimmt der Herr sein Blut aus dem Gold-
Finger , inttilliret mir dasselbe in meine Wunde,
und ich heile dieselbe hernach mit einem Pflaster zu.
Der Herr macht sich eben eine Wunde in den lin-
ckcn Arm , wie ich gethan habe, und darnach wenn
er ebenfalls das Blut mit einem Schwämme aus¬
gedrucket hat, daß die Wunde leer bleibet, so thue
ich ebenfalls aus meinem Gold - Finger das Blut
hinein , und löst sichs der Herr auch verheilen.
Wenn wir nun ießo von einander reisen, bereden
wir uns zusammen, wie wir unsere Zufälle, Glück
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und Unglück einander wisien lassen wolten, und ZaS
kan man also erfahren: Wann nemlich der Herr
eine Stecke -Nadel nimmst und sich in die verheilte
Wunde sticht- so empfinde ich gleich, 7z) ob gleich
abwesende, dem Stich , so wohl als der Herr , und
also mach ich mit dem Herrn ein Alphabeth , nem-
jlich: Wenn er einen Stich empfinden wird , bedeut
tet es, daß ich noch,GOtt Lob, gesund bin; Empfin¬
det der Herr zween Stiche - so soll er wissen
daß ich in ein grosses Unglück gefallen bin - drey
Stiche sollen Kranckheit- viere Besserung, füyffe

_ , Zn-
7z) ob gleich abwesende ) daßdieLympatbienund ^ n-

ti^ LtNien auch in abwesende Cörper würcken / wenn
man der Mumie zu trsÄiren 'weiß , hat zwar bey mir
keinen Zweiffel, weil mir syllogismi insolubiles, nein#
lich die Erfahrung von purgirm und schwitzen attt
Personen ^ die mehr als y.Meilen entfernet waren,
bekant srnd-.aber dasMittel derVerbindung zwischen
der entfernten Mumie u. den Cörpern derftwen wer¬
de ich schwerlich vielen persesdiren koKen,ob ich gleich
weiß , daß es demoustratio ist. Es ist dieses ein
allgemeines Licht, und eine mit ihm verbundene
allgemeine Ärafst oder Form, die in der gantzen kör¬
perlichen Welt gefunden wird . undin allen besons
dernCörpern lpeciLciret ist. Wo eine fpecies davon
leydet , leydet dasjenige corpus mit , so derselben
speciei ist wenn es nicht mit stärckern Kräfften ver-
sehen worden . Wer diese Form und dieses Licht vers
stehet, wird sich über dasvacunm in der eörperlichen
Weit nicht zancken; denn es isseines und keines,
wie man es verstehet - Der berühmte Löibnitz bat
es negirt , und bii-vvlou afErmitt : aber ich zweiffle,
daß beyde den Grund der Sachen verstanden haben.
v. Recueilde diverses pieces für la philofophie & c . pa >j

Mrs.LeibüitüClarkejNeyvtpii&e. s<j. 66,
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Zunehmring der Kranckheit und so weiter bedeutenIch gebe dcmHerm die Adsthrifft von diesem Ai-phabethe,und wennreit um einander etwas zu wis¬
sen thun wollen, s:müssu wir nach diesem Alphabe-
the die Stiche einrichten,

Die andereAHst zwar beschrieben in deml'ra-ÄXtgen von Erkamnüß der Magischen Ursachendurch einen Natur* Curiosum, p. z8. Diestlbe
will dem Herrn hier küchllch anzeigen- mit vermel¬den,dasswelm ich gleich solche bey vielen Luconbusgelesen, diepermoclum nanalionis dieselbe angesführet, doch solche allezeit vor eine unmögliche(weilichkeinen Grund der Möglichkeit Darbey sehen kan,)
gehalten habe. ^

Die Operation wird alch vorgenommen: Zwey
gute Freunde, ehe sie von einander reisen, lassen sichT. runde höltzerne oder helssenbeinerne Büxen, die
am Gewichte und Grosse einander gantz gleich sind,verfertigen, schreiben aufdicse Büxen ein Alphabetherumb, recht ausgetheilet,aufeme wie auf die an¬dere, setzen einen Angel in den Boden, eine Nadeldarauf;» stecken wie in einen Compas, nehmen einStückeMagnec-0tcm, der fein hübschsichnachMittag wendet, und weisse Adern hat, machen denMagnet-Stein in die Länge von einander, in zwey

gleiche Theile, sie lasten auch in diese Büxen 2.
gleich grosse und schwere Nadeln verfertigen, jed¬
weder nimmet seine Büxe mit sich, ehe sie aber von
einander reisen, lesen sie zusammen1. Stunde aus,
in welcher sie zu ihren Compasse schon sollen, und
glso wenn einer dem andern was anzeigen will, so rü-



ckel er seinen Zeiger zum Buchstaben des Alpha-
beths, und lormiret aus diesem Buchstaben gantze
Worte, so soll der Zeiger, der durch die Hand des
einen beweget wird, causa movens des andern Zei¬
gers, den sein Freund bey sich hat,seyn,und densel¬
ben per distans bewegen, daß er eben diese Buchsta¬
ben weist.

Ist zwar dem lieben GÖtt nichts unmögliches,
der grosse Wunder thun kan/Unterdessen aber wann
das wahr wäre, so wäre es umb die schlechte Mähe
zu thun, und sotten bald in der Welt die Posten ab¬
kommen, weil dieses ein viel sicherer Weg als mit
communicätione sangvinis, welcher wenn er gleich
schwerer,doch an seinem LlkeLke nicht zu Misteln ist,
weil ich solche Personen gekennet, die dergleichen
communicatiostem würcklichgehabt haben»

74) Die dritte Art seines abwesenden Freundes
Kranckheit und Gesundheit, Unglück und Wohler¬
gehen zu erkennen, ist diese: es wird ein saubers,
lichtes und länglichtes Gläßgen genommen, welches
man mit dem gesunden Blute des hinwegreistnden
Freundes anfüllet, und wohl vermacht an einen

fried-
74) die dritte Art ) es verdienet hierbei) confenct  xu

werden Joh. Christoph. Wagenseilii Exercitatio se-
cunda inter sex Exercitationes Academicas, dütlN»
nen er von einem arcano msteinem Abwesenden zu
conkeriren per 8tega,iographiamLxiiipathetlcairi,UNd
von einem richt- fo verlöschet, wenn der Mensch¬
aus dessen Mumia es prsparirct ist, verstirbct, gehan¬
delt. Er hielte sie beyde für wahr, ober mir gleich
selbst gestanden,daß er hie Ursachen von beyden nichr
verstehe.
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mund stillen Ort, wo weder Sonne noch

Kälte hinzu kan>stellet; wann er nun auf dasselbe
fleißig Achtung giebst, so wird er erfahren, daß ihm
dieses Blut allezeit desjenigen, von dem es ist, Ge¬
sundheit und Kranckheit anzeiget: Und ich will dem
Herrn solchesaus meiner eigenen Experienz sagen,
daß dieses gewiß geschieht, weit ich solches öffters
probirctnnd befunden habe,daß,wenn derstlbe kranck
war, sich dieses in das Gläßgen eingeschlossene Blut
sehr mo vlret und trübe ausgesehen, wie auch gleich,

wieder angezeiget hat;Ja werdiesesBlut fleißig ob-
lervrrct, wird bey ihm allezeit eine Mutation finden,
wenn bey dem, von welchen es kommet, auch eine
Veränderung geschehen soll. Ich zweiffele nicht
daran, daß auf eine solche Art, zu einer fonderbah,
ren Llurlostlat und besserer Obkervation, wenn
das Blut in ein Lufft-Glaß eingegossen, durch seine
Bewegung und muration eben auch eines andern
Zustand zeigen könte. Ich habe, sage ich noch,
Mahls, dasselbe vielmahls obter viret, auch darbe»
würcklich gesehen, daß- als ich eines Krancken
Blut aufsolcheArt in dasGlaß eingeschlossen,erstlich
als die Kranckheit sehr überhand genommen, das
Blut recht gejohren hat, nach dessen Tode aber
und zwar ipso instanti ist dieses Glaßgen vonein¬
ander gesprungen, und hat das Blut nicht allein sei¬
ne Couleur und spilllmäinem gantz verlohren,son¬
dern es ist auch also vershwuuden, daß nur etwas
trübes wie ein trübes Wasser geblieben ist. Und
Kieses soll der Herr Theologus nicht vor unmöglich

hak-
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halten, oder sich drüber wundem, wie das zuge¬
he, weil ich dem Herrn noch andere Mittel, die ich
nicht alleine selbst observirttf, sondern auch unter
den Leuten gemein sind, dardurch man eines Kran-
ckens genesen oder sterben erkennen kau, erzehlen
will. Es nehinen etliche ein Stücklein Brod oder
Speck, reiben dem Krancken die Fußsohlen so lan¬
ge darmit, biß sie von demselben erwärmet und
das Brod beschweisset ist, geben es einem Hunde
oder anderm Thiereji*fressen, nimmet ersund ifset
es,so wird der Krancke wieder gesund/ frist ers nicht,
so stirbt der Krancke.

Ich habe zwar auch andere Leute gekant, die sol¬
che signa mortis&vita: durch Sprechung etlicher
Worte an dem Krancken wissen wollen, nemlich
wenn sie in die Smbe kommen, bey dem Eintritt den
Krancken mit einer sonderlichen wrmü!grüsscn,und
nach des Krancken Antwort judiciccn wollen. Ob
mir nun gleich dieser sündticher rnoäus wohl bekant
ist, so will doch denselben mitFleißallhier verschwei¬
gen, dem Theolog aber an dessen statt melden,
daß solche Leute eine grosse Sünde begehen, daßssie
solche superstlüones brauchen, da es besser wäre
fleißig vor den Krancken zu beten, zumahl da sie an¬
dere natürliche Mittel von GOtt haben, wann ja
solches zu erfahren von nvthen wäre.

Von einem vornehmen und klugen Medico,des¬
sen Nahmen ich ailhier mit Fleiß nicht nenne,ha¬
be ich in Holland eben ein solches lecremm,das obi¬
gen gleich,Mernet, und ist dieses: Wenn ein
Mensch anfangt kranck zu werden, so soll mau se¬

rn . I hen
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hen, daß man ein bißgenBrod, darvon er gebissen
hat und lsUvA dran blieben ist, bekommen kan, die¬
ses Brode leget man an einen Ort,wo weder Son¬
ne noch Mäuse hinkommen können, und siehet alle
Tage darzu, so wird man befinden, daß bey Zuneh-
mung derKranckheit dieses Brod immer bräuner,
und ehe der Mensch stirbst, sechs Stunden vor sel¬

tnem Todte, denselben anzeiget, wenn es schwach
wie eine Kohle wird. Ich habe zwar dieses nicht
selbstprobiit, doch muA ich nicht allein denselbenMann vor klug, gottesfürchtig und glaubwürdighalten; sondern es scheinet mir solches auch nicht un¬
möglich zu seyn, weil es eben auch aus den prinei-
piis sympatheticisherkommet, nemlich weil die
Lgli va , ob es gleich ein excrementum, eben dl'ese-
inge Tugend als das Blut hat, ob gleich nicht sogroß.

Es hat michdieser Do&or versichert, ja  viel sol¬
che stückgen Brod gewiesen, von welchen etliche
gantz schwartz gewesen, daß auch des abwesenden
Freundes sein Leben und Sterben könte erforschetwerden, von eben einen solchemstücklein Brod,dar-
von er gebissen, wenn es fleißig aufgehoben wor¬den.

Anderer hauffigen Würckungen des Geblüts
geschweige ich, und gebe dem Herrn nur in Odker-
vanz zu ziehen, ob das nicht wunderlich genung,und
doch natürlich zugehe, wenn das Blut eines umb-
gebrachtcn Menschens seinen eigenen Thäter ver-vM), wenn es von den;TodtemCörper contra or-

äinem
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dinem natur * fliestet , wie solches der ganhen 7s)
Welt bekant ist.

Und ob gleich von der Würckung des menschli¬
chen Geblüts , das von der mafla lepamet ist, kein
Zweiffel ist, und die tägliche Experimenta , als
nemlichdie Waffen -Salbe , pu!VI8ŝ mpatbeticur
und dergleichen, Von welchen der Herr in obgemeU
deten Autoribus 76) genu ng finden wird, es bezeu¬
gen, so will meinem werthesten Freund doch noch ein
neues rares Experiment und das nicht schwehr ist,
lehren. Es wird ihm nicht unbekant seyn, daß der
menschliche Leib aus den4;© emcncen, Feuer,Was-

I r ser,

tz;) Welt bekannt ist) aber so deutlich nicht erwiesen,
Und mit vielen Lögen vergesellschaffket- Indessen
ist die Sache vernünfftmäßig , wenn der ermordete
im Grimm , da er sich gegen seinen Feind gewehret-
verstorben - v. über dasjenige , was Herr i.ic-ebr,-
ftianFridrich Garmana in seinem Buch 6s miraculis
mortLiorum geschrieben , Schottelnvo » unterschied¬
lichen Rechten in Teutschlandc . in . p .64 . lgg . darr
bey Erklärung des Baac -Rechts viele Exempel da¬
von erzehlet- In Erklärung der natürlichen Ursa«-
chen solches Blutfliessens bin ich der Meynung des
J , Marci Marci a Kronland in PhiLosophäaveteri testi«
tnta . P . IV . p* 401. seqq. denn in denen todten
Cörpern bleibet deswegen doch das principium uni»
versale der Bewegung , ob gleich vita speciLca auf¬
höret I und die Ausdünstungen haben ihre Krafft
so wohl als die Leiber selbst.

?6 ) genuug finden wird ) es meriticef noch hier des
tteiliioncii gedacht zu werden , der fast in allen seinen
ineäiciiiischen Wercken den maZnetillnum genau be¬
obachtet. Muadii gninia iriundai iijjiauaeüs otnmi



_( 132) sR _ ,ser,Erde und Lufft bestehet, und nach deren prsedö-mination werden 77) die menschlichen affecten er¬kannt, was nemlich ein Mensch vor eines tempe-ramentsfty, und dieses zu wissen ist nicht alleine
den Herren Medios, sondern auch den Physiogno-mis&Chiroinanticis sehr von Nöthen. Dieses nun
kan man aufffolgende Art erfahren:

Nimm ein kleines Gläßlein, so sauber, langlicht,
und eines kleines Fingers hoch ist, giesse frisches undklahres Wasser in dasselbe- doch daß es nicht gantz
voll von dem Wasser wird, nimb hernach ein eintzi-ges. Tröpsslein Blut von demselben Menschen,
dessen chmpsrament du zu wissen begierig bist, lasse
dieses Tröpsslein gar sachte in das Gläßlein fallen,
sv halb dasBlut ins Wasser kommet so lepariret
sichs in4.Theile, und zwar also: Ein Theil fället
gleichaufdenGrund/ (6.) und dieses bedeutet dieErde, das anderesc.) sthwimmet etwas höher ü-ber den Boden des Glases, und dieses bedeutet
das Wasser, das zte mitten im Glase(b.) be¬
deutet die Lusst, daß vierdte aber, so gantz obenschwimmet, ( a. ) bedeutet das Feuer. Und
also muß man Achtung haben, welches von denvier Tröpffgen grösser als das andere ist, so
_ _ _ zeiget

77! die menschlichen sffectetterkanr) auö &en Elemen¬
ten wird wenig vavon zu schliessen seyn: derautoreonfnn<!iretvielleicht die LOMpiexionen1 so aus ht>
neu Elementen entspringen, mit denen tem̂ ersmen-ren, aus welchen die affecten kommen, und die
man in der Fwn der Cörper suchen muß.
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izeiget es dir abundantiam oder defectum ele-
•] rnenti an.
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Hier hat der Herr gehöret, wie ohne allen Vers
■' dacht und yvar natürlicher Weise durch die Miimi-

am viel nützliches und curiüfes auszurichten ist, wie
^ nicht alleine durch diese so viele schwere und unheil¬

bare Kranckheiten zu curiren,sondern auch unter den
, Menschen aus Feinden Freunde zu machen sind, ja
■| nicht alleine Menschen, sondern auch die unvernünff-
: j tigen Thiere also von demMenschen können bezwun-
l gen werden, daß sie ihm gehorsam seyn, denselben
I stets nachlauffen, ja gar mit ihm familiär seyn müs-
j sen. Also daß ich von meinem guten Freunde ei-
] ne probe gesehen habe, der nicht allein, wie oben
i schon gesagt, den Menschen mit den unvernünffti-

gen Thieren vereinigen und zwingen können; son¬
dern auch diejenigen Thiere, so die gröste Anti¬
pathie zwischen einander haben , als den Wloff

; mit dem Schaaffe,den Löwen mit dem Hahne,den
Habicht mit der Hennen, eben durch dieses Mittel

i und ihre Mumiam zu vergleichen und zu vereinigen
| gewust. Ja er hat mir ein Experiment gewiesen.
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uemlich er hat einen Wolff, welchen er schon alt be--kommen, und denselben, nachdem er ihn; erstlich
feine eigene, hernach auch des PferdesMumiamim
Essen gegeben, so zahm gemacht, daß er ihm wie
auch dem Pferde überall nachgelauffen und sehrfa¬miliär geworden. Daß unter den Thieren Ami-
pathie undSympathie sey, ist ausser allen Zweiffel,und wird der Herr eineSpecisicationinobgeme!--
delen Büchelgen des Herrnsylv. LuttvayfitvDen.

Der Theoiogus fiel dem HerrnPhilosophoin die Rede, und weiler ihm was von denSym¬
pathetischen Euren hatte erzehlen hören, so finget
mit seinem Erlaubniß also zu reden an: Ich habe
nicht alleine viel 78) von diesen magnetischen Euren

Aehö->
7S) von diesen Magnetische» Euren ) es ist in denenMLAnetischen Euren , die durch die menschlicheAf«-

mism geschehen,nichtallein die Sache selbst einfältigund leichte, sondern es kan sie auch ein jeder nachma¬chen,» . nachBelieben erlernen,also daß darzu an sich
felbsten ohne daß etliche,um eine leichkeSache schwebfürzustelken/ lächerliche cücumstautien darzu erfor¬dert,nicht das allergeringste,so nur einen Argwohneines Bösen geben könne/crfordert wird -Es gehen indenen Wochen,und Kinder - Stuben viel Dinge für,Die vielmehr Argwohn eines Aberglaubens haben,Die doch alle Welt passiven lasset- Man hüte sichfür des Leuffels Würckung in dem Geist, so hat man• nicht für das andere so viel zu sorgen. Es hat sie afher sonderlich der berühmte VoeUus, ein beleseneraber in der Frömmigkeit und in der natürlichenWheit ganß blinder Mann . in seinen

Seiest.
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gehöret; sondern auch viel Leute gesprochen, die

mich versicherten, daß sie theils an sich solches selbst

versucht, theils auch an andern gesehen, und daß die
I 4 Ope-

Select .P .ui p 588-596 . so hart verdammet , daß ee

sie durchgehends dem Satan zuschreibet , und alle,

die sie gebrauchen, für Glieder des Satans halt : wie

denn auch aufdem Synodo zu Roterdam an,1595 art.

29. der Gebrauch dergleichen euren ex crasfesima

Ignorant« gantz verbothen worden . Ich meines

Orrsbemühe mich zwar um solche Sachen nicht,

preise aber den Schöpffer bey einer ieden Krafft , so

ich in seinen Wercken verspühre , und bin gnugsam

überzeugt, daß der Teuffel keinDoctor median* sey,

der durch die Sympathie dieMenschen von ihren»leib¬

lichen, aus der Sünde entstandenen Übel erlösen

imd curiren wolle. GOtt ist alleine der Artzt der

Seelen und des Leibes : jenes durch sein Wort tml»

Sacramcnt , dieses ordentlich drrrch die erschaffene

Kraffte der Natur - Es hat der berühmte Uromas

Sartholinus , und sonderlich Helaiontius in CltiemTra-

ftat de magnetica vutnerii curatioae wider fcenjesuitctt

Joh -Robert , wie auch Rodolplrus Goclenius , Professor

JU Marburg '  in Explicatione und Defensione artis

magneticeeurandiinTarioMagico
, in Magneticscu-

rationis vulnerum defenfione nova wider J0I1 Robert.

und endlich der berühmte KenetumDygbi von denen

MagnetischenGmenund dem SympathetischenPul¬

ver diese materie gnugsam ausgeführet ; wiewohl

Goclenius die Sache selbst nicht verstanden . Die ra-

mar ^uen des loh . Plartmanns Über Ofwaldi Grvüii

Paüiica Chymiea , so der junge Hartmann , vor¬

mahls Professor in Leipzig, -äirt , geben in etlichen

paffsten so ein gutes Sieht, daß einer alleBrrnnnffk
verlaugnen müsie, oder der Natur gantz unerfahren^

seyn, wenn er nicht die Wahrheit erkennen solle,



_ m (lzs ) m __Operationallezeit nicht ebne svnderbahre Wür-
ckunggewestn. Weil ich aber gleichfalls von vielesgehöret, daß sie ohne einiges tu ndamem, abergläu¬
bisch und ungewiß seyn solken, ia wenn sie gleich ein¬träfen , mit einem Patte des Teuffels zugehen mä¬sten; so liesse ich mich, weil ich dasselbe mahl nicht so
vielmals jetzo gehöret und verstanden/ deßwegen un¬bekümmert. Doch besinne ich mich, daß ist) vorkurtzer Zeit einen Holländer gekannt habe, der in denSechsstädten und auch hier in Sachsen grosse Din-
gemitden8ympgtlietifchenEuren verrichtet, undsehr viel desperate Kranckheiten gcheilet, und dochnichts mehr als den blossenUrinvon einemMenschenbegehret hat. Weil ich aber nun vom Herrn ver¬sichert bin von der Gewißheit und Würckungen die¬ser Euren , somuß doch auch unfthlbahr im Urineben solche Krasst als im Gebluthe stecken.

kdilotopb . Die magnetischen und s^mpatbe-tischen Euren werden aus dreyerley Art , nemlichdurchs Blut , durch den Schweiß , und den Urinverrichtet, wie solches der Herr bey denenMedi-cis, t»iettonSympathiageschrieben, wohl findenwird. Und diese dreye kommen eben aus einemprincipio, und können also diese Euren durcheiltes79) ebensogut als durchs andere verrichtet wer¬
den.

79) eben so gut als ) doch mit dem Unterscheid, daßsich bey manchen Kranckheiten des einen mit besserneflsect zu bedienen ist , als des andern . Offt wer¬den sie co- inngirt . Bey Gicht und podagt-a werden
guch die Nagel gebrauch rc.
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den. ' Weil aber die Mumia viel kraffriger und
spirituösei’ , und zu solchen Würckungen viel ge¬
schickter zu seyn scheinet, so wird dieses am meisten
gebraucht. Wann aber das Blut des Krancken
nicht zu bekommen ist, oder des Krancken Zustand es
nicht zulast, kan eben solches auch durch das andere
verrichtet werden, So kan man ein Fieber curiren,
wenn man des PatieMens klumigm andern Thie¬
ren communicirt , und auch durch den Urin , wenn
ein Ey in demselben gesotten, und in einen Ameiß-
Hauffen vergraben wird, daß es von denen Ameisen
gefressen wird.

Des Holländers seine Curcz ist mir nicht unbe-
kant, weil ich dasselbe Recept meöigte deutlich und
unverfälscht bekommen habe , und will dem Herrn
dasselbe gantz gerne communiciren,

yc. 0 ti i.viertel ktz.S comm, ft . i . fliessend
Wasser r. Maaß , mische alles wohl untereinan¬
der,koche es in einem neuenswohlvermachtenTopf, so
so wird ein Stein aus solchen proäuciret , und wenn
dieserStein also bereitet worden.so theile ihn M4glei-
cheTheile ab,den erstenTheil stosse zu dem allerklein-
stenu. kubtilllenPulver giesse aufsolchesPulverden
Urin des.Kranckesso viel dir gefall,thue es in einGlaß
mit einem engenHalse,decke es wohl zu,daß keineLuft
darzu kommen kan, wenn dieses geschehen, rühre es
9. mahl in dem Glase wvhl umb , und sehe es nach
deinem Gefallen an einen Ort , doch daß es nicht
wieder beweget werde. Erwehle dir hernach 2.
Stunden, (doch mercke, daß dieVormittags -Stun-
den besser als die andern darzu sind,) und befiehl dem



_ _ UZ( rz8) ZOKrancken, daß er sich zum schwitzen geschickt mache,
rühre hierauf nach vorgesagter Art diematetieiin
Glast umb, und aufdiestmotionwird ein ftarcker
Schweiß bey dem Patienten erfolgen. Es muß
aber damit9»Tage angehalten werden, und wenn
solches geschehen, st bereite das andere Theil des
Steinŝ ebm auf obengemeldete Weise mit demUrin, rühre diemateriawohl umb, biß wieder 9.
Tage verflossen sind, und also muß man fortfah¬ren, biß alle drey Theile des Steins verthan sind, so
wird der Patienke wieder gesund, Und da hat der
Herr zu ersehen, was vereinemagnetischeKrafftimGeblüthe, Urin und Schweiß des Menschenstecket.

Dasselbe ist auch von andern Eorponbus als
vegetabilibus , mineralibus&c. zu halten, daß sie
nicht allein mit dem Menschen und unter sich selbst
Sympathiam und Antipaihiaqi haben; sondernauchquaelibet pars ad suum totum, wie solches am
allerersten amMagnetzu ersehen ist. Ich habe die¬
ses auch selbst oblerviret,daß,wann in einemBack-Öfen Brodt gebacken und eines rausgenommen,
aufgebrochen oder aufgeschnitten wird/ st werden
die übrigen alle aufreissen.

Wenn in einem Haust, wo eine Henne über den
Eyern sitzet/ ein Ey von der brütenden Henne geba¬
cken wird, so verderben alle Eyer, die unter der Hen¬
nen sind, und wird nichts daraus, ja wennauch
gleich die jungen in denen Eyern schon lebendig, st
sterben und verderben sie darinnen.

YM
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Son bei1Sympathie gesagt habech'ist auch von dev

, Antipathie zu verstehen, welche gleichfalls eineUr--
! fache vieler wunderlichen Llkeüu ist. Denn gleich--

IJ wie der MenschLympsthiammit den andernCor-poribus als vegetabilibus , mineralibus , &c.
Hat; also Hat er auch Antipathiam. Ja gleichwie
er sich durch dasjenige, damit er eine Sympathiam
hat,einen grossen Nutzen zuwege bringet; also kan

^ ihm auch im Gegentheile durch die Antipathie viel
j Übels wiederfcchrcmzu geschweigen des Mißbrauchs,i welcher ex Sym pathia,als durch Mumiam&cura-I iiones magneticas, geschehen kan, daß nemlich,
J wie er sich eines Liebe durch seine etgettcMum Iam zu-
% wegebringen , oder eineKranckheit abwenden kan,
% also kan er sich auch hinwiederumb denselben durch

I dieser Mitte!und anderercontrariam applicatio-
nem,einen grossen Haß, die gröste Kranckhcit, ja
gar den Todzuwege bringen.- Wie viel vegetabi-
lia, animaiia und mmeraiia sind doch zu findesswest
che, wenn sie der Mensch recht verstehet undzuge-
brauchen weiß, nicht alleine viel herrliche Medica^

I menta,sondern auch viel rare und curiöst LKoÄus,
| biewiracula scheinen, geben können. Also wird
^ er auch viele finden, die ihm nicht allein schädlich,

sondern auch tödlich styn können, und deswegen soll
i sich jeder sthr angelegen styn lassen, die naturam
;; und temperamentum aller corporum zu untcrstt-»
| d)m, zu was und wann sie tüchtig sind, und das
■\ kan er, wie oben schon gemeldet ist, nicht allem s»

loci Lircumlkantta, sondern auch ex formä erktzN--
fim»



__ m ch°) M__Daß aber der Herr ibeol. wisse, woher dieWunderbahrenEffectustWÖOperationes kommen,
so williä) ihm noch kurß sagen, daß, wenn der Ma-gus na.mralisdieKräffte und dienamrasder Kräu¬ter oder!Cvrper wohl verstehet, so kan er solches oh¬ne alle Mühe und Arbeit verrichten, ex rectä enim
applicaitioneuniusad alterumallezeitsecundümqualitaites&naturas partium cömpositarumtpttöderES eSusfolgen, und also aus der Zusammen-fügung2,oder mehr Körper,die unter sichL̂ mpa-tkiamhaben, und darzuunius rempgramenü&natursesind, so wirdECeLkus, zu welchen diesel¬be schon von GOtt alsmaten* passiv* determini-ret sind,eher und krafftiger folgen. Als zum Exem¬pel: Wenn eines einphiltrum amorosum medi-cum zuwege bringen wollte, so sucht er unter andernalle diejenigen, so solche Tugenden haben, aus,un¬ter den Thieren diejenigen,qu*plus amant. unterden Kräutern, die da hitzig seyn, und so weiter,undsppliciret dasselbe modo debiko. durch Zusammen¬setzung derselben, weilunita virtus kortior.Eben dieses ist auch zu verstehen, dasOonwa-riumzuwege zubringen, da muß man nicht alleinnehmen diejenigen, so eine grosseAntipathiamha¬ben, sondern auchdiverll temperament! und sichsehrccmtrairsind, weil nach dem ZeugnißAJberti

Magniexduobuscontradictoriis tertium fequi-turscmper mirabile. Ich fönte dem Herrn hierzwar vielExperlmentaweisen, halte aber solchesvor unnöthig, weil der Herr viel dergleichen beymL'ortä, Hildebrando, Alberto r̂ c.und andern fin-
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bcn wird. So viel sage ich nur dem Herrn noch/
daß so viel LKeÄus und operationes gezeiget wer-»
den, die von dem gemeinen Mann vor eine Hexe¬
rei)oderBlendwerck gehalten werden, welche doch
alle durch viel unterschiedliche Tugenden habende
Sachen, als Kräuter, Thiere,Metalle,&c. zuwe¬
ge gebracht werden und diese haben ihre Tugend
schon in sich, und zwar iedwedes andere, und zu ei¬
nem andern Ende._ Daß also nicht übet geredet ist,
wenn man sagt: in herbis> verbis&lapidibus
magnalatet virtus,

Theol. So meynet der Herr, daß man bey Er¬
forschung natürlicher Ursachen so wohl gutes als bö¬
ses erforschen müsse? Und frage ich den Herrn, ob
auch ein Mensch übel dran thut, wenn er bey dem
was gut ist, zugleich auch was schädliches mit ler¬
net? .

Philosoph. Im geringsten nicht, denn wenn es
bey dem guten auch was böses lernet, so thut er es ex
necessitate, weil er das gute ohne das böse nicht
lernen kan, und wenn ich nicht weiß,was gut oder
böse ist, so kan ich auch zwischen denselben keinen
Unterscheid machen, und kan nicht wissen, worzu
das Gute gut ist, wenn er nicht auch zugleich das
Böse bey sich verstehet. Und gleich wie ein Me-
dicus nicht alleine gute Medicamenta zu verschrei¬
ben lernen und wissn muß, sondern auch die venen»
und alle andere, aus welchen was Übels in dem
menschlichen,Cörper folgen kan, daß er desto besser,
wenn ja ein solcher casos mit venenis vorkömmst,
media'medica brauchen kan;

Also



_ UD(r40 ID _^Also ist esauchzuverstehenvon einem hiaturasssien, erthut nichkübel,wenn er sich von den bösen undschädlichenExperimentsunterrichten,last, denndiesesgehöretals was nothwendigesadperfectio-nern seiend» naturalis; Wenn man NUNzumExempelnicht weiß, wie eins kranck und krum, permediä sympathetica, als transplantationem&c.gemacht wird, so kan er auch nicht verfahren, mitwas vor Mitteln demselben wieder abzuhelffen ist.Und wenn gleich aus solcher scienria mafi vielmahlsMißbrauch folget, so geschieht es deswegen doch beykeinem Klugen nicht, und vielmahls werden, dieoperationes, so ctti sich selbst natürlich und gut seyn/weissievon einem andern nicht zu begreiffen sind,vor übel und böse gehalten. . .
MreosoZ. Bey dieser Gelegenheit möchte ichgern des Herrn seine Meynung wissen, ob auch

Unterschiedliche üperationcs, ŵelche ich zwar nichtgesehen, aber viel davon gehöret habe, natürlichoder nicht seyn, als nemlich, ob sich ein Menschnatürlicher Weise unsichtbar machen kan, inglei-chen ob ein natürliches Mittel zu finden,durch welcheder Mensch alle Waffen, Geschoß und Schwerdteradweisen kan, und ob die Spring-Wurhel ein na¬türlich aus der Erden wachsendes Kraut ist odernicht.
Philosoph. Ich gestehe war, daß ich des HerrnseineFropositionesvor sehr schwel)!'halten muß/wei!bey diesermateria sich wohl in acht zu nehmenist, denn wenn einer solches bekrafftigen und vor na-Miche Dinge ausgeben wche, kanerden Anst
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sicns Abergläubischen gar leichte verdienen. Jedoch
seine Fragen zu beantworten, zwinget mich nicht al¬
leine meine Schuldigkeit gegen den Herrn, sondern
atlch weil ich dieselbe vor natürliche Würckungen
halte, daher will ich dem Herrn so viel Nachricht/
als ich mit meinem geringen Verstände fassen kan,
hiervon geben. Was diese drey Proposidones in
generali anbelanget, so kan jedweder, wenn er
nursonjk andere natürliche Würckungen,dieGOtk
den Kräutern, Thieren und Edelgesteinen gegeben
hat/ betrachtet, leichtlich urtheilen, daß dieselben,
gleichwie sie GOtt nicht unmöglich sind, also auch
von demselben eben auch denen Lorporibus inkun^
dim werden können:

Zum andern argumentandoä Major!, weil
st viel corpora sind, die grösste und wunderliche¬
re Tugenden:haben, als diese sind. Zum Exem¬
pel, es werden unterschiedliche Edelgesteine und
andere materialia gefunden, die von GOTT die
Krafft empfangen haben, alles Unglücke ja den
Todt von dem Menschen abzuwenden, und ihre
Operationss sind st wunderlich,daß sieline attactu,
nur per distans solches thun können. Wie an dem
Schmaragd zu sthen, welcher, wenn ihn jemand
bey sich trägt, und dem Tragenden Gisst zu trin-
cken gegeben wird, ehe er trincket mit Verliehmng
seiner grünen Farbe eine Anzeigung, daß Gisst vor¬
handen, gibt. Kan GOtt nun eines thun, war-
umb nicht auch das andere. Warum solken jhU
ehe Corpora nicht UI finden seyn, welche Kugeln
und Gewehre abweisen tönten, Und ob gleich
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ms einwenden und sagen wolte, daß, gesttzt, G6Ü
derHErr einem gewissen(lorporidie Krasst Ku¬
geln und Gewehr abzuweisen gegeben hatte, so
tönte sich doch der Mensch nicht weiter erwehren/
als nur so weitdiematerlaan seinem Leibeist,und
tönte also der Mensch nur an dem Orte, und nicht
am gantzen Leibe feste seyn.

Alleine ich kan hierauffzur Antwort geben dasje¬nige, was ich schon oben gemeldet habe: Daß
nehmlich denen Lorpondus als Kräutern, Thie¬ren, piantis und Steinen die von GOtt empfan¬
gene Krasst alsoinfundirtworden, daß sie sichnur passivehalten durssen, iwguantum per ea
^uaüinsirumenta elkeÄus sinnt. Woraus denU
leichtlich ZUmercken, daß solcheLvrporanicht nur
in einemioco, cur applicantur, sondern auch an
dem gantzen menschlichen Leibe würcken können.AlsZUMExempel/ wenn ich einMedicamentüm
ab extra applicire, nnd in einem Gliede, so wür-
cket es doch im gantzen Leibe. Und zu besserm Ver¬
stände will ich von diesen drey Stücken insonderheit
sagen: -

Und zwar was anfänglich die Festigkeit anbe¬langt, so wird solche meines Wissens auff zweyer-
ley Art gemacht; die erste ist, wann darzu unter¬
schiedliche Materialien, als Kräuter, Steine unddergleichen, I/snea craiui tiumani,primum men-
Üruum und andere mehr, gebraucht werden. Die
andere Art ist, wenn solche mit vielenChatacteri-bus» Worten, Gebethen rc. zuwege gebrachtwird. Was das ersteanbelanget, weilesnatür-
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liche Dinge sind, will ich solche nicht ganh verwerft
fen, und bleibe darbey, daß durch natürliche Mit^
tel eine Festigkeit könne zuwege gebracht werden-
Ich habe vor drey Jahren einen Soldaten gekannt-
der mir ein gewisses Kraut , mit welchem er sich.fe¬
ste machen kuntt, zeigete, und als ich ihn auslachte)
solches vor unmöglich und übernatürlich hielte, hat
er mir eine gedoppelte Probe gemacht, daß ich
endlich glauben muste, daß solches auch natürlich-
nvn oblk3ntibu5 superstittonibüs , die darbe!) vor¬
gehen,köne zuwege gebracht werden.Er nahm erstlich
einGlaß, that das Kraut in Lasselbe,ich lud mit mei¬
ner eigenenHand das Pistohl starck miteiner Kugel-
schoß ngch dem Glase , und ob ich gleich dasselbe
traff , daß es einen hellen Thon von sich gab , ch
gieng es doch nicht entzwey, und wiche auch nicht
einmahl von seinem Orte weg. Ich habe zwar e-
ben dieses auch hierauf ohne das Kraut gethan, aber
das Wiederspiel befunden. Die andere Probe
hat dieser Soldate zu Leipzig bey einem vornehmen
Manne in meiner Gegenwart verrichtet an einem
Hunde, und dardurch ebenfalls seine Kunst bekraff-
tiget. So viel ich von ihm erfahren habe,( weil er
mit seiner Kunst so feste war , und auch vor Geld
nichts offenbahren wolte«) so soll dieses Kraut nichu
von sich selbst wachsen; sondern aus einem gewissen
Saamen , und zwar imwrra prTparaia , nach
meiner Meynung mit den obgedachten materiis al§
rnenstruo &c. Dieses Krätttgen wat sehr klein,
in dieser Grösse wie hier/ hatte nur drey dicke Blät-

3wi  K im
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ter , kleine lange Wurtzelgen , die halb grün unk
halb weiß waren.

Was die andere Art betrifft , nemlich durch
6Kä!gÄeres und Wörter , das approbire ich nicht,
wenn ich es gleich auch nicht ganß verwerffe, weil
jn gewissen Wörtern und LbaraÄeribus auch gro^
fe Krafft verborgen ist, wie wir weisen wollen.

Jetzosageichnursoviel , daß diejenigen, die sich
durch gewissê KaraÄeres undWorte , die sie selbst
nicht verstehen, durch gewisse kormuln, die sie alle
Morgen bethen, dnrch etliche mit Characteribus
beschriebenen Zettel, so sie tätlich versthlucken feste
machen wollen, lauter abgöttische und ungültige
Dinge gebrauchen. Das ist zwar wohl wahr,daß
wir vrrch unser Gebeth bey GOtt ausbitten können,
daß er uns vor aller Gefahr und allen unsern Fein¬
den erlösen und beschützen kan, doch brauchen wir
deßwegen nicht eigene, darzu eingerichtete, und a-
derglaubische Gebethe, in welche frembde Wör¬
ter eingesticket sind, darzu, Und halte ich darvor,
daß gleichwie solche Worte und unverständige Cha-
kAÄersL voniTeuffel selbst erfunden sind worden;al-
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also auch werm es grjchicht, nicht ohne ihn. verricht

! tet werden kan. NB Ich meyne Claara<5teres
! undWorte , die gaußssremde, fcutilifcf) und miöciv
I ständig sind, weih wie ich schon oben gedacht, es auch
l ObaraÄeres und Worte giebt,die natürlich würckeui
I kosten, von welchen demHrn . schon noch sagen werde.'
; Jetzo aber bleibe ich in 616, und will ihm ein eintziges

^muletum » so mir von einem guten Freunde in
Berlin , als was rares und köstliches, vor kirrtzer

i Zeit geschencket worden ist, zeigen. Es ist dieses in
' Stahl zu einer gewissen Zeit und Stunde gegraben

worden, wie mir die darbey gegebene description
, zeiget. Der gute Freurid gab vor, Laß viele^ ro-
°ben, die allezeit richtig eingetroffen, darmit waren

gethan worden, ich will es ihm aber lieber glauben
j als versuchen, und nicht als was gewisses, sondern
-nur als was von einem guten Freund herkommen-

a des, zur Rarität auffhcben , und kan der Herr
* 80 ) dasselbe allhier sehen . vid . sigiiium . No . 6.

i _ __ ___ KL _ _ Was
■80)  dasselbe allhrev sehen .) weil ich die Mögligkeit
' durch natürliche Mittel , oder auch durch abergläu¬

bische und Teufflische Handel nicht fassen kan i so
- wird mir der Herr Philosophus vergeben , wenn ich
- nichts davon glaube , biß ich das Experiment . wie

er , gesehen. Indessen sind viel Dinge möglich, die
ich und andere nicht begrekffen können : aber in de¬
nen clwafteriinis sindordenclich Englische Nahmen
oder garLenssiische, denn ich habe davon keine siche¬
re Erkenntniß , und lasse mich nicht gerne m>t uns

e bekannter, zumahl so verdächtiger'compsZiiie em ,
daher könn wohl eine Anmssung, oder ein Vers
traÄN! an oder auf diese. Geister oahmtersi^ m''
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"Was dieUnsichtbarkeit anbelanget,so wird diesel¬
be von vielen̂utoribus vor eine natürl.Würckung
gehalten,u.wollen viele rgaruraiisten haben,daß sich
solche materiglia finden,die, wenn sie von demMen- .
sehen in Mund genommen,oder in derHand gehalten
würden,denselben unsichtbar machen.Albertus M.
de virtute lapid. schreibet von einemSteine,welcher
Oplitalmius oderÄugen-Stsin heisse, daß derfel- '
de, wenn ihn jemand in ein Gold-Blatt eingewb.
ekelt bey sich trage, unsichtbar mache, und spricht,
daß er virtutem excoecativamund solcheStrahlen
habe, daß alle Herumbstehende Verblinden. Es
wird auch vorn( onttancino Imperators erzehlet,
datz er würcklich diesen Stein gehabt, und wem
er ihn in die Hand genommen, uusichtbar worden
sey. Etliche wollen vorgeben,daß dieser Stein nir¬
gends als bey dem Zeisige im Neste zu finden wäre,
und durchweinen Menschen, sondern nur von dem
Vogel könne angetroffen werden. So habe ich
auch etliche gehöret, die diese Kunst und Vortheil
den Zeisig-Nest zubekommen, wissen wollen, und
kan meines Erachtens durch den Schatten im Was
ser oder einen Spiegel geschehen. Andere gebe»
vor, daß auch bey den Raben dergleichen zu finden
wäre, wenn man nemlich den jungen Raben aus
dem Neste nehme, erwürgete, bey dem Neste an ei¬
nen Faden aufhenckte, so feite nach ihrem Vorgeben,
der alteRabe weg fliegen, und den Stein der Um

sichk--
— — *— .. — -- *•- — ,

Besser ists, davongeblieben, und die iFestmache- ^
rey hat noch keinen betanken Nutzen in der Welthersürgebrachk.
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sichtbarkeit bringen, welcher, wenn er den gestorben
nen Jungen in den Schnabel gcstecket worden, solt
er von keinem Menschen nicht gesehen werden, und
deßwegen hengen sie dem Raben einen langen rothen
Faden an den Fuß, daß sie durch denselben an den
jungen Raben kommen, und also den Stein der
Unsichtbarkeit erlangen, 6c aber penes Autores
fides.

Meine Meinung von der Unsichtbarkeit ist also:
daß dieselbe auch natürlich geschehen könne, es sind
aber ihrer wenig, die sich dasselbe mit Lonstanüno
berühmen können, und zwar daß sie solches natürlich
haben. Und wann gleich die Unsichtbarkeit practi-
cabel wäre, was vor Süude und Leichtfertigkeit
würde nicht in der Welt geschehen können, kein
ehrlicher Mensch würde vor seinen Feinden sicher
seyn, die Spitz-Buben -Profession sblte die beste
und vornehmste werden, weil sich auch dieselben
unterstehen würden, bey Gegenwart des Possesso«
ris Geld,Gold undSilber unsichtbarer Weise weg¬
zutragen, und was sonsten vor andere scdera practi-
clret werden könten, weil alle Scham, Furcht und
Erbarkeit auff solche Art aus den Augen gesetzet
werden würde. Und deswegen hält der gütige
GOTT diese natürliche Mittel sehr rar und ver¬
borgen. Und wenn sich gleich ihrer viel solches be¬
rühmen, daß sie die Unsichtbarkeit durch eine gewisse
Bohne auff eine sonderliche Art in einen Katzen-
vder Raben- Kopff gepflantzet, zuwege bringen
wollen, so halte ich doch, weil ich in Katzen/Raben
undBohnen keine Ursache finden kan, wie man sich

K z durch
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Nurcy diese Mittel unsichtbar machen könne, solches
durch diese Mittel vor unmöglich, oder daß es cum
pacto mit dem Teussel geschehe, welcher als ein
Affe alles nachzuthrm, die Leute zu verblenden und
in superstition 8 0 zu behalten weiß.

Es ist mir auch dermodus nicht unbekandt, wie
etliche durch dieConslelJation undKrafst derSter-
nedie Unsichtbarkeit zu wege bringen wollen, und
deswegen zu einer gewissen Zeit in der Nacht , wenn
die Sternen an dem Himmel scheinen, unter dem
freyen Himmel ein zinnern Becken sehen, mit rei¬
nen und klaren Wasser , und geben Achtung drauf,
wenn sich die Sternen im Wasser proelenüren, so
nehmen sie ein rein Pappier und Jeder , wissen ge¬schwinde dieSterne mit ihrer Grösse undGcstalt ab,
nehmen hierauff das Pappier , verbrennen es, ma¬
chen eine Dinte daraus , und schreiben mit dersel¬
ben etlicheCharacteres auf Jungfer -Pergament,
und dieseCharact eres sollen nun unsichtbar machen.
Ich will meine Meynung nicht weitlaufftig anTag
legen, sondern nur mit wenigen fügen, daß derjeni¬
ge, der dieseOperation nur betrachtet, sie vor lä-

80 ) Zu behalten weiß ) Ich begreifst von dieser natür¬
lichen Unsichtbarmachung wieder nichts , und aus der
Ausführung erscheinet , daß der tzerr PMosophus
eben so viel davon geivust hat . 8unt ÄpinaTricaccjne,
&siquid viüus istis . Wie kan also der Herr sutor
glauben , daß es natürlicher Weise möglich sey, oder
auch durch des Leuffcls Kunst ? Wir machen den
Teuffel immer zu einen Wunderthater , ohne daß er
ßchdarzuieZicimiret.
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! cherlich und deswegen die conleqvennam auch vor
- falsch halten muß,ja ich habe auch bey keinem Astro*
! logo von einem(Äerne der Unsichtbarkeit gelesen,

und weiß das wohl, daß GOtt sichtbar und nicht
! unsichtbare Sterne erschaffen hat.

Von der Spring -Wurhel ist eben dasjenige,
| was von der Unsichtbarkeit gemeldet, zu sagen,wel-

ehe gleichfalls natürlich würcken kvnte, und endlich
! zu finden wäre, ist aber eben auch also verborgen aus
Abgemeldeten Ursachen, weil auch dardurch grosser
! Mißbrauch kan getrieben werden. Daß sie aber
! in rerum naturL ist, und ihre natürliche Würckung
hat̂ zeigen viele Auwres , von welcher unter an-

!dem AiderwZ M3FNU3 spricht, daß solche auch die
!Vogel zu finden wüsten, und wird gesagt,daß, wenn
' das Nest der Elster oder des Wiedehopffsmit ei-

nem Stricke oder Ketten umbunden würde,wenn sie
Eyer oder Jungen haben, so bringen sie ein gewisses
Kraut,welches wenn es vondemVogel an dieBande
gehalten wird , so springen sie von einander. Dassel¬
be wird auch von den Raben und Schwalben erzeh-
let, wenn ihnen ihre Eyer hart gekocht werden, so
holen sie gleichfalls das Kraut , und machen ihre ge¬
sottene Eyer wieder lauter. Deswegen legen die<
so solche Spring -Wurhel haben wollen, unter den
Baum ein rothes oder weisses Tuch, auff welches
das von dem Vogel weggeworffene Kraut nieder¬
fallt.

Spring -Wurhel und Spring - Kraut sind un¬
terschiedliche. Von der Springwurtzel wird ge¬
meiniglich erzehlet, daß sie in Schweden in grosser

K 4 Men-
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Menge zu finden sty, denn sie sagen, daß,wennM
Pferde mit dem Huf- Eisen drüber gehen, so.sprin¬
gen dieselbe den Pferden abe. Es hat mir ein guter.
Freund in Holland eben diese Spring-Wuchst ge-zeiget, welche nur zu gewissen Zeiten diese Tugend
haben solte, nemlich daß, wenn sie an die Schlosser
beleget würde, alle auffmachen, und die grösten
Kerlen von einander sprengen solte. Es hat mir
eben dieser guter Freund denmoäum. stlche zu fin¬den(und wie er, nach seinem Vorgeben,dieWur-
Hel selbst gefunden hat,) erzehlestweilich aber allezeit
einen schwachen Glauben bey mirzu solchen Dingenhabe, ist solches bißhero von mir nicht versuchet wor¬den, indem ich weiß, daß es in der Welt noch an
keinem Schlöfier mangelt,und derselbe, so Springe
Wuchst sticht, hat mehr in willens, als die Thüre 'auffzumachen. Von der Wurtzel sind viel Gern»
insnta, in specic, die Herren Schatzgräber,wenn
sie mit ihren Lügen nicht fortkommen können, so ge¬
ben sie.vöx, daß es ihnen an der Spring-Wurtzcl.mangele,mit welcher derSchatz mäste auffgemacht
werdessund nach ihrem Vorgeben soll diese Wurtzel
an einem londerüchen Orte wachsen, und von nie- .
manden anders als von einem Geiste gefunden und
gebracht werden können. Ich habe.nicht läng¬
stens einen Mann gesprochen, her.von etlichenS batz-'Gräbern und Landstreichen nach derselbenSpring>Wuchst verschicket war, welcher, nach¬
dem er etliche 8o.Mylen darnach herumbgestrichen,
endlich dieselbe, und ich glaube, meines Erachtend
WN einem Wurhel-Mayne, bekommen hatte, doch
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\ \ cherkesnen Schah darniit Heden können, hat abch'
- ^doch wahrhaffcige Spring-Wurtzel bekommen,
l j weil er so weit darnach gesprungen war. Ach Cu-

.• rrvsttat will ich doch dem Herrn Ideolc-Zo den Ab-
>, üj riß mir von der gewiesenen Wurtzel, picht als was
r wahres, sondern als was rares, und durch grosse
l , Mühe gesuchtes und weithergcbrachtes weißn, und
r ' Dieses ist die Figur.

fk

l

%
st, Kurß dem Herrn auf seine Frage zu antworten,

so soll er wissen, daß solche Sachen natürlich, non
obstante tanto abusu, geschehen können|, wie nicht
schwer zu glauben ist. Denn gleichwie GOtt dem
Allmächtigen die grüßen Wercke möglich ur thun
sind; also kan demselben dergleichen Krasst einem
gewissen Kraut und Steine zu geben, auch nicht un¬
möglich seyn, und ist über dieses auch solches der
Natur nicht zuwider, ja es finden sich dergleichen
Qperationes8O in der Natur genung. So wird

K s. von
|i ) mder Namr genung) diegantze Historie von der

Spring.Wurtzet ist für mich zu hoch, und des auto-;
ris angeführte Exempel von gleichen Fallen sind so
unsicher, daß man sie unter den Fabeln verlieren
kan, meistens aber schicken ste sich gar nicht hiehen.
Es ist nicht die Frage, ob GOtt dergleichen Krafft ei¬
nem Kraule beylegen könne, sondern ob er sie ei-



m r^4) W__vornApolloniogcmdöet , daß er nach seinem VWlen sich von Ketten und Banden frey machen können,Ja Albert .M.libr . z. de Mor . Anim . schreibet von2.Kindern inTeutschland, die mit solcher pommia
sindgebohrenworden, daß, wenn eines mit der rech¬ten Hand die verschlossenen Thüren angerührt , siesich gleich eröffnet, welches der andere hingegen mitder lincken Hand verrichten können. Es schreibenviel Auwres , daß sich unterschiedliche Brunnenfinden, in welchen alles was , hinein kömmet, zuStein wird, diesesLxperimentum hat AlbertusM. dem KäserFriderico gewiesen, der des Käy,sers Handschuh, mit seinem Siegel besiegelt, inden Brunnen halb eingedauchet, und die Probe ge-thau , daß der-Handschuh halb zu Steine geworden,libr. i .minerul. cap.7. Ist null möglich, daß sicheinemateriu in die andere verwandelt , und die Na¬tur diese und viel andere und grössere Wercke thut,warumb könte sie denn nicht auch diese, welche nurproprer rakioms obkuri'raremunmöglich scheinen,zuwege bringen? Also wird vom Hiazinth dem E-delgesteine gemeldet, daß , wer denselben bey.sichtragt , vom Donnerschlag sicher ist, unddesHia-zinthens Natursey alle Donner abzuwenden. ImGegentheil derMagnetziehetEisen zu sich. Wennnun einer diese beyde wohl betrachtet, findet er , wiesie zwischen fich sehr unterschieden sind, und also die¬serepulüo fulminis als auchattraÄio ferri ratio-

ne
nem beygeleget habe, oder solche Würckung demWeten der natürlichen xrmripien nicht wieverstre-
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jhe nicht zu begrciffen, und doch gewiß ist. Ach
1konte dem Herrn noch eine und andere Raison an-
1führen, jedoch wil!ich mich bey dieser verhasten Ria-
rtsrienicht länger aufhalten, sondern nach meinem
^ Versprechen weiter fortfahren, denn es ist meine
' Vteynung, wie ich oben versprochen, etwas von
; denjenigen Operationibus, die durch LbaraScres
^und Worte geschehen, zu erzehlen.
'! Was nun die Worte und.LbaraSeres anbelan¬

get, so muß ich gestehen, daß kein Lcnpwr, er mag
- auch noch so vornehm bey der Weltgewestn scyn,als
j er will, eine Ration darvvn gegeben hat. Und ob

ẑwar ihrer viel sich berühmet und gemeinerh ben,
' daß sie gar wohl darvon raisonniret hätten, so kan

îch sie ooch nicht besser als dem Fuchse aus der Fabul
>£sopi vergleichen, welcher zwar an dem Halst
des Glases gelecket, aber das inwendige Muuß-
nicht angerühret hat, und bleib ich darben, daß
gleichwie von andern natürlichen Effecte», also auch
von diesem 8z) keine Raison kan gegeben werden.

Ich

8?) keine raison kan gegeben werden ) was die chara-
Söke?anbetrifft, so sind deren gar vielerlei) ; also
daß es eine eigene äikcchlm ausmachete, zumahl
wenn man den Gebrauch derselben zugleich beschrei¬
ben wolee. Überhaupt sind sie entweder würckliche
Worte, so theils eine Art des Gebeths, Wunsches,
oder auchFluchcs vorstellen,theils nur die Anfangs-
Buchsiaben von einer solchen Segensprecherey;oder
sie sind Zeichen, nach besondern wstsobekcnvctfer-

t liget, dergleichen so wohl der auwr des Buchs Ra-
) als auch andere beschrieben. Diese Zeichen be-

' deuten
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Ich halte, daß sie doch aus dem LcnnlŷLwrs; i ^

ebenfalls herkommen, weil solches aus der täglichen\ f
Erfahrung zu beweisen ist. Jedoch zu besserer1 ;

Erklär!
Leuten entweder die Planeten, oder die Geister, wie
denn etliche characteres wiedermn simplices andere
compositi seyn: Die Figuren aber selbst mögen woh! l
hie Natur der Bewegung andeuten sollen, nach web »
cher sie fürnchmlich würcken, wie die Zeichen der IPlaneten und mstall- von eben dieser invention sind, iEs ist in diesem Reiche der OKam-Asren eine solche -
Verwirrung und Thorheit, daß auch die klügsten '
nicht haben können herauskommen, unter die ich 1
Paracelsuin und Robertum Fludium zehle: denn dir i
meisten ckaracteres stnd von ihnen verworssen wor¬den, mit Beyfüge, daß zwey oder drey wahrhaffte, i
so sich auffGOkt selbst beziehen zu denen natürlichen ^
Würckungen genug waren. Eine ziemliche Anzahl
her Lcrideoten, so davon geschrieben/ citiret Zgeliii!
in denen mstikutioiiibiiz pbiloiophi» prima, insonders
heit in der metapii/ücaC.VI, § n.  p.4jj7. sq, aber
es ist bey ihnen wenig Dentligkeit zu finden, wie mir
aus der meisten eigenen Nachlesung bekannt. Der
Gebrauch der ckaraÄeren geschiehet entweder durch .
die Aussprache, oder durch Bezeichnung gewisserOerter und urarerien, die unter gewissen coastella-
rionen zubereitet worden. Der Haupt-Grund der¬
jenigen, so diese magie vertheidigen, bestehet in fob
genden Stücken: erstlich sey die Berbindung mit
den Geistern und mit den Planeten, auch diese mit
den metallen eine ausgemachte Sache, baherüurch
das Licht des einen das Licht und Krafft des andern
gerühret würde; fürs andere so hatte die menschli¬
che lmaßinatwn einen Zusammenhang mit diesen ah *ien/, als eine Kcafft aus den allgemeinen sermirenü

den
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Erklärung will ich dem Herrn etliche Meynungen
der Herren ^utorum, ;Hie auch meine eigene kürtz-«
lich sagen. Einige

den Krafften der Natur , daher ihre Starcke die
Kraffke und das Licht dieses magischen tzandwercks-
Zeugs verstarckete; für das dritte würden die Kraff-
te durch die Bewegung, sie mag ausgesprochen oder
gegraben und geschrieben werden, als durch ein
sÄiviimgerühret. also daß eine ähnliche oder uni
ähnliche Bewegung eine Krafft auf gleiche Art, als
ein xriocixiuw der Bewegung sKcixe/ und von ihr
gefühlet werde; fürs vierdte sehe man dieses aus
der Empfindung der Wörter und Sprachen, welche
aus des Menschen lebhafften Einbildung als lebhaff-
te Kraffte ausgrenzen. rc. Wann nun diese Ursa¬
chen zusammen genommen würden/ entstünde eine
desto starckere Würckung. Im Gegentheil schreibe»
andere alles dem Trüffel zu, der denen Leuten der¬
gleichen characteres erlernetI als sacratnenta pacti
sui, UM bey ihrem Gebrauch zu würcken; daher
diejenigen, so sie gebrauchterem pactum impliciern!»
mit dem Satan hatte, und straffbar sey, v. Mich.
kortlehevs Exercitationem Theoiogicam de pactis hb-
minum cum diabolo. §. 14-20 . Ob ich NUN gleich
gewiß versichert bin, daß die meisten charaÄeres von
dem Trüffel nicht ersonnen sind, noch denen Men¬
schen als Lacramenke seines lpaets mitgetheilet wor¬
den, sintemahl sie die Naturen etlicher Dinge, son¬
derlich der metallen, sehr gründlich fürstellen/ oder
auch würckliche Wörter sind nach ifjtem Alphabet>fy
bin ich doch auch gewiß überzeuget/ daß etliche ohne
allen Grund abergläubisch, und mit AnrNffung un¬
bekannter Geister,die wir nicht kennen,ob sie schwart;
oder weiß sind, vergesellschafftet befunden werden.

Der
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Einige schreiben die Murckung der starcken EiK

bildung des Mensthm zu, und sprechen, daß dieSeele durch die starckeImaginationdenen geschrie--
denen

Der Mißbrauch göttliches Worts, der Aberglauben
Papistischer cslemonieu, ja die Entheiligung GOt-tesund derSsciÄMLiii en, so mit vielen solchen Dingen
verbunden ist, können über dem, und sollen einjerdes redlichesGemüthe von solchenGauckeleyemdac-
ein der Satan sich allerdings mischet, billig abschre¬cken Was ist wohl grössere Thorheit, als eine Sa¬che/ die man nicht verstehet/ und die so deutlichen
BoKheiten uuterworffen ist, um schändliches Ge¬
winsts willen zu unternehmen. und Seei«Lerb und
Leben dabey zu hazardiceu? Die Jenische»Eairea„.j.7'$ kau einem jeden noch mehr Licht geben/ wieGOtt das Gclstec-citiren belohne, und wie viel diediaractsres. so die einsaitigen Leute nicht einmahlverstanden, Nutzen bringen v. wahre Eröffnung
derJenaischen Chrisinachts-Tragoedie/ oder gründ¬
licher und?rLken-mäßiger Bericht von der sönderrbahren und höchstbetrübten Begebenheit, welchemeinem, der Stadt Jena / nah angelegenen Wein-bergs-tzänsigen, mit drey Personen/ so die Geister
zur Zeigung eines eingebildeten Schatzescitirfund
beschworen 311.1755. in der Christ-Nacht palliret rc.
Jena an. 171b. u der lNeol chsthen, ûrillischen und^lellicinischen Factilfqt IN Llpfigrespo'älumüber die
Jettische Lceijuratioiis-Sache. an. ,716 Denn ob
gleich keine Spuren eines Teuffelischen pacttf dabey
zu finden sind) und das pactuini’mplicitumohne dlßauf lauter unerwiesenen buppollt,, ruhet: so istdoch
deswegen die Sache selbst gottlose und höchst straff¬bar. Der a»rc>r führet in folgenden etlichecharacte-■res st«, an welchen lchzwar nichts besseks inoerBe-
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’ 5enen Characteribus eine Krafft geben kvnte, oder'
. hoch zum wenigsten aus dem Gestirne diese Krafft
' zu erlangen wäre: denn der Mensch hätte eine Sym¬

pathie mit dem Gestirne, drumb inlluirten diest
'} nach seinem Begehren , und nachdem menschliche
:i Imagination und Begehren starck sey. Ja sie ge-

'}  ben ferner für , daß die Characteres Werckzeuge
' des Gestirns seyn, und des Avicennw Meymmg

ist, daß einem wohl disponirtcn Gemüthe
: alle natürlichen Dinge gehorsam waren.
: DieserMeynung illParaceJsus gewesen,der vorgibt,
1 daß der Mensch sichsthr zu allerhand Sachen, als
^Kranckheiten, Unglück und dergleichen abzuwenden

êigene Characteres formiren, und in dieselbe her-
) nach, durch seine starcke Einbildung, wenn es nur
*cum certä praparationementali, zu gewisser Zeit

J und nach Astronomisd)et'Art geschicht, den Ein-
,1fiuß der Sterne ziehen könte, und deßwegen hat die-
-ser Paracellus in Parastoxis Magicis viel derglei-
! chen Ligilla mit»Characteres,neb)! ihrer Beschrei-

.\ bring und Würckung angeführet.
^ Daß die andern/o durch dieErfahrung überwun¬
den, fallen aufdie Meynung,daß bey solchen Chara-
cteribus & signaculis non formä , sondern materiä
würcke,weil die zu solchen Sachen gebrauchte me-
talla als Gold, Silber und dergleichen solche Krafft

und

deutung finden kan, aber der Mißbrauch göttliches
Worts und Nahmens ist doch damit verknüpffet-
Traue auffdenHexrn, der wird dir geben, wasdein
Hertze wünscheti so brauchst du keine MLZifchen 6-
tziÜÄ und characteres,
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httd Tugend in sich hatten proprerŝ mpatkigm,W
sie mit den sieben Metallen haben, und darnach mit
andern Sachen als auch Menschen, und zwar ich-
wedes Metall mit dem iubjeäo eiäem planer»
cum nibjaci-'M'. I
' Aus diesen rationibus scheinet mir die ersteI
am gewissem zu seyn, weil aus der andern folgenIwürde, wenn sie sagen, d'ßdie?. Metalle nu'tden!
7>Planeten8̂ mpatbiam, und diese Krafft«ugilI
ab eis Infusam haben, der Mensch eben diesem
Inlluxur unterworfen ist, und durch stine starcke
Operation diese oder grössere Krafft der Planeten
beffer concentriren kvnte.

Zum andern, daß die marens und nicht korms
würcke, scheinet auch unrecht zu seyn, denn wem
dieses wahr, so müsten eben solche matenalia alle¬
zeit und überall diese Würckung haben, da doch das
Wiederspiel geschicht. Über dieses so müsten nur̂
die in Metall gestochene ObaraÄerss würcren, und
im Gegentheil die auff Pappier, Pergament oder
Erden geschriebene allezeit unkräfftig seyn,weilPap-
pier und Pergament keinen eigenen 84) Planeten
haben. c .

Es müste auch jenes ügnaculum mit dem Nah^inen das dem̂ ntiocbovom̂ lexanäer im
Traum gelehret worden, zu Uberwündung der
Galater, als seiner Feinde, den Soldaten an die

_̂ __ Kleider§4) planeten Ijabett) es ist wahr, daherkömtes, daß
unterschiedene Siegel auf ungebohrner Kälber oderEchaaffs-Hautt geschrieben werde«;um sie durchdemZrsrien nicht zu sped£ci«tt. Was braucht die
ruenschliche Thorheit nicht für Kunst1
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^Kleider zu machen, falsch seyn, da doch, nach Be-

lation der alten ^cribenten , dieser Antiochus mit
dem ligil lo eine grosse 8s ) Vi^ orieerhalten. Oe
korma diesesliZiIll können sichdie Lcript,res nicht
vertragen, und Cornelius Agrippa will ihm eine
andre Figur geben, ich will es aber dem Herrn
Theologo , wie ich es in einer noch vom Antioeho
geschlagenen Müntze gesehen, zeigen,und zwar siehet
es also, wie der Herr im Kupffer No . i . finden
kan.

So will ich auch nebst diesen noch eine ande¬
re dem Herrn weisen, von welcher Moranus mel¬
det, sie Constantin . Magn . Mittags , bey
klarer Sonnen in Ansthung der ganhen Armee er¬
blicket, und wird vor ein Creutz ausgeleget, mit die¬
ser Uberschrifft: in Koc ügno vinces , die Figur

! siehet also: vid . rZio. 2.
Nun möchte ich gerne wissen, was diese beyden

: signaculapot' materiam gehabt hatten, wenn die
forma, nach obgemeldeter Vreynung, nichts wur-

' cken solte.
Die Exempel, so bey dieser kontrovers das

' beste thun müssen, sind ganh klar, und schreibt Er-
nestus Burgraviusin Achille redivivo p. 67. &
seqq. daß er sölche oparatlones durch blosse Cha*
racteres pßtt vielen gesehen hat , da doch der Ope-
rainen ihr Christ!. Leben und Wandel keine böse

i Luspicion geben können»
Ja». L So

, 8;) victorie erhalten ) woher wissen wir aber, daß sie
j durch die Kraffc des Sigiiü erhalten worden ? werLuss
I zugkauom ha / findet bald eine ttrsag-c-
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So schreibet er von einem vornehmen Edelmann

iie, welcher mit einem Character auf ein Salbey - ;
Blatgeschrieben viel hundert Leute vom Fieber cu. )
riret , und die^ eärci, die diesen LKaraÄer gehabt,
haben ebenfals dieses ohne allen Zweiffel prwttiren -
können. Es hat der selbê uwr auf feinet’Reise ei¬
nen andern angetroffen, welcher von etlichm LKara, l
üeribus einen Circul auff den Tisch gemacht, in
welchem alle Fliegen, so darein gefallen, blieben
rind nicht wieder heraus gekunt.

Mir scheinet die aller klügste und gewisseste Rai¬
son der Cabbalisten ihre zu seyn, ( wenn sie gleich
von vielen verlacht wird , da ich doch keine Ursache
ihres Auslachens sehe, und sie selber des Auslachens
würdig halte, weil sie es nicht verstehen und nicht
degreiffen können, daß nemlich die Krafft und Tu- j
gend der Charactern aus der Krafft und Macht !
der göttlichen Nahmen herkomme, welche göttliche j
Nahmen nicht alleine göttlicheKraft undWürckung j
in sich haben, sondern auch nicht ohne Ursache von
GOtt den Alt-Vatern im alten Testamente offen- -
bahret worden, durch welche auch diese Patres viele j
Wunder und Würckungen gethan haben, und diese ;
Operationes durch die göttlichen Nahmen und
derselben Gebrauch sind den Alt-Vätern von ihre»
eigenen Engeln 86) gezeiget worden.
_ _ _ _

86) gezeiger werden ) die Raison wäre gut , wenn es
ihr nicht wieder am Beweise fehlere. Woher weiß
der Herrsutor dieses alles ? weil es die CabbalißM
sagen : aber diese stnd der Beweise gantz ungewohnt (
Ich verstehe dergleichen Sachen nicht : diß aber iß
ausgemacht:w!crsäicu ilüüeile Mauti.
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Wie nun diese Krafft undWürckungaus den
göttlichen Nahmen herfliesse- 87) kvnte ich leicht
anöden prmcipüs cabbalisticis beweisen, ich will
aber doch, daß ich nicht Haß und Wiederwärtig-
keit verdiene, mit ändern bey dieser Meynung blei¬
ben, daß sie operatio licet ratione non demon»
ftrabilis doch probabilis per effectus ist, und ge-
stehe ich selbst, daß grosser Mißbrauch und Leicht¬
fertigkeit auffsolche Art vorgenonrmen wird, ja das
gantzeHeren-Werck in solchen Gharacternu.wun¬
derlichenu.unverständigen Zeichen bestehet.Unter¬
dessen so hebet der Mißbrauch den Gebrauch nicht
üuff, und können doch auch die Gkaracteres und
Wercke, die aus den göttlichen Nahmen herflüs-
fen, und demselben, der sie gebraucht- verständig
seyn, natürlich würcken. Ja wäre sehr übel ge-
meynet, wenn wir alle die Effectus, so draus fol¬
gen, vor teuflische Wercke auslegen wolten, oder
daß sie durch pactum implicllum oder expiicitum
geschehen können, weil iedweder sein Gewissen und
Seele deswegen nicht in solche grosse Gefahr sehen
wird, wenn ersehe, daß,wasdarbey- so wieder
GOTT wäre, und mit dem Teuffel geschehe.

Ich wolle dergleichen Greuel nicht begehen, und
solche Teuffels-Wercke, die dem grossen GOtt
mißfielen,ausüben- wenn ich gleich die gantze Well
davor bekornmen kvnte.

Solche sjguacula, mirCbara&eribus bezeich-
L 2 nek

s7) konte ich leicht) wenn es doch nur ein kleines Lichk
davon entdecket hatte, weil es ss leichte ist. Malt*
dituitiü-, &am lum» .
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netwerden gemeiniglich ofste gebraucht zu allerhand
Ende, und als Amuleta am Halse getragen. So
ha mir ein guter Freund die sigilla öet*7. Plane¬

ten aus den7. Metallen gantz sauber gemacht, ge¬
wiesen, welche schon vor 82. Jahren geschlagen
worden, und versicherte mich darbe», daß sie gro¬
ss Tugend hätten, und hatte nicht alleine Er, son¬
dern, auch dieselben,von denen er sie per luccesso-
nem bekommen,offt probiret.

Dieser gute Freund, als dem ihm etliche Argu-
menta vorstellte, daß dieses ohnmöglich geschehen
könte, gab vor, daß die Imagination und starcke
Impression das meiste dabey thäte, Und also Haff
te ich darvor, daß nicht ohne Ursache die alten Phi-
losophi den Menschen Microcosmum oder die
kleine Welt genennet haben, und seine Imagination
als einen Himmel,und die Seele als dieSonne vor¬
gebildet; Weil, gleichwie die Sonne durch ih¬
re Influenz unterschiedliche grosse Effectus in die
in Priors , als e. g. Unfruchtbarkeit wurcket, und
viel Dachen, so offt den Meschen dienlich und schäd¬
lich seyn, proöuciret; also auch dergleichen in dem
microcofmisthelt Himmel die kffamaley, da die¬
selbe starcke Impression und gutes und böses wür-
cken kan, wie vielmahls die Wünsche, so aus den
Hertzen gehen, würckkich bey dem Menschen beklei¬
den. Wie solches an dem Segen der Eltern und
Wunsch der Armen, ja auch derer, die sich mit der
Liebe verknüpfst haben, als auch an den Flüchen
und Imprecationibns zu sehen ist. Ich will hier
de Intalcinationibus, welche per eMtVlsausbv--



. _ _ M ( i6s)  W _
stm Gemüthe ihren Ursprung haben, und von Im-

: pression moviit werde» , schweigen, weil solches
j der gantzen Welt nicht unbekantist, sondern nur
! darbet)melden,daß diese Imagination solche Wür-
j ckung hat,daß sie auch dieFrucht inMutterleib in ein
! xionllrum verwandeln kan. So hab ich in Anna-

i libus Hollandicis von einer Gräffin gelesen, daß
| als eine Bettel-Frau einst zu ihr gekommen,und
j was von ihr begehret, übel von der Gräfin traEt
1 und ohne Trost gelassen worden, ihr gewünschet,
i daß sie, die Gräfin, st viel Kinder als Tage im
1 Jahre, zur Welt bringen stlte, und eben dieses ist
l auchder Gräfin wiederfahren, (so ferne dieser Chro-
I nica zu glauben/ ja eben diese.Historie soll an dem
^Tauff-Steine, wo sie getaufft worden, 88) ein-
( gehauen stehen.

Albertusm.spricht, daß beydem Menschen al¬
les geschehe secundum excefl’um amoris vel odii,

' und die phantastU) und Einbildung gutes und böses
i würcken könne. Und das ist wahr, daß bey allen
' Sachen die Einbildung das best würcken muß. Ich
; L a habe
.1 88) eingehauen stehen) ichweiß nicht, wo der aiitor

dieses gelesen. Die Sache ist zu^ ciun geschehen
mit einer Gräffin von Henneberg, die z6;. Kinder
auf einmal gebohren,wie ihr eine arme Frau gewün-
schetidieZwillingeaufdenArmengetragen,und eines
Ehebruchs von ihr beschuldiget worden, weil dieses
von einem Manne nicht geschehen könne. Die gantze
inscriptbn an derWand nebst deneuBecken,darinnen

. sie getaufft worden,wird allen passagiretn gezeigeha-
I der an den Tauffftein ist nichts eingehauen, wie ich

selbst remsrgmret.V.BenthemsIHolländischer Kirr
und SchulerEtaat.x.n?.lg.
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habe Leute gekaut, die Spinnen-Weben und aller¬
hand Ungeziefer gegessen haben, und sich starck dar¬
ben eingebildet, daßkein Gisst wäre, und deswegen
hat es ihnen auch nichts geschadet. Ferner hab ich
eine Jungfer gesehen,welche, als sie einen Ahl geges¬sen, und von iemanden aus Posien beredet worden,
daß es eine Schlange gewesen, hat sie sich dasselbe
so starck eingebildet und geglaubet, daß sie daran
gestorben ist.

Ja wäre es nicht möglich', (hoe non obstante,)
daß der Mensch oder seine Seele cinr Krafft hatte dir
Planeten und inKuenuen zu zwingen, so würde
doch durch eine ftarckelmpreMyRdieseInfiuenrin
Metallen können gebracht seyn, quasi applicative*
weil die Planeten, wenn sie ja infiniten,so infiuifc«
sie orclins.iedweder zu feinet Zeit, und also wenn ein
Mensch nur die Zeit und LonMÄrowmach>tnitiutrief, kan er durch dieselbe viel verrichten.

Also hab ich iemanden gekennet, der durchEle-
ctrum Magicum , welchesex feptem Metallis auf
gewisse Art und Zeit gemachet, viel Wunder ge/than, diegrösten unddesperatstenKranckheitenge«lheiler, und sich dardurch vor viele Kranckheiten be-
schützet hat. Von diesemLl>:Äro MagicohatPa^
racelsus viel geschrieben, wo der Herr fbeologn!
genaue Nachricht nebst demmodo prLparatioiib
ejusdem finden wird . Ich werde demselben noch
kurtz dieseskaracflfiWorte von demLIeÄrohieranführen: Si Metalla septem inunumvoies con*
klare, cui feptem virtutes in(int metallorum ; ha-
tztzs in hoc uno , quod nos ZieÄruiy Lciswur.
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i Virtutes enim non lblfim habet sibi ingenitas,
, sicuti puris & simplicibus metallis omnibus sua
j qu ^dam vis estcuilibctnaturalis , & facultasin-
j stta : sed & fupernaturali pol Jet quadam poten-
i (ialatenti , qucEclanculum eiinfusa estdesuper:
; quia ratione coelestismotushabitä , siderearum-

^ bue influentiarum positu considerato Elcctrum
! hocce nostrum est conflatum, Periculum ali-
j quodejus , silibet , facias licet in poculo , sive
i vasculo qualicunque , quod ex taliElectro confla-
i turnest. Tanta enim est, quteinarcanahujusce
j sabrefactione insedit , efficacia , u't venenum
j omne respuat ; nec quisquam tibi potionem no-
| xiam propinare possit. Sed & Magicorum su-\ surrorurootnneaveruncatpericulum,&carmen
i maleficum amolitur , ade« ut nihil artis venesi.

cxex hocinstrunientotibisitmetuendum . Ocu-
Jos averte paululü'm modo : Si quid insit huic
pocuJo artis noxiapautvenefkii , simul atque iti

• manusillud fumseris, exsudabit , quod mirere,
j &decolorabiturillico.

Ist gewiß eine grosse Tugend des Electri, und
sollen grosse Herren und Potentaten sich solcher Ge¬
lasse vffters bedienest, daß sie vor Gisst und andern
Zufällen sicher wären. Die alten haben meist ih-

' re Gefässe, aus welchen fiegegessen odergetruncken,
aus dem Eleür« gehabt, und sind noch viel zu fin¬
den, dievonden Römern herkommen, als Ringe,
numismata, Siegel , Bilder , Glvckgen, Spiegel
und dergleichen, die nicht ohne Ursache gemacht wor¬den.

Gross
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Grosses Lob giebt dem EleÄro auä) der Matthe«

fius Pfarrer im Jochims -Thale , inLarepra,wenn
er also spricht: Vetereg aurargemum, hoc est
aurum argento mixtutn , dixetunt Electrum,
quod noctuincensis facibus , auro obryso pu-
rissimoque ciarius lucere, Plinius Autor est: quo
instratumsitMenelai Regis Palatium , acSolis&
Lunaeinstarirradiaste , abHomero , si recte me-
mini , proditum . Viri principes thoracas sibi
&arma ex eo cudi jusserunt. Et Severus Impe¬
rator numismata quoque ex eo fieri voluit , sicuti
perhibetur , quae in honorem Alexandri Magni
elargitus est.

Sedquidillud esse, dices ? quöd pocula ex
aurofculpta , quodad mensur£ & numeri ana-
logiam fymmetricam argento erat commistum,
nihil veneni ferre dictitant , Simul enim atque
vinum mixto veneno tinctum his infusum est,ru-
gnlas vestm quasdanpac circulos hinc inde vini
snperficieiintorqueri , atque in gyrumduciob-
servatum fuit, ( haut seöus atque si iapidem quis-
piam in aquam intorferitjlridis instar coloratos,
qui felisinstar , quarn in tenebris quispiamma-
nu demnlserit , dimicent , & scintillent . Et
funk qui iden poliere in quovis arcendo veneno
existiment. Quod tarnen de Electro naturaliter
concreto sie habere nonnulliputant : &quod ex
auro & argento temperatum sit, non easdemvi-
rescxplicare . Von zweyen Lichtern aus dem E-
leSro zu Hildes heim inS .Michaelis Kloster, ha¬
be nicht alleine gelesen, sondern auch von vielen ge¬

höret,
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höret, welche nach Vorgeben der Einwohner aus
der Kirchen gestohlen worden und nicht mehr zu fin¬
den seyn. Meines Wissens war in einen gestochen:
nequeaurum neque argentum sum,sedidquod
cernis . Aufdem andern aber waren diefi'Worte zu
finden: HocCandelabrum suum puerum conflare
jussits . Barbardus. Ich halte, daß ihn der, so ihn
gestohlen hat , weil ihm die Tugend des Electri be¬
kannt war , zu etwas bessers zu gebrauchen gewust
hat.

Diesem EleÄro hatkaracellus eine grosse Tu¬
gend zugeschrieben, nemlich daß dasselbe vor die
hinfallende Sucht und Krampffsehr gut sey. Und
habe ich von diesem Eleäro unterschiedlicheRinge
und sigilla gesehen, welche vor unterschiedliche
Kranckheiten und Zufalle bereitet waren. Es lebet
in Hamburg ein gewisser Mann , welcher mit die¬
sem Eiectro und aus denselben gemachten sigillm
und Ringen grosse Euren thut , unter andern hat
mich ein Obrister versichert, daß er mit der hinfal¬
lenden Sucht beladen gewesen, und ob er gleich vie¬
le Artzeneyen und Doctores gebrauchet, doch nicht
von diesem Übel Befreyung erlangen können, biß er
endlich zu diesem Mann gekommen, der ihm ein
siückgen von dem EleÄro gegeben, und zu gewisser
Zeit einen Ring draus machen, und in denselben zu
sonderbahrer Constellation das Wort Änanisa-
M drein stechen heissen, Mlches , als es der
Obriste, nebst fleißigen Gebethe und Hoffnung in
GOtt , gethan hat , ist er ganß von der fallenden
Sucht erlöset worden , ja er hat auch nach diesem

L 5 mit



UZ j-

mit dem Ringe viel andere Kranckheiten, als hitzige
Fieber und dergleichen, curiret. Hieher gehöret
jenes Amulemm oder Ligillum EleÄrale, welches
ich bey vielen gesehen habe, mit vorgeben, daß
wann dasselbe am Hals getragen würde, solches
nicht alleine, quasi Panacea,vor allerhand Krancö
heiten wäre; sondern auch vielesUnglücke,als Gisst,
Feindschafft und dergleichen mehr vom Mensche«
abwenden, ja auch die Gespenster abtreiben feste,
und weil dasselbe nur aus den CbaraÄeribus Plane-
tarum bestehet, und bey vielen Autoribus differi*
ret, so will ichs dem Herrn also zeigen, wie ichs in
einem cuüosenMünß-Labinet unter andernr>lumiL-
inatibus gefunden habe, und zwar über hundert
Jahr alt. Dieses ist N0.4.

Ob aber nun diese Cur aus dem Etectro oder
Worten kommet, lasse ich iedweden selbst darvon
urtheilen,und wann ja diestsEleürum was würckeit
solte, so müste diese Würckung gewiß auä)der ima-
gination mit zuzuschreiben seyn. Was aber darm
zu halten ist,wen solche media gebrauchet werden bey
einem Krancken,der nichts darvonweiß, sichs nicht
einbildet, und eben solche Würckung folget, besieht
die Orsputaüon des Herrn Martii demagianatii'
rast. wo auch ein Exempel darbey zu finden ist.

Das Wort Ananisapta habe ich in einem alten
cadalillischenddanuscriptvordie hinfallendeSucht
auch viele andere pericula so wie.folget, gefunden,
wo auch geschrieben stehet,wie esprLparrrt seyn soll,
nemlich in io. Zeilen ausgetheilet, auffeingüb
denes oder silbernes Blech, und in Ermangelung

deß»

*0rr 3
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dessen, auf reines Jungfer-Pergament geschrieben,
und alo bey sich getragen, oder an einen Ort, wo
die Peftilentz grgM-t, oder in ein Haus, eingegra-
den. Und wann ich die Lxplication dieses Ana-
nisapta ansehe, so kan ich mir nichts böses 8,9)dar¬
bt!)einbilden. Die Zeilen, wie sie ins Blech oder
Pergament gesehet werden, sind also:

ANANISA PTA
N i r i t u m a i T
AraspinimaP
Ni p a nre c 1 m A
It i netenuS
Suueteni  t I
Ami ccenap i N
Paminipae r A
Ti atnut  i r i N
ATP  ASINANA

Und daher kommen die Verse:
Est mala Mors capta, dum dicitur/faa-

nisapta.
Ananisapta ferit mortem , quae federe^

quserit.
Ex-

89) darbey einbilden) und ich kan nicht viel gutes da¬
bey finden. Ich weiß nicht, wenn auch die Ausle¬
gung ein Gebeth seyn soll, warum dieser wunderli¬
che pofitus mehr,als ein aufrichtigestzertze fürGOtt»
und ein einfältiges Sehnen desselben, helffen soll 0«
der kan Soll denn GOtt auch durch ki§uren,unh
bpiebDerck der rmŝmstivu,beweget werden '(



c o

Lo g

ÜQ er

ei <d

N C 09

O 3
*» P X.



m (>7z) ZU
Meines Wissens werden auch aus dem Lleüro

IdieVirZulL ^lercnrisles oder Wünsche! - Ruthen
Iprsepariuet, durch welche allerhand Metalle und
Ivergrabenes Gold und Silber zu erforschen sind,
lrind wenn ich gleich dem Herrn eine lange Predigt
ßdarvon tormireu köntê so will ich mich doch nicht
aufhalten, sondern nur kürtzlich melden, daß auch die
Lünschel- Ruthen nicht zu verwerffen sind, und

hm ' was mit solchen VrrguÜ8 Mercurialibus ,bey
pvelchen Lleärum ist, gefunden wird , das geschieht

ligßnetice, und deswegen haben diejenigen grosses
llnrecht, die diese Wörckung eben, Methodo con*
sveta, den Teuffel zuschreiben und daß es mit einem
»3ÄO implic 'ito geschehe, vorgeben, das ist aber
commune ignorant !£ asyium . Und hiervon hat
jHerriucem. Scharst Furstl . Schwartzburgischer
Teibs?Medicus in seinen magnetischen Euren wohl
hiloniret , wenn er spricht: Solte man aberet-
trau sagen, daß ein pactum implicitum darbe!)
pt dem Feinde menschliches Geschlechts wäre , so
Ipricht »elmontius . daß dieses die letzte Schutzweh-
»e aller Ignoranten sey; Dieses ist der Ancker, an
pichen sie sich so feste halten und starck darauf de¬
ichen, man kan sie nicht so leichte darvon abbrin¬
gn , sie werden ja darvon nicht sägen dursten, daß
^ viel erbare und fromme Leute, denen die Wün-
ghel-Ruthe so wohl auf Wasser und Erßt schlüget,
Men Taust - Bund abgesaget, und sich mit dem
Muffel durch ein ausdrücklich und umständliches
I chcrbindniß so tief werden eingelassen haben, das
purbe ihnen niemand glauben, die Verlaumddung

wäre



__ _ m (174 ) m
wäre zu starck; über das svlte washvfflicherlauttch
wenn man solches vor einVerständniß,das vor lau¬
gen Jahren geschehen,ausgäbe, da ein leichtfertiger
Vogel mit demTeuffel die Abrede genommen, daß
wann er es vor gut befände, er in die Ruthe krichen,
und, wo Wasser und Erht sich fände, ihm vf-
fenbahren solte: Das wäre erst eine Würckung,
wann er es vor gut befände. Denn über dieses al¬
les, so schlüget ja die Wündschel-Ruthe gar weni¬
gen Leuten, nnd zwar so wenigen, daß man wohl
absehen kan, wie der Trüffel an einemso klemm
Haussen wenig Freude haben würde, oder er muß
auff derer Menschen Verderben nicht mehr so cis-
riH bedacht seyn, weil deren sonst sehr wenig seynwürden, welche dieses Vermögen gerne würden
haben wollen welche aber dergestalt in üblen Ruff
würden kommen seyn,wenn man nach so vielen ver¬
suchten Proben mit Verdruß warnähme, daß man
dessen beraubet sey. Mehr Nachricht von der
Wündschel-Ruthen wird der Herr finden in dem
unvergleichlichen Tractätgen Herrn Millers von
den 90) Wündschel--Ruthen.

Eben
90) wünschel-Ruchetr) Die Wünschet-Ruthen sind

beyunsinFindung der Wasser- Adern der metMi
und rninerüUcn wie auch der Grantz- Steine, durch
öffentliche praxin, und ObrigkeitlicheBefehle
im Gebrauch, daß sie keine-lek-i,6on mehr bedärf-
fen. Die HaupEache kömt auf die Ausdünstung
und das menschlichet“nperament zugleich an: die
iiuterie aber mag seyn,wie sie will/auch um eineZeit,
und von wem sie will, zubereitet oder abgeschuUi!
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Eben aus diesem Electro wollen viel kluge Phi-

sophi ein Merck zu wege bringen, welches sie die
Finde - Kugel nennen, dardurch sie alles verborge¬
nes Gut in der Erden, Mauern &c. finden wollen,
und sagen, daß solche aus der Hand gelassen, soweit
herumb laufte, biß sie dahin , wo das verborgene
Guth stehet, komme, und durch lihr Stillstehen
oder Ruhe bezeige, daß dieses der Ort , wo das ver¬

bot-

werden . , Doch ist eine mateiie besser zu dieser oderjener Würckung , als die andere , es wäre denn, daß
man durch einen Zusatz die Ruthe auf etwas gewis¬
ses determiniern könte Ich habe unterschiedene
curieuLe exx -rimenre damit versuchet , die aber eine
weitgrvssere Ausführung gebrauchen , als hier ge¬
schehen kan. Ich habe auch mit Augen zu vielen
mahlen gesehen , daß ein Madgen von ohngefehr
»L.Jahre / so Zeit Lebens von der Wünsche! - Ruthe
nichts gewust/ solchep»r curiositat in die Hand ge-
nominen schlagend befunden / und mit der Compa¬
gnie  Verwunderung alles versteckte metalle glück¬
lich gefunden hat , ob sie gleich unter einer Compag¬
nie »01t8 biß9 .Personen kaum zweyen mit einiger
sor ê schlug. Vallement hat in seiner Physique occul-
teoöerTractatüon der Wünschel-Ruthen , viel gute
expsriinentb,aber dieUrsachen hat er aus dem mecha-
nismo natura:nichtfinden können . Herr ^od .Qotlfr.
ZeicUer. hat ttt jeitiettlPantomysterio ,und V0N rechte»
Gebrauch der Wünsche ! - Ruthe / die Sache besser
entdecket, ob gleich ein ehrlicher Priester , unter denr
Nahmen Theophrafti Albini , ihm das entlarvte ldo-
!»m der WünschehRuthe entgegen gesetzet. Zeidlco
scheinet mir etwaszu viel , und der weise Albmm,
ü« il ihm die eigene Erfahrung gemangelt , zu wenigzuthun.



_K Z tt/2)  M_
borgeneGuth stehet/ sey. Ich habe zwar solches
nicht gesehen, und deswegen erzehle ich es auch dem
Herrn nicht vor gewiß, narratarefero, wie ich sol¬
ches von einem guten Freunde, mit Bekräftigung,
daß er solches vielmahl gesehen, gehöret habe. Und
wenn ja das wahr wäre, weil mir der gute Freund
die Description darvon gewiesen hat, (in welcher
ich nichts böses gesehen habe, weil alles durch die
Constellation und Fluß der Metallen zu rechter Zeit
geschicht/) so kan ich den Herrn versichern, daß es
nicht nur allein was rares, sondern auch was nützli¬
ches wäre. Die Beschreibung nebst ihrer Figur
wolte ich dem Herrn hier gerne zeigen, ich habe sie
aber nicht bey der Hand, doch wenn ich die Ehre ha¬
ben werde, mit dem Herrn ein andermahl zu spre¬
chen, so will ich mir diesevescription bey diesem gu¬
ten Freunde ausbitten, und sie dem Herrn sehen
lassen-

Noch eines ist übrig, welches zwar so lange vor
ein commenkum gehalten habe, biß ich von einem
grossen und vornehmen Lavalier, daß er dasselbe
mit seinen Augen in Italien gesehen habe, versichert
bin worden, und zweiffele ich nicht, daß solches ge¬
schehen sey, und geschehen kan, die Operation st*
der scheinet lehr lulpeSa. doch will ich dem Herrn
allhier etwas darvon sagen. Nemlich sie machen
aus dem LleSro cin Glöckgen, mit welchem sie al¬
lerhand Geister und Gespenster nach ihrem Gefallen
beruften und vor sich stellen, ja gar das Ungezie¬
fer herzubringen und wieder vertreiben wollen.
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l Die Operation geschichk, wenn sie einen 6Kara°

Her auf das Glöckgen schreiben und Klingeln, wel,
' chesGlvckgen meines Trachtens Campana Vergi-

lü genennet wird, und ich glaube, daß dieses davon
herrühre, wann unterschiedliche Autores, als

1 P. Jovius, I. Friserus contra Polyd. Vergil.
ingleichenJ.Fichard Menzer schreiben; daß der
yergelius ein Glöckgen gehabt, von dessen Thon
alle Huren, die nur am Hofe des Königs Arcturi
sich aufgehalten,erschrecken müssen, ja es sagen an»
dere,daß er aufsolche Art viel Huren von der Welt

: geschafft, weil er, wenn er dieselben über eine Brü¬
cken gehen sehen,meistens seineGlocke gebrauchet ha¬
be,von welcher sie so erschrocken sind,daß sie sich ins
Wasser gesiürhet haben.

Solche Glöckgen waren im jetzigen Leculosehr
von nöthen, weil ich nicht glaube, daß in dem gan-
henLande des Arcturj so vielHuren sich befinden,als
ictzund in einer eintzigen Stadt anzutreffen sind.

- Aber aufdasGlöcklein wieder zu kommen, es mag
die Historie vom Vergilio wahr ßyn oder nicht, so

: hat doch von solchem Glöcklein anch der Paraeeisus
^ geschrieben. Und von einem Pfarre in der Schlesien
; wird auch gemeiniglich erzehler, der eben dieses
; Glöckgen gemacht,und unterschiedliche Experimen-
' ta in Gegenwart vieler Leute gethan hat , und viele
; beredet,daß solches natürlich geschehe.

Die Art, wie es der Pfarr gemacht, ist mir nicht
unbekannt, undwird ebenausdeny.Metalle», in

; gewissen Zeiten, zugerichtet, und zwar so wird ied-
i wedes metail absonderlich, unter einer gewissen
i Lo.nüellation geschmelhet, und daraus folget,

Jan. M daß
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BofDiesc Operation ncttut’itd) durch den Einfluß der.
Planeten geschehe; sit aber penes autorem fides.
AusOustositat will ich dem Herrn denLkaraSer,
wie ihn derPfarr über dasGlöckgen gemacht,zeigen
ynd ist derselbe lud igo . s. allhier zu finden-

Nach des obgemeldeten LavaLers Meldung &
her, der dieses Glockgen vor weniger Zeit von einem
in Italien gesehen hat ,werden die LKaraLteres nach
Den unterschiedlichen,SpskarronLusgemacht, und
muß eines jedweden Geistes oder Gespenstes, ja gas
Des Ungeziefers eigener LKaraÄer drauf geschrieben
seyn. Dieser Jkaliäner hat dem Lavaster und zwar
in Beyseyn anderer , mir auch wohl bekanntem,
(welche es mir auch in Briefen conKrmiret haben,)
unterschiedliche Proben gethan,und nach Verwech¬
selung des LKaraÄers allerhand Sachen , unter an¬
dern des abgemeldeten Kavaliers seinen Vater , der
schon vor ! s . Jahren gestorben war , wie einen
Schatten vorgestellet. Er ist ferner mit ihm in es
iren Weinberg gegangen, (weil die Cavalier die
Suspidon in ihn hattemals ob was optisches darbey
ware,und sie betrogen hätte,)und hat in demselben,die
Schlangen utidMäuse mit demKlange seimsGlock-
gens aus ihren Löchern herausgebracht und vor sich
gesellet,auch nachAnschreibung anderer kKaraSern
wieder von sich weggeschafft. Das hab ich dem
Herrn nur als eine Historie erzehlen wollen, will ihn
aber darbey nicht bereden,daß es natürlich geschehe,
jeder mag gläuben,wie er selbst will, ich habe meine
Gedanckeu 91) auch schon drüber. Was
Ki) auch schon drüber ) Eine gleiche Historie ist wie
" " ' . ' m
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Was ich nun bißherv von den LsinraKeribus

meldet habe, eben dasjenige kan man auch von den
Worten, mit welchen die Leute öffters viel ausrich¬
ten wollen, jagen, und eben die Würekung der Ima¬
gination!, oder der ihnen schon von GOtt gegebe¬
nen Krafft zuschreiben,und darbey vorgeben,daß die
vielen aus der Bibel angeführten Loch,  alsnem-
lieh aüsdemksalteno, 6eneli, Lvangeiils einen
grossen Nachdruck haben. Aber ich gebe ihrer
Meynung nur so weit Glauben, daß es zwar nicht
unmöglich sey etwas dadurch auszurichten, wann sie
nur mir einer de votiern, in grosser Noth, und zu ei¬
nem guten und zulaßigenEnde gebraucht werden.Als
zum Exempel, die7 Worte Christi am Creuhe
gesprochen werden offt in Wassers-Feuers- und
Eterbens-Nokh gebraucht- und ich solte vor möglich
halten, daß der barmhertzige GOtt in Ansehung
dieser Worte sich des theuern Verdiensts stines lieb¬
sten Sohnes erinnerte, und das grosse Unglück-wel-

M z ches
von zwey Osi-Jndien-Fahrenvonden Einwohnern
aufder so genannten Lroco6iien-Jnsul erzehlet wor¬
den,daß die Einwohner, als einer von denen Äoots-
Leuten in dem kalken Bade vermisset worden, alle
Crocodile aus dem Fluß mit Sprechung etiiched
Worte-Und einem langen Rohr, damit sie auf die
Erde geschlagen»für sich gebracht, und dasjenige,sv
den Kerl verschluckt gehabn durch Schläge mit dem
Rohr genothiget/ solchen wieder von sich zu geben.
Mir ist diß alles unbewust;doch erkenne ich alle Ta¬
ge mehr,baß alle unsere so genannten gelehrten phy-
Leen in Erklärung der Natur entweder gar fa lfch, 05
der dochsehr einfältig sind-
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chesdem Mensthen umb seiner Sünden willen zugeS
schicket wird, abwendete»

Also hat mich jemand versichert, daß er es selbst
in einer grossenFeuers-Noth gebrauchet habe, da li
von dem Brande eine Kohle ergriffen, und nicht in
Hoffnung der Worte , sondern im Vertrauen zu
dem, der sie am Creuhe gesprochen, ansein Hauß
die letzten Worte Christi:

ssonsummamm ell
geschrieben habe, da es sich denn zugetragen, daß
alsobald, da ex sie an den Ort , wo es noch nicht ge->
brand , angeschrieben, das Feuer ausgelöschet fty.
Von so vielen Mitteln , das Feuer auszulöschen und
zu versprechen,wird viel ja auch nicht ohneLxperienr
geredet, von welchen ich hier nicht schreiben,sondern
einem jedweden zutrauen will, daß er sich bey Ge-
brauch solcher Sachen wohl in acht nehmen, und
inseinemGewissen die Rechnung machen werde/ ob
dasselbe , was er vornimmet , dem grossen
GOtt und seinem Gesetze nicht zuwieder und nicht
jundlich ist; weil ich alle diejenigen versichere, die
an dem Mißbrauch gefallen habem und solche heilig
geSpruche derSchrisst zu einem bösen und leichtfer¬
tigen Ende brauchen, daß sie das bey GOTT nicht
verantworten können.

Im übrigen will ich darvon nicht raisonniern/
und es zu eines jedem seinen: jtidicio überlassen, ich
Äpprobire es nicht, verdamme es auch Nicht.

Der Hr . wird auch solches alles von mir nicht an-
Versals eine blosse Erzehlüng annehmen, u.mich nur
bloß vor einen Liebhaber Magi* naturalisunö der

Expe-
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i£xpcriräferififh halten, welche id)  den göttlichen Ge¬
bethen, der Christlichen Liebe und meinem Christen-
khumb nicht zuwieder zu seyn achte. Und die jenigen
halte ich vor die besten und sichersten, welche nicht
aus Worten und LbaraSeribuZ, sondern nur aus
Lorporibus als Kräutern, Steinen , stallest,
Pflantzen und Thieren natürlich zu practicicen seyn.

Hiermit versichere ich dem Herrn, daß derjenige,
der nur die wunderlichen Natur-Wercke zu betrach¬
ten und sich derselben zu bedienen Lirst hat, keine
Characteres und Worte brauchen darff, er hak
genung in der Natur zu finden, wann er sie nur zu
suchen weiß und fleißig betrachtet.

Der Herr soll zum Beschluß meiner Rede wissen,
daß Magia naturaiis bestehe nur in mutua applica-
tiöne eorum , qua: jam ftatura arcta inter se com-
binavit copula, üt stup&nda corisurgant, vulgo
miracula.

Zum andern sind sölcheOcculta natura. durch die
Kunst wohl zu untersuchen und zu finden, weil der
Herr die Natur und Kunst als ein paar Ehe-Leute
ansehen muß,nehmlich marem&fsemiham: Denn
gleich wie kein fatus sine concursu mutuo dieser
beyden an Tag gebrächt kan werden, also ist auch
kein Effectus miraBiJis oder Wunder der Natür
zu produciren, wo die Natur und Kunst
nicht zusammen kommen. Undicht ohne Ur¬
sache haben die klugen undlverständigen si °
tallsten die^latliewaücam Und Opticam ad Lka-
ßiam namralem vor nöthig gehalten, weil esSon-
nencklar zu ersehen ist, was vor Wunder--Wercke
durch dieselbe alle Tage erfunden werden. Ein sol¬

ches
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ches war die fliegende höltzerne Taube des ^ rck^-
tisz die güldene Fliege des ReziomonwuHund an*
dere aus Hoitz oder Metall gemachte Dinge mehr,
die sich von sich selbst beweget, und die lebendigen
lmmret . Hieher sind auch zu rechnen die herumlauf-
fendeUhrwercke, Schiffe , Thiere , und dergleichen,
die in der ganßen Welt berühmten Churfürst!«
Dreßdnifchen Kunst--Kammer in grosser Menge
mit höchster Verwunderung zu ersehen sind. Also
wird gemeldet von zwo güldenen Stamm , welche
bey Hislarbs Gastmahle von sich selbst herumb ge-
lausten, und die Dienste eines Mundschenckens
9 r) verrichtet haben.

Mehr dergleichen werden alleTage erfunden,wie
aus solcher conlbciations artts eum naturä mit
Verwunderung zu sehen ist.

Es ist aber unter diesen zum andern eine grosse
aemulation in acht zu nehmen, nemlich dasjenige,
welches durch die Natur alleine geschehen kau, wird
durch die Kunst besser und geschwinder verrichtet/
and wozu sonst die Natur einen gantzen Monat
braucht,das kan die Kunst in einem Tage verrichten/
ja diejenigen Früchte , welche die Natur nur im
Sommer hervorbringen kan, kan sie auch imWm-
tcr xroäuciren.

Sole

§ 2) verrichtet haben ) Es gehöret ein grosser Glauöen
darzu. Alte diese rnsebinen kommen hier nichtapro»
pos , Keil das principium Ittotu ? gantz unterschieden
ist- Alles dasjenige , so der Herr autorjbon sich und
ander« noch furbrmget, ist zum Theil über meinen
Lsriremr, zum Theil dmFabeln sehr ähnlich.
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Solche sind meisrentheils bey klugen und verstän¬

digen Gärtnern zu erfahren, wie sie dasjenige,was
sonsten nur im Sommer durch die Natur aus der
Erden zu wachsen pfleget, auch im Winter durch
ihren Fleiß undKunst zuwege bringen. Es sind mir
etliche Kunst-Stückgen bekant, von welchen zure¬
den ich mir künfftig Gelegenheit ausbitte, als nem-
lich Petersilien in zwo oder drey Stunden aus dem
Saamen wachsende zu machen,wie auch allerhand
andere grüne Kräuter.

Es ist mir nicht unbekcmt, eine Rose aus der A-
schen hervor zu bringen. Einen gesottenen Karpen
durch Uberstreuung eines gewissen Pulvers, und
Werffung ins Wasser wieder lebendig zumachen,
und dergleichen mehr.

Ja die Kunst kan vielmahl Werckethun, die, ob
sie gleich scheinen gantz und gar wieder die Natur zu
seyn, doch natürlich geschehen.

Also wird geschrieben von denen Ltamis Mercu-
iialit)us , welche in Gomccdieu an statt leben¬
diger Personen herumb gegangen und geredet
haben, und solche sind von den Wen corpora
Lv-r-L̂ -r-rEgenennet worden.

Eben aus dieserKunst kämet jener memlleneKopf
des Alberti Magni,oder wie andere»vollen, Roge-
rii Bacom's,hex,welcher etliche Worte geredet hat.
Also schreibet Caffiodorus von dem Boetio einem
vornehmen Naturalisier»auf solche Art: Tibi ar-
dua cognoscere& miraeula mpnstrare propofi-
tum est. Tu2 artis ingenio Metalla mugiunt;
Piomedes in%re gravius buccinatur; xneus an-
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guis ir̂ sibilat; aves simulatse fünf; &qux  vocertj
propriam nesciunt habere duJcedinem caatile-
naeprobanturemhtere . Parva deijlo referimqs,
pui ccelura imitari fas est.

Als aber diese guten Freunde noch in ihrem 93)
Discurse begriffen waren, und derDwoloAus noch
in guter Andacht Gehöre gab, ja gar die Mittags-
Mahlzeit vergessen hatte, so  kommet des HerrMi-
losopbiDienergmd verstöhret also die vertraulicher
Reden, mit Anmeldung,daß aufdenselben mit dem
Essen gewartet würde,und die Ess ns-Etunde schen
lange vorbey wäre,und also machten sie,nach kurtzan

Lompilmente und Dancksagung, mit ihren
Oiscurken ein

ENDE

§z) vlseurte begriffe» waren) der gantze vitcurs lß
zwar in vielen Dingen curiös, aber oiepnndpiat>cw
dienen eintiefferesexsins». Ich habe nur etwas
melden wollen/ um zu mehrern Nachdenken Anlaß
zu geben: denn die allegata habe ich nicht nachger
schlagen, noch mich darumb bekümmert,weil es mein
Endzweck nicht gewesen. GOtt gebe in allen Facul-
taten verständige, bescheidne, und Christliche Unteu
sucher seiner Wercke: denn in einem Kranke ist mehr
Weißheit, als in vielen Büchern, und dir gantze A»
tUr ist kMtlrestruui l^wpstlisticuW!

- *&*.**&' '
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